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English Summary 
This is a syntactic analysis of the modal particles in Hausa. The analysis is based on a 
large corpus of Hausa literature as weil as on data collected during fieldwork in northern 
Nigeria. The research shows that modal particles may appear at all phrase and sentence 
borders but that they may not appear in initial position. lt was assumed that modal 
particles may also be inserted at every orthographic word boundary. There are, 
however, a number of restrictions: They may not appear between two elements that are 
connected with a referential or a linker; these forms should be treated as lexical units. 
If a modal particle does appear the elements are in apposition. The same holds true for 
the position of modal particles before the head of an NP: the elements are in apposition 
if a modal particle can be inserted. In both cases if the modal particles are inserted we 
are dealing with two heads of a complex NP, i.e. the modal particles are not interrupting 
a simple NP. Modal particles may not appear in compounds or fixed/idiomatic 
expressions; these should be treated as lexical entities. Modal particles could therefore 
be used to differentiate between lexicalised and non-lexicalised forms. Modal particles 
may not be inserted in partially or fully reduplicated forms. In general, modal particles 
may not appear between elements with tonal polarity as can be seen with the pronouns 
(poss.pron„ obj.pron„ subj.pron.). Habitual 1 and ICP-constructions are an exception 
because here the modal particles can be inserted. In some positions, especially in verb-
object constructions, there are not absolute rules but rather degrees of acceptability. 
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Meinen Freunden in Kano, 
ohne die mein Hausa „ungewürzt" geblieben wäre 
Es handelt sich bei der vorliegenden Veröffentlichung um eine leicht überarbeitete Version 
meiner 1991 eingereichten Magisterarbeit. Neue Literatur hat keine Berücksichtigung gefun-
den - abgesehen von den Werken, die 1991 nur in Manuskriptform vorlagen und inzwischen 
erschienen sind. Parsons' Materialien, die eine wesentliche Grundlage für die vorliegende Ar-
beit bildeten, sind mittlerweile zugänglich: Ein Stipendium des Research & Publications 
Committee der School of Oriental and African Studies (SOAS) ermöglichte es mir, Parsons' 
gesammelte Aufzeichnungen, darunter auch die zu den Modalpartikeln, zu sortieren und zu 
klassifizieren (Handlist of the Papers of F. W. Parsons). Sie finden sich in der F.W. Parsons 
Collection der SOAS Bibliothek. Seine Aufzeichnungen zu den Modalpartikeln sind in Box 4 
(Parsons o.J.). 
Die Arbeit beruht zu einem großen Teil auf Feldforschungsergebnissen. Meine Hauptinfor-
manten waren U.U. Fagge und Dr. Bello A. Salim - beide aus Kano und beide damals an der 
BUK im Department of Nigerian Languages tätig - sowie Nasiru A. Mohammed aus dem 
Niger State, damals Student an der TU Aachen. Weitere Informanten in Kano waren Isma'ila 
Zakari, YusufKazaure und Malam Ibrahim Gwarau, der auch heute noch als Messenger am 
Centre for the Study of Nigerian Languages an der BUK arbeitet. 
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Abkürzungsverzeichnis 
adj* 
Adj. 
Adv. 
conj.* 
Dem. 
Dem. pron. 
DO 
Gen. 
ICP 
IO 
Konj. 
KP 
Kt. 
NDO 
NIO 
Nom.qualit. 
NP 
Obj.pron. 
PDO 
Pers.pron. 
PIO 
pi. 
Poss. 
Poss.pron. 
PP 
Präp. 
Pron. 
Ref. 
Rel.pron. 
Sk. 
Subj. 
Subj.pron. 
unabh. 
VN 
VP 
-> Adj. 
Adjektiv 
Adverb 
-> Konj. 
Demonstrativ 
Demonstrativpronomen 
direktes Objekt 
Genitiv 
intransitive copy pronoun 
indirektes Objekt 
Konjunktion 
Konjunktionalphrase 
Katsina-Dialekt 
direktes nominales Objekt 
indirektes nominales Objekt 
Nomen qualitatis 
Nominalphrase 
Objektspronomen 
direktes pronominales Objekt 
Personalpronomen 
indirektes pronominales Objekt 
Plural 
Possessiv 
Possessivpronomen 
Präpositionalphrase 
Präposition 
Pronomen 
Referential 
Relativpronomen 
Sokoto-Dialekt 
Subjekt 
Subjektspronomen 
unabhängig 
Verbalnomen 
Verbalphrase 
* Diese Einträge kommen nur in Tabelle I vor. 
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1 Einleitung 
1.1 Struktur der Arbeit 
Gishirin Hausa, das Salz, das Gewürz ihrer Sprache, so bezeichnen die Hausa die Modalpar-
tikeln. Gishirin Hausa, das sind die sieben kleinen Wörter dai, fa, kam, kiio, kuma, kuwa 
und maa.1 Man findet sie gleichmäßig verteilt sowohl in gesprochenen als auch in geschriebe-
nen Texten, in Dialogen wie in narrativen Passagen; in allen Texttypen, wenn auch unter-
schiedlich häufig. Wer gutes Hausa sprechen und schreiben möchte, kann auf ihre Verwen-
dung nicht verzichten.2 Doch obwohl ein Text ohne sie fast undenkbar ist, besonders ein 
gsprochener, hat es in der 150jährigen Geschichte der systematischen Untersuchung von 
Hausa, begonnen mit Schöns Kurzgrammatik 1842, bisher keine umfassende Beschreibung 
der Modalpartikeln gegeben. In den meisten Lehrbüchern und Grammatiken tauchen sie 
stets nur am Rande auf. Diese Arbeit ist eine erste Gesamtdarstellung zu den Modalparti-
keln im Hausa; sie ist ein Versuch, die wenigen vorhandenen Daten zusammenzutragen und 
weiteres Belegmaterial hinzuzufügen. Die Arbeit besteht aus sechs Kapiteln: 
Im ersten Kapitel wird das für die Untersuchung benutzte Korpus vorgestellt; es wird be-
schrieben, wie damit gearbeitet wurde. Weiterhin wird ein Überblick über die Erwähnung, 
Bezeichnung und Behandlung der Modalpartikeln in den verschiedenen Wörterbüchern, Lehr-
büchern und Grammatiken des Hausa gegeben. Schließlich werden die bisherigen Untersu-
chungen über die Modalpartikeln vorgestellt. 
Da in der Ha usaistik, Tschadistik oder Afrikanistik keine wegweisenden Arbeiten für die 
Untersuchung von Modalpartikeln vorhanden sind3, soll im zweiten Kapitel auf den derzeiti-
gen Forschungsstand über (Modal)Partikeln in der Germanistik verwiesen werden, deren 
Abgrenzung zu anderen Wortarten sowie die Probleme bei der Beschreibung und Bestimmung 
ihrer Funktionen und Bedeutungen. Für die Abgrenzung der Modalpartikeln zu anderen ähn-
lichen Wörtern im Hausa werden Parsons' Aufzeichnungen zusammengefaßt. Daneben wer-
den die Bedeutungstendenzen jeder Modalpartikel beleuchtet. Es folgen kurze phonologische 
Anmerkungen. 
Den Schwerpunkt der Arbeit bildet die Untersuchung des syntaktischen Verhaltens der Mo-
dalpartikeln, die in Kapitel drei durchgeführt wird. Es wird eine allgemeine Distributionsana-
lyse für die Modalpartikeln gemacht, auf Phrasen- und Satzebene, wobei die möglichen und 
unmöglichen Positionen aufgeführt und eventuelle Restriktionen erklärt werden. Die Analyse 
erstreckt sich nicht nur auf die Positionen im Satz, sondern umfaßt anch die verschiedenen 
Satztypen. Weiterhin wird über die Kombinationsmöglichkeiten der Modalpartikeln unterein-
ander gesprochen. 
Eine Kontextanalyse findet sich in Kapitel vier. Hier werden idiomatische Ausdrücke und 
feste oder häufige Verbindungen von Modalpartikeln mit anderen Wörtern untersucht. Im 
fünften Kapitel wird eine quantitative Analyse vorgenommen. Die Häufigkeit der einzelnen 
Modalpartikeln in den untersuchten Texten wird belegt. In Kapitel sechs werden die durch 
die Untersuchung gewonnen Erkenntnisse noch einmal zusammengefaßt. 
1.2 Korpus, Methodik, Themeneingrenzung 
Die Hausa-Texte, die die Grundlage für die Untersuchnng und Beschreibung der Modalparti-
keln bilden, umfassen etwa 500 Seiten. Um ein repräsentatives Korpus zu haben, wurden 
verschiedene Texttypen gewählt: Märchen/Romane - Zeitung. Das Korpus setzt sich wie folgt 
zusammen: 
1. 
1 
2 
3 
130 Seiten aus Magana jari ce (im folgenden abgekürzt mit MJC), Band 1 der dreibändi-
gen Märchensammlung von Abubakar Imam, das gemeinhin als gute Hausa-Literatur 
Zu den dialektalen Varianten vgl. Kapitel 2.2.L 
Parsons 1981:15 
Auch andere Untersuchungen zu (Niodal)Partikeln in anderen afrikanischen Sprachen, z.B. Fluckiger/Whaley 
(1983}, stützen sich auf Forschungsergebnisse aus der Gerinanistik, Anglistik und allg. Linguistik. 
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betrachtet wird. Das Hausa des Autors gilt als rein und dem Standardhausa sehr nahe; 
seine Sprache wird generell als repräsentativ für die Mehrzahl der Hausa-Sprecher ange-
sehen. 
2. Jeweils 20 bis 40 Seiten aus anderen Hausa-Romanen von verschiedenen Autoren aus 
Nigeria.4 Sie sollten hauptsächlich dazu dienen, das Vorkommen der Modalpartikeln in 
MJC zu überprüfen; das Lesen ergab, daß die Verwendung sich in allen Werken syntak-
tisch und semantisch sehr ähnlich war. Unterschiede fanden sich lediglich in der Bevorzu-
gung der einen oder anderen Partikel - und ihrer dementsprechenden Häufigkeit - oder 
im völligen Fehlen einer Partikel in dem jeweiligen Text (vgl. Kapitel 5). Diese Überprü-
fung war sinnvoll, da die Modalpartikeln sich auch in syntaktischen Positionen beobach-
ten ließen, die in MJC nicht belegt waren. 
3. 20 Artikel unterschiedlicher Rubriken aus der dreimal wöchentlich erscheinenden Zeitung 
Gaskiya Ta Fi Kwabo. 5 Abgesehen davon, daß die Modalpartikeln prozentual weniger 
häufig auftraten, wurden sie auch hier syntaktisch und semantisch im allgemeinen auf 
die gleiche Weise verwendet wie in den anderen Texten. 
In diesen verschiedenen Werken fanden sich knapp 2200 Beispiele für Modalpartikeln. Die 
Vorkommen der Modalpartikeln in den Texten (unter Punkt 1 und 2) wurden auf Karten ver-
zettelt und mit Hausa-Sprechern in Kano auf Möglichkeiten der Substitution in syntaktischer 
Hinsicht überprüft. Um die verschiedenen Bedeutungen der Modalpartikeln zu ermitteln und 
festzustellen, ob sie sich auf semantischer Ebene austauschen lassen bzw. welche semanti-
schen Verschiebungen sich durch eine Substitution ergeben, wurden anhand des Korpus' mit 
den Informanten ein Deletions- und Oppositionstest6 durchgeführt. Ebenso wurden anhand 
der Belege die Kombinationsmöglichkeiten der Modalpartikeln untereinander mit den Infor-
manten überprüft (vgl. Kapitel 3.3). 
Für die Distributionsanalyse (syntaktische Analyse) diente außerdem ein Fragebogen, an-
hand dessen versucht wurde, das Auftreten der Modalpartikeln in den verschiedenen Positio-
nen eines einfachen Hausa-Satzes, jeweils mit Schwerpunkt in der Nominal-, Verba!- und 
Konjunktionalphrase, zu überprüfen. Dabei wurden auch Positionen abgefragt, die sich mit 
dem Korpus nicht belegen ließen; weiterhin Positionen, von denen ich vermutete, daß die Mo-
dalpartikeln dort nicht auftreten könnten. Der Fragebogen wurde den Informanten vorgelegt. 
Dabei fielen die Antworten nicht immer übereinstimmend aus. Da der Fragebogen bei einigen 
Informanten nicht mündlich abgefragt wurde, liegt die Vermutung nahe, daß die unterschied-
lichen Antworten sich dort ergeben, wo durch fehlende Interpunktion oder fehlende Intonati-
ons- und Vokallängenangaben unterschiedliche Interpretationen möglich sind. Bei Rückspra-
chen ergab sich oft, daß ein abgelehnter Satz oder eine abgelehnte Phrase plötzlich akzeptiert 
wurden. Als Alternative ließe sich überlegen, ob es verschiedene Gruppen von Informanten 
gibt: die „Konservativen", die alle nicht ganz „reinen" Sätze ablehnen; die „Scl1wankenden'\ 
bei denen mehrfaches Abfragen des gleichen Satzes zu unterschiedlichen Ergebnissen führt; 
die „Innovativen", die die Partikeln an jeder Stelle zulassen. Es muß hierbei aber ebenso im-
mer in Betracht gezogen werden, daß auch ein Informant Fehler machen kann; denn auch er 
ist ,,. .. no more privileged with linguistic infallibility .... The informant therefore is not always 
right."7 
Schließlich wurde die Verwendung der Modalpartikeln in ungezwungener Umgebung über-
prüft, also im umgangssprachlichen Diskurs und nicht nur in unter ästhetischen Kriterien 
elaborierten Texten; dabei wurden Präferenzen der einzelnen Sprecher für die eine oder ande-
re Modalpartikel deutlich. Aber nicht nur hier, sondern auch bei den formellen Befragungen, 
traten die idiolektalen Unterschiede deutlich hervor. Die im Rahmen einer Magisterarbeit 
nicht zu bewältigende Fülle der Antworten trug mit dazu bei, Semantik- und Kontextfragen in 
dieser Arbeit nur am Rande zu betrachten. Um detailliertere Aussagen machen zu können, 
bedarf es noch weiterer Untersuchungen, idealerweise von einem Muttersprachler. Die Se-
4 
5 
6 
7 
Nähere Angaben vgl. Literaturverzeichnis II. 
vgl. Fußnote 4 
Deletionstest: Opposition 1nuß hergestellt \Verden Z\vischen dein Vorhandensein und Nichtvorhandensein 
einer Modalpartikel in der gleichen Aussage. Oppositionstest: Opposition inuß hergestellt \Verden Z\vischen 
dein Vorhandensein 1nehrerer Partikeln, die in der gleichen Außerung eingesetzt \Verden (vgl. Helbig 
1990:64/65). 
Srunarin 1976:150 
Schmaling, Modalpartikeln im Hausa 5 
mantik nur mit schriftlichen Texten zu bearbeiten, ist nicht günstig; denn aus den Texten 
sind die folgenden Dinge nicht ersichtlich: Weder Vokallängen oder Töne sind gekennzeichnet, 
noch sind Intonation oder Sprechpausen kenntlich gemacht.8 Alle diese Dinge, weiterhin na-
türlich auch der außersprachliche Kontext, sind äußerst wichtig für eine semantische und 
kontextuelle Analyse. 
Trotz dieser Einschränkungen, die sich bei der Arbeit mit einem schriftlichen Korpus ergeben, 
sind die hier benutzten Quellen fast wie mündliche, da die Autoren etwa so schreiben, wie 
man auch sprechen würde. Der Gebrauch der Modalpartikeln in MJC und auch in den ande-
ren Romanen kommt dem in gesprochener (Alltags-)Sprache sehr nahe. Diese „orthodoxe" 
Verwendung ließ sich durch die Überprüfung mit den Informanten bestätigen, die dem 
Gebrauch der Modalpartikeln bei den verschiedenen Autoren in allen Fällen zustimmten. 
Bastert (1985) sieht keine Schwierigkeiten darin, die (deutschen) Modalpartikeln mit einem 
schriftlichen Korpus zu bearbeiten; zwar sind Modalpartikeln typische Phänomene der All-
tagssprache; aber 
zum einen enthalten die Texte ja oft auch gesprochene Sprache, zum anderen mag die man-
gelnde Spontaneität schriftlich fixierter Rede Z\var Aus\virkungen auf die Zahl der Modalpar-
tikeln haben, nicht jedoch auf deren Funktion. (Bastert 1985:10) 
Für die Untersuchung und Analyse der Hausa Modalpartikeln dienten weiterhin Beispiele 
aus den Arbeiten von Kraft (1963), Galadanci (1969), Abba (1972) und Parsons 
(1981/Aufzeichnungen) und aus den Wörterbüchern, Lehrbüchern und Grammatiken. 
Die Analyse geht nicht über die Satzebene hinaus, obwohl eine Analyse der Diskurseigen-
schaften 9 der Modalpartikeln wahrscheinlich noch sehr viel Interessantes zutage brächte. Für 
die Partikeln im Mandara heben die Autorinnen zwei unterschiedliche Funktionen hervor: 
. .. the primary function .. . is to provide a means for the speaker to communicate his per-
spective to the hearer . ... A second function .. . is to provide cohesion within a discourse. 
(Fluckiger/Whaley 1983:283) 
Eine ähnliche Doppelfunktion wird auch für die Modalpartikeln im Hausa angenommen. Die 
Texte müßten noch weiter untersucht werden, um diese Eigenschaften zu überprüfen. Eine 
Diskursanalyse neben Syntax- und Kontextanalyse hätte jedoch den Rahmen dieser Arbeit 
gesprengt. Auch Stiluntersuchungen haben keinen Raum gefunden; sie müssen an anderer 
Stelle nachgeholt werden. 
1.3 Orthographie, Übersetzung 
Wenn in dieser Arbeit von der Verwendung der Modalpartikeln im Hausa die Rede ist, so 
wird damit das Hausa bezeichnet, das in Nigeria benutzt wird. Die untersuchten Texte sind 
alle im sogenannten Standardhausa verfaßt. Ebenso kommen die Informanten, mit denen die 
Textbeispiele und das Vorkommen der Modalpartikeln in freier Konversation überprüft wur-
den, aus Nigeria, zum überwiegenden Teil aus Kano, wo das Kananci, die dem Standardhau-
sa ähnlichste Form, gesprochen wird. 
Die Texte sind alle in der sogenannten Standardorthographie verfaßt; hier werden weder Vo-
kallängen noch Töne unterschieden. Da diese jedoch für die syntaktische Untersuchung zum 
Teil von Bedeutung sind, wurden die Beispiele, die den Texten entnommen sind, mit Vokal-
längen und Tönen versehen, also mit der wissenschaftlichen Umschrift geschrieben. Vokallän-
gen werden hier durch Doppelvokale gekennzeichnet, Töne mit Diakritika markiert: 
·für den Tiefton, ' für Fallend; der Hochton bleibt unmarkiert. Vokale mit Fallton sind stets 
als lang zu bewerten. Einige Namen blieben untoniert. Schon tonierte Beispiele aus dem Kor-
pus wurden übernon1n1en. 
8 
9 
Eventuell ließen sich Kon1mata als Kennzeichnung von Sprechpausen \verten; jedoch \Vurden sie in den unter-
suchten Texten in diese1n Zusannnenhang nicht eingesetzt. Bei Kraft (1963) \Verden die Modalpartikeln von 
!{01n1nata „eingezäunt"; auch hier sind also Sprechpausen nicht ersichtlich. 
Diskurs \Vird hier verstanden als ganzer Text. 
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In der vorliegenden Arbeit werden die Diphthonge mit ai und au geschrieben, der Glottal-
verschluß am Wortanfang bleibt ungeschrieben. Die Phoneme r und r werden orthographisch 
nicht unterschieden, da dies für die vorliegende Arbeit nicht relevant ist. 
Die Hausa-Sätze sind frei übersetzt.lO Wenn Beispielsätze übernommen wurden, die schon 
eine (englische) Übersetzung haben, dann ist auch diese mit übernommen; sie sind nicht wei-
ter ins Deutsche übersetzt. Für die Modalpartikeln gibt es keine absolute Übersetzung; diese 
richtet sich vielmehr nach dem Kontext (vgl. Kapitel 2.2.1). Daher stellen auch die Überset-
zungen, die für die Sätze angegeben werden, jeweils nur eine von vielen Möglichkeiten dar. 
Für die im Text verwendeten Abkürzungen findet sich vorne ein Verzeichnis. 
1.4 Forschungsstand 
1.4.1 Historischer Überblick: Modalpartikeln in Wörterbüchern, Lehr-büchern 
und Grammatiken des Hausa 
Mir waren etwa 40 Wörterbücher (Hausa-Englisch), Lehrbücher und Grammatiken des Hau-
sa zugänglich, in denen die Modalpartikeln erwähnt werden. Die beiliegende Tabelle I bietet 
eine Übersicht über Erwähnung, Benennung und Übersetzung der „kleinen Wörter" in diesen 
Werken. Die Kürzel für die Quellen finden sich im Literaturverzeichnis III. 
Auf der horizontalen Achse finden sich, in chronologischer Reihenfolge, die Hausa Wörterbü-
cher, Lehrbücher und Grammatiken. Bei jedem Autor läßt sich - auf der vertikalen Achse -
für jede Modalpartikel erkennen, wie er sie behandelt. Die grammatischen Termini im oberen 
Drittel eines Kästchens sind fett dargestellt. Darunter finden sich besondere Angaben zur 
semantischen oder syntaktischen Verwendung. Ganz unten stehen kursiv die Übersetzungen 
des Autors. Verwendete Abkürzungen sind im Verzeichnis der Abkürzungen erklärt. 
Aus Platzgründen werden die Beispiele aus den Quellen in der Tabelle nicht mit aufgeführt. 
Auch werden die unterschiedlichen Schreibungen der Modalpartikeln nicht abgebildet. Vor 
allem in den frühen Quellen werden die Modalpartikeln orthographisch nicht einheitlich dar-
gestellt; oft wird im Grammatikteil eines Buches eine Partikel anders geschrieben als im 
Glossar. Während sich bei maa und fa nur die Angaben zum Auslautvokal unterscheiden 
(lang - kurz), finden sich für kuma und küwa jeweils sechs verschiedene Schreibvariationen: 
kumma (Schvocll), kuma (Schgra), kuma (Schdic), kuma (Schsk), kumaa (Seid), kumaa 
(Abrgra); kua/kua (Schgra), kuwa/kuä/kuwa (Misle), küwaa (Hodbas), küuwaa (Abrdic), kuu-
waa (BraAsh). 
Die Modalpartikeln werden besonders in den älteren Quellen meist unter den Konjunktionen 
oder Adverbien behandelt, jedoch nicht übereinstimmend, was exemplarisch an küwa aufge-
zeigt werden soll. Schon in den vier Werken von Schön wird küwa abwechselnd als Adv„ Konj. 
oder beides bezeichnet. Auch später ist die Einordnung nicht einheitlich: DilT Adv./Konj„ 
Robgra Konj., MalT Konj., Seid Adv„ RobBur Konj., LaTigra Adv„ LaTidic Präp. (sie), Misle 
Konj./Adv„ etc. Oft unterscheiden sich die grammatischen Angaben im Grammatik-Teil eines 
Werkes von denen im Vokabular. 
Die Bezeichnung von kuma als Adverb mit der Übersetzung again, wieder, läßt vermuten, 
daß nicht immer von der Modalpartikel die Rede ist, sondern einige Autoren das Hilfsverb 
kumaa wiedertun meinen. Dieses unterscheidet sich in einigen Positionen nur durch den Ton 
des Auslautvokals von seinem Modalpartikel-Gegenstück. Vergleiche: 
1 
2 
Y anaa kuma yinsa. 
Yanaa kuma yinsa. 
Er tat es zum wiederholten Male. 
Und er tat es (auch). 
Das erste Mal findet sich der Begriff Partikel bei BroNot (1903); dort wird kuma als „adversa-
tive particle" klassifiziert. Erst bei Barg (1934) taucht diese Bezeichnung wieder auf, nämlich 
für dai, fa und küwa. Fa wird noch genauer als „strengthening particle" eingeordnet. Fa wird 
10 
11 
Na1nen bleiben unverändert. 
In EJ.a1n1nern \Vird stellvertretend ilnmer nur ein Werk angegeben; aus Platzgründen \Verden nur die Kürzel 
ver\vendet. 
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auch bei allen folgenden Autoren, sofern sie grammatische Kategorien verwenden, als Parti-
kel, Emphasepartikel oder Verstärkungspartikel bezeichnet; einzig bei BraAsh wird es - wie 
auch die übrigen Partikeln - weiter unter den Konjunktionen behandelt. 
Auch die anderen Modalpartikeln werden nach Barg immer regelmäßiger als Partikeln einge-
ordnet. Während einige Autoren allgemein von Partikeln sprechen, werden sie bei anderen 
noch genauer klassifiziert. So spricht z.B. Weyd bei dai und kam von Hervorhebungspartikeln; 
Skigra bringt sie in drei Gruppen, den „associative particles" (kuma, maa), den „particles of 
contrast" (dai, kam, koo, kuwa) und den Partikeln zur Emphase (fa) unter; C&S verwenden 
den Terminus Emphasepartikeln. Bei KraSyn (1963) sind die sieben Wörter das erste Mal 
alle in einer Gruppe von Partikeln, die er als „inserts" bezeichnet, zusammengefaßt. Galgra 
schließlich verwendet den Begriff Modalpartikeln. 
In einigen Quellen finden sich genauere Hinweise auf semantische oder syntaktische Beson-
derheiten in der Verwendung der Modalpartikeln. Schon bei Robgra (1897) stößt man auf eine 
wichtige Bemerkung: er macht auf den klitischen Gebrauch von kuwa und maa aufmerksam. 
Dieser Hinweis findet sich bei einigen Autoren (BroNot, Seid, RobBur, Barg, Weyd, Abrdic„„) 
wieder, auch für andere Partikeln. In vielen Quellen wird vermerkt, daß die Modalpartikeln 
nach dem Wort stehen, das sie hervorheben. Abrdic u.a. fügen hinzu, daß die Partikeln die 
Konstruktion, in die sie treten, unberührt lassen. Eine interessante Anmerkung macht auch 
Mig: Er betont, daß dai niemals das erste Wort im Satz sein kann. Der Hinweis von Barg zu 
dai, „used to soften apruptness of the sentence", taucht auch bei anderen Autoren häufig wie-
der auf. Daß sie eine größere Freiheit als andere Wörter aufweisen, wird bei C&S (S. 183) 
deutlich gemacht: „[They] sometimes da fall between the person-aspect pronoun and the verb." 
KraSyn weist explizit auf den sequenziellen und emphatischen Gebrauch der Partikeln hin. 
Er betont, daß die Modalpartikeln kaum übersetzbar sind. Spätere Autoren übernehmen das 
und geben oftmals nur eine Idee der Möglichkeiten, wie die Partikeln wiedergegeben werden 
können. Ein erwähnenswerter Eintrag findet sich auch bei Smir. Sie macht auf die zwei ver-
schiedenen Funktionen von kuma - als Partikel und als Konjunktion - aufmerksam. 
1.4.2 Arbeiten zu den Modalpartikeln 
Es gibt nur wenige Untersuchungen zu den Modalpartikeln im Hausa. Soweit mir bekannt 
ist, wurden nur die folgenden Arbeiten publiziert (in der Reihenfolge ihres Erscheinens):l2 
1. A Hausa Syntax von Kraft von 1963. In einem Kapitel dort untersucht Kraft die „Minor 
Slots"13, deren häufigster Füller die Modalpartikeln sind, von ihm „inserts" genannt. 
Krafts Analyse, die auf dem Kano-Dialekt basiert, ist rein deskriptiv; Probleme mit der 
Positionierung der Modalpartikeln werden nicht angeschnitten. 
2. Die PhD Thesis von Galadanci Tl1e Simple Nominal Phrase in Hausa von 1969. Dort 
findet man einige Bemerkungen zu den Verhaltensweisen der Modalpartikeln in der No-
minalphrase. Galadanci hebt die relative „Bewegungsfreiheit" der Modalpartikeln im 
Vergleich zu anderen Wörtern im Hausa hervor, weist aber auch auf syntaktische Ein-
schränkungen hin. 
3. 1972 legte Mustafa Abba in Kano eine 15-seitige B.A. Dissertation vor, in der er die Mo-
dalpartikeln auf phonologischer Basis gruppiert und vor allem auf ihre semantischen Un-
terschiede eingeht, besonders im Hinblick auf die möglichen Positionen im Satz. Die Kür-
ze der Arbeit hat zur Folge, daß Abba seine Gedanken nur oberflächlich ausführen kann. 
4. Einige Bemerkungen zur Semantik der Modalpartikeln finden sich in Parsons' Collected 
Papers, die 1981 erschienen sind. 
Eine wesentliche Grundlage für meine Arbeit bilden die handschriftlichen, nicht publizierten 
Aufzeichnungen von Parsons über seine Untersuchungen zu den Modalpartikeln (etwa 100 
12 
13 
Genaue Literaturangaben sind dein Literaturverzeichnis I zu entnelunen. 
,;rvlinor Slot" ist nach Kraft (1963:12) ein „specialized slot occurring bet\veen or \vithin a Major Slot and fillable 
by certain particles or parenthetical constructions". Ein Major Slot \Viederu1n ist einer der vier Slots auf Satz-
teilebene, 1nit denen sich, zusa1n1nen nüt Prädikat und Minor Slots, Hausa-Satzstrukturen beschreiben lassen 
(Kraft 1963:14). 
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Seiten). 14 Das Durchsehen dieser Aufzeichnungen war nicht ganz einfach; denn die Seiten 
waren nicht numeriert und ungeordnet. Bei der Sortierung ergab sich, daß einzelne Seiten 
fehlten, Gedankengänge also abbrachen und daher nicht immer nachvollzogen werden konn-
ten. Ein weiteres Problem stellte sich mit der Parsons'schen Handschrift; es war nicht mög-
lich, alles zu lesen. Zusätzliche Schwierigkeiten boten seine Beispiele: Auf zahlreichen Zetteln 
fanden sich - für einen Uneingeweihten nach einem unerklärlichen System angeordnete -
Zahlen, welche Verweise auf Textstellen darstellten, die zu einem großen Teil wieder durchge-
strichen waren. Es erwies sich daher als fast unlösbare Aufgabe, die Beispiele in MJC wie-
derzufinden. 
2 Modalpartikeln 
2.1 Modalpartikeln in der Germanistik 
Was sind Modalpartikeln? Was sind ihre Funktionen und Bedeutungen?15 In der Literatur 
werden für ihre Bezeichnung unterschiedliche Termini verwendet, u.a.: Abtönungspartikeln 
(Weydt 1969, Helbig 1990), Modalpartikeln (Krivonosov 1977, Bastert 1985, Wolski 1989), 
modale Partikeln CKrivonosov 1963) und Diskurspartikeln (Fluckiger/Whaley 1983). Bastert 
(1985:33) betont, daß die Wahl des Terminus' „arbiträr" ist. Während Helbig den Begriff Mo-
dalpartikeln ablehnt, weil er eine Vermengung mit den Modalwörtern vermeiden möchte16, 
zieht Bastert ihn gerade wegen der Nähe zu den Modalwörtern und Modalverben vor, zu 
„Wortarten also, durch die Sprechereinstellungen zum Ausdruck gebracht werden können"17. 
Sucht man in linguistischen Wörterbüchern nach „Modalpartikel", findet man diesen Begriff 
nur selten. Auch in Grammatiken sind die Modalpartikeln wegen ihrer Komplexität und der 
damit verbundenen Schwierigkeit einer syntaktischen und semantischen Darstellung sehr 
unbefriedigend beschrieben. Da es sich bei den Modalpartikeln, wie Bastert (1985:1) be-
merkt, um ein „linguistisch noch nicht voll erschlossenes Gebiet" handelt, ist es nicht verwun-
derlich, daß in den verschiedenen Arbeiten zu den Modalpartikeln sowohl „Partikeln" als auch 
„Modalpartikeln" stets neu definiert sind; denn durch die uneinheitliche Verwendung der Beg-
riffe ergeben sich immer wieder Doppeldeutigkeiten in der Zuordnung. Meist werden die Mo-
dalpartikeln als Teilklasse der Partikeln behandelt. Doch auch der Begriff „Partikel" ist un-
klar. Als klassisches Partikelkriterium gilt stets ihre Nicht-Flektierbarkeit. Damit werden im 
weitesten Sinne auch die Konjunktionen, Adverbien und Präpositionen umfaßt, im engsten 
Sinne nur die Klasse der Modalpartikeln. 18 
Zur Abgrenzung der Modalpartikeln zu anderen Wortarten dienen fast ausschließlich negative 
Kriterien. Weydt (1969) stellt folgende Merkmale für die Modalpartikeln zusammen (sowohl 
hier als auch im zweiten Teil der Aufstellung sind semantische und syntaktische Kriterien 
vermischt): 
14 
15 
16 
17 
18 
Sie sind unflektierbar; 
sie sind nicht erfragbar; sie können nicht in gleicher Bedeutung eine Antwort auf eine 
Entscheidungs-/Ergänzungsfrage bilden (sie können nicht wie ein Satzkürzel oder ein Mo-
dalwort als Entgegnung fungieren); 
sie können nicht die erste Stelle im Satz ausfüllen; 
sie beziehen sich auf den ganzen Satz (sie sind nicht auf ein Satzteil bezogen wie ein adv. 
Attribut oder eine Gradpartikel); 
Parsons (o.J.) - inz\vischen sortiert und verfügbar in der F.W. Parsons Collection der SOAS Bibliothek. Ich 
vennute, daß diese Papiere die Vorbereitungen (\venn nicht teihveise sogar die Originale} zu/von Parsons' Vor-
trag über die J\'Iodalpartikeln sind, den er 1976 in Hamburg hielt - dieser blieb unveröffentlicht. 
Die folgende Zusammenfassung basiert zu einem großen Teil auf Bastert (1985} und auf Helbig (1990), der einen 
kompakten Überblick gibt so\vohl über die Geschichte der (Modal}Partikelforschung und den aktuellen For* 
schungsstand als auch über die Proble1ne bei der Beschreibung dieser Wortklasse. 
Helbig 1990:31 
Baste1t 1985:33 
Helbig 1990:19-21 
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sie sind in den Satz integriert; 
sie sind imn1er unbetont; 
sie dienen dazu, die Stellung des Sprechers zum Gesagten auszudrücken; 
sie haben einen Lautkörper, der anders akzentuiert ist oder in anderer syntaktischer 
Stellung mindestens noch eine andere Bedeutung hat und dann einer anderen Funkti-
onsklasse angehört. 
Diese Kriterien wurden im Laufe der Jahre von anderen Autoren (Krivonosov 1977, Weydt 
1979, Franck 1980, Helbig/Kötz 1981, Bastert 1985, Wolski 1989, u.v.m.) teilweise über-
nommen, ergänzt oder modifiziert (einige der modifizierten Merkmale sind oben in Klammern 
angegeben): 
Sie sind nicht negierbar oder mit anderen Adverbien steigerungsfähig; 
sie können nicht Verbindungsglied sein zwischen zwei Sätzen/Satzteilen wie die Konjunk-
tion; 
sie sind keine selbständigen Satzglieder, sondern nur Teile von Satzgliedern; 
sie sind nicht erstellungsfähig (wie ein Modalwort oder ein Adverb), d.h. sie können nicht 
allein die Position vor dem finiten Verb im Aussagesatz einnehmen; 
sie sind syntaktisch immer fakultativ, können also eliminiert werden, ohne daß der Satz 
ungrammatisch wird; 
sie haben aber trotzdem bedeutungsmodifizierenden Charakter; 
sie haben keine selbständige lexikalische Bedeutung, also keine spezifische, sondern nur 
allgemein semantische Bedeutung; 
nicht alle Modalpartikeln können in allen Sätzen vorkommen. 
Doch auch hier wird keine klare Trennung gemacht zwischen Kriterien, die ausschließlich für 
die Subklasse der Modalpartikeln gelten, und solchen, die für die Gesamtklasse der Partikeln 
zutreffen. 
Wissenschaftlich haben die Partikeln lange Zeit wenig Beachtung gefunden, wurden als Flick-
oder Füllwörter und „farblose Redefüllsel" mißachtetl9 und galten als bedeutungsarm, -leer. 
In der Bedeutungsbeschreibung der Modalpartikeln lassen sich heute zwei Richtungen erken-
nen: auf der einen Seite die Festlegung der Bedeutung als Zusammenfassnng von Einzelana-
lysen; auf der anderen Seite die Annahme einer Gesamtbedeutung, aus der sich die Varianten 
beschreiben lassen.20 Es ist jedoch bei allen Ansätzen klar, daß es schwierig ist, eindeutige 
Bedeutungen festzulegen; viel eher sind es Bedeutungstendenzen, die sich festlegen lassen. 2l 
Doch obwohl sich die Bedeutung der Modalpartikeln erst durch den Kontext erschließen läßt, 
sie also keine „greifbare" Bedeutung haben, darf nicht auf ihre kommunikative Unwichtigkeit 
geschlossen werden; im Gegenteil: Modalpartikeln werden sehr häufig verwendet, besonders 
in der Alltagssprache und im Dialog, wobei sie unterschiedliche, komplexe Funktionen erfül-
len, welche erst mit der „kommunikativ-pragmatischen Wende" in der Sprachwissenschaft 
herausgearbeitet worden sind. 22 In der frühen Literatur finden sich meist impressionistische 
For111ulierungen, wo von1 „Geheimnis solcher Wörter", die „Unausgesprochenes implizieren" 
die Rede ist. 23 Die folgende Zusammenfassung für die Funktionen der Modalpartikeln stützt 
sich vor allem aufHelbigs Beschreibungen. 24 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
Modalpartikeln sind Einstellungsausdrücke; sie drücken die Einstellung des Sprechers 
aus, also seine Ansichten, Haltungen und Erwartungen, Annahmen, Emotionen, bezogen 
Helbig 1990:14 
Helbig 1990:67-71 
Baste1t 1985:44 
Helbig 1990:55 
Helbig (1990:55) zitiert andere Autoren 
Helbig (1990:56-63) beschreibt die Funktionen der Abtönungspartikeln, die bei ih1n den 1viodalpartikeln ent-
sprechen. 
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auf seinen Hörer und auf die jeweilige soziale Rollenverteilung. Für Wolski (1989) sind sie 
darüber hinaus einstellungsregulierende Ausdrucksmittel. 
Modalpartikeln sind situationsdefinierend: Sie enthalten Hinweise auf die Wahrnehmung 
und Beurteilung der konkreten und aktuellen Sprechsituation, besonders auch auf Eigen-
schaften, die durch die vorangegangene Interaktion entstanden sind. 
Sie sind illokutionsindizierend oder -modifizierend: Mit ihrer Hilfe kann die illokutive 
Rolle eines Sprechaktes sowohl angezeigt (indiziert) als auch verschoben (modifiziert) 
werden. 
Modalpartikeln haben konversationssteuernde Funktion: Sie referieren anaphorisch auf 
vorher Gesagtes und/oder kataphorisch auf folgende Gesprächsakte und dienen der The-
menentwicklung, -abschwächung oder dem Themenwechsel. 
Daneben haben sie auch interaktionsstrategische Funktion, da sie die jeweilige Äußerung 
in den Interaktionszusammenhang einordnen. Sie dienen als Signalfunktion, nämlich wie 
der Hörer die Information aufnehmen und wie er auf sie reagieren soll. 
Viele Modalpartikeln haben auch eine konnektierende, d.h. textverknüpfende Funktion. 
Auch Konjunktionen haben textverlmüpfende Funktion, doch im Gegensatz zu den Kon-
junktionen, die immer explizit ausgeführte Äußerungen verlmüpfen, beziehen Partikeln 
die Äußerungen auch vielfach auf Einstellungen, Annahmen, die explizit nicht ausge-
drückt sind (auch über Sprecherwechsel hinweg). 
Folgendes läßt sich zusammenfassend für die Modalpartikeln festhalten: Modalpartikeln 
haben keine spezifische (sondern nur eine allgemein) semantische Bedeutung; ihre Funktion 
liegt in erster Linie auf kommunikativer Ebene: Sie verändern nicht die Wahrheitsbedingun-
gen des Satzes, sondern drücken die Einstellungen des Sprechers zur Proposition aus, schaf-
fen ein bestimmtes „Gesprächsklima", gliedern und steuern die Konversation, indizieren bzw. 
modifizieren die Sprechhandlung, ordnen die Äußerung in die Gesprächssituation, in den 
Handlungskontext ein, signalisieren bestimmte Vorstellungen über die Gesprächspartner, wie 
sie zueinander stehen, welche Voraussetzungen sie haben und welche Reaktionen erwartet 
werden. 
Bei der Analyse von Funktionen und Bedeutungen der Partikeln muß man sich auf die 
sprachliche Handlung als Ganze beziehen; dabei lassen sich Syntax, Semantik und Pragma-
tik nicht getrennt behandeln. 
2.2 Modalpartikeln im Hausa 
2.2.1 Terminologie, Funktionen, Bedeutungen 
Der Begriff „Modalpartikeln" wurde von Parsons für die Wörter dai, fa, kam, kiio, kuma, 
kilwa und maa geprägt. Eine Erklärung für seine Wahl dieses Terminus' findet sich in Par-
sons (1981:15): 
Ifausa has . .. a small set of (six) little \vords \vhich I term Modal Particles) because - as 
Dennison says of their counterparts in Greek - they "signify either modes of thought or 
moods of emotion". English has a fe\v such \Vords too, e.g. "even, just, only", but much of 
\vhat these particles signify in Hausa is in English conveyed by intonation ... (Hervorhebung 
im Original) 
Auch Parsons hat also, wie Bastert, diesen Begriff wegen der modalen Eigenschaften der Par-
tikeln gewählt. Aus demselben Grund wird in der vorliegenden Arbeit „Modalpartikeln" den 
anderen Termini vorgezogen. 
Wie auch die Modalpartikeln im Deutschen, so ist das Auftreten der Hausa Modalpartikeln 
für die grammatische Struktur des Satzes nicht wichtig. Sie haben keine grammatische Funk-
tion und keine lexikalische Bedeutung; auch für die Grundbedeutung eines Satzes sind sie 
entbehrlich. Dennoch wird durch ihr Hinzutreten die Gesamtbedeutung eines Satzes in eine 
bestimmte Richtung geändert bzw. kann geändert werden. Wie auch im Deutschen henscht 
ein beidseitiges Verhältnis: Die Modalpartikel hat ohne Satz keine „richtige" Bedeutung, son-
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dern erhält diese erst durch den Satz; umgekehrt hat der Satz ohne Modalpartikel eine ande-
re Bedeutung als mit. 
Einige der oben genannten Eigenschaften treffen aber auch auf andere Wörter im Hausa zu. 
Was nun verbindet bzw. unterscheidet die Modalpartikeln mit/von ähnlichen Wörtern im 
Hausa: 
1. Die exklamativen Partikeln ai und ii.shee werden häufig mit den Modalpartikeln in einer 
Gruppe zusammengefaßt. 25 Doch im Gegensatz zu den Modalpartikeln, die alle präpau-
sal sind, sind die exklamativen Partikeln alle postpausal. 
2. Die „Verstärk:er" bä und mä.nä., weit eingeschränkter in ihren1 Vorl{on1men, sind - in1 
Gegensatz zu den Modalpartikeln - an die satzfinale Position gebunden. 
3. Tun, koo, har und vor allem sai26 werden ebenso vielfältig verwendet wie die Modalparti-
keln und können bedeutungsmäßig etwas hinzufügen, das in den anderen Wörtern eines 
Satzes nicht enthalten ist. Anders als die Modalpartikeln jedoch haben sie häufig eine 
grammatische Funktion. So können sie z.B. die Wahl eines Aspekts beim folgenden Verb 
bestimmen. Ihre unterschiedlichen Bedeutungen richten sich daher nach dem Aspekt, mit 
dem sie auftreten. Während die Modalpartikeln meist den Wörtern, Phrasen oder Sätzen, 
die sie modifizieren, folgen oder darin eingebettet sind, stehen tun, har, koo und sai im-
mer vor diesen. 
4. Die Kopula nee/cee ist wie die Modalpartikeln klitisch; auch sie zeigt eine relative „Bewe-
gungsfreiheit", ist aber in ihrem Vorkommen aus syntaktischen Gründen eingeschränkter 
als die Modalpartikeln. 
Viele der Funktionen, die für die Modalpartikeln in der Germanistik festgehalten worden 
sind, treffen auch für die Modalpartikeln im Hausa zu. Sie dienen nicht nur der Emphase im 
Diskurs (Emphase eines Wortes, eines Satzteils, Satzes oder sogar eines Paragraphen), son-
dern auch dazu, aufeinanderfolgende Teile von Sätzen miteinander zu verbinden (zusammen 
mit anderen Mitteln). Weiterhin helfen sie, abrupte Übergänge zu vermeiden und auf Zu-
sammenhänge aufmerksam zu machen, die zwischen zwei Sätzen bestehen oder bestehen 
könnten (meist bezogen auf einen vorangegangenen, selten auf einen folgenden Satz). Durch 
sie kann der Sprecher oder Schreiber seine mentale und emotionale Einstellung zu dem aus-
zudrücken, was er sagt oder schreibt. Modalpartikeln können ferner Dinge beinhalten, die 
explizit nicht gesagt werden. Schließlich dienen sie auch dazu, Schweigen, das zwischen dem, 
was ein Sprecher gesagt hat, und dem, was der nächste sagen könnte, zu überbrücken. 27 
Normalerweise beziehen sich die Modalpartikeln im Hausa auf das Wort, die Phrase, den 
Satz, dem sie folgen. In einigen Umgebungen, besonders zwischen Subj.pron. und Verb und 
zwischen Verb und Objekten scheint ihr Skopus sowohl nach links wie auch nach rechts zu 
gehen. 
Ihre genauen Bedeutungen werden, wie auch im Deutschen, durch den Kontext, in dem sie 
vorkommen, bestimmt. Sie hängen außerdem ab von syntaktischen Faktoren, also der Positi-
on der Modalpartikeln in der Gesamtstruktur eines Satzes. Weiterhin kann es für die Bedeu-
tungsbestimmung wichtig sein, ob sie in einer Erzählung oder im Dialog auftauchen, ob in 
vorangehendem oder folgendem Satz, ob in Frage oder Antwort, u.s.w. Es ist also nicht mög-
lich, feste Bedeutungen zu bestimmen. Doch auch für die Modalpartikeln im Hausa lassen 
sich Bedeutungstendenzen festhalten. 
Folgt man Skinner (1976), der eine Aufteilung aller Partikeln (im weitesten Sinne) im Hausa 
vornimmt, so finden sich die Modalpartikeln in drei Gruppen wieder: Kuma und maa gehören 
bei ih111 zu den „associative particles", dai, kOo/k.Uwa, kä.m Zll den „particles of contrast", fa 
schließlich ist eine Emphasepartikel. Diese grobe Untergliederung wird hier übernommen, 
wobei die einzelnen Modalpartikeln noch genauer bestimmt werden sollen; denn jede Modal-
partikel läßt sich innerhalb dieser Gruppen spezifizieren. Im folgenden wird besonders auf 
Parsons' Aufzeichnungen Bezug genommen. 
25 
26 
27 
z.B. bei Junaidu (1987) und Abdulhamid (1990) 
Alle vier haben eine Vielzahl von Bedeutungen, je nach Kontext und gram1natischer Funktion; sie bleiben daher 
hier unübersetzt. Beispiele für Kombinationen dieser Wörter mit den Modalpartikeln finden sich in Kapitel 4. 
Viele dieser Funktionen erwähnt Parsons in seinen handschriftlichen Aufzeichnungen. 
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Gruppe 1: kuma, maa 
Die sogenannten „associative particles" werden von Skinner (1977:76) folgendermaßen cha-
rakterisiert: „They associate an extra piece of information with one that has already been 
given". Abba (1972:15) merkt an, daß kuma und maa gleiche Dinge miteinander verbinden. 
Neben 50 anderen Bedeutungsschattierungen hebt Parsons für kuma vor allem seine additive 
Bedeutung hervor. Es wird benutzt, um Dinge in gleichem Strang oder gleicher Kategorie hin-
zuzufügen. So findet man kuma z.B. in Kontexten, wo Personen gleichzeitig oder nacheinan-
der Ähnliches/Gleiches tun, oder dort, wo eine Person/dieselben Personen unterschiedliche 
Dinge tut/tun; etc. Im Deutschen läßt sich kuma nicht selten mit und (dann) übersetzen. 
Anders als kuma hat maa vor allem elativen Charakter: Es beinhaltet meist die Bestäti-
gung/Bekräftigung einer schon gemachten Aussage, den Rückbezug auf schon Erwähntes. In 
vielen Kontexten läßt sich maa mit sogar übersetzen. 28 
Gruppe 2: dai, kam, koo, kil.wa 
Die „kontrastiven" Partikeln werden von Skinner (1977:84) folgendermaßen beschrieben: 
We use them either \vhen we ourselves or the person we are speaking with has said so~ 
mething that we \Vish either to contradict or to add to but \vith an idea that contrasts with 
what has been said. 
Kil.wa „conjoins contrasting things"29. Das gleiche gilt für koo, denn diese beiden stehen in 
„free variation" und können untereinander ausgewechselt werden, ohne daß die Bedeutung 
sich ändert. 30 Sie enthalten immer ein Element von Gegensatz, Unerwartetheit, Überra-
schung. So sind sie z.B. häufig dort anzutreffen, wo ein Personenwechsel stattfindet, wo eine 
andere Person etwas Gegenteiliges tut, oder wo ein neues Stück Information eingeführt wird. 
Dai hebt sich von den anderen kontrastiven Partikeln ein wenig ab, indem es häufig einen 
weniger starken Kontrast ausdrückt. Dai wird oftmals dazu verwendet, Themen wiederauf-
zunel1men, sie zusammenzufassen bzw. zu präzisieren. 
Bei Abba (1972:1) werden kam und dai zusammengefaßt als Partikeln, die in ähnlichen Kon-
texten verwendet werden; andere halten kam für gleichbedentend mit kil.wa/koo. Inwieweit 
das zutrifft, ließ sich aus dem Korpus nicht erkennen; denn kam fand nur zwölfmal Verwen-
dung. Bei Abba (1972:7) findet sich ein Vermerk, daß kam eingeschränkter ist, da es nicht 
mit der Verbalphrase auftritt; dies konnte durch das Korpus nicht bestätigt werden.31 
Als dialektale Varianten von kam/koo/kil.wa fallen in diese Gruppe auch kau und kawa. Kau 
ließ sich im Korpus nur einmal belegen. Für kawa fand sich im Korpus kein Beispiel. Kwil ist 
eine freie Variante von kiiwa. 
Gruppe 3: fa32 
Fa hat eine semantische Sonderstellung unter den Modalpartikeln und ist daher in seinem 
Vorkommen relativ eingeschränkt. Normalerweise wird fa für die einfache, emotionale Emphase 
benutzt, um hervorzuheben, was der Sprecher fühlt. Es dient zur Bekräftigung und starken 
Deklaration; dabei enthält es oft etwas Plötzliches, Unerwartetes. Parsons hebt bei fa au-
ßerdem den „sentenziellen•'33, „gnornischen"34 Gebrauch hervor, also in Verbindung mit Sprich-
wörtern, Maximen, die mit Formeln wie kaa san fa eingeleitet werden (vgl. auch Kapitel 4). 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
U.U. Fagge \Vies darauf hin, daß maa iln Katsinanci auch in Kontexten benutzt \Vird, in denen es in anderen 
Dialekten nicht ver\vendet \Vird. Daher scheint maa in diese1n Dialekt die oben genannten Eigenschaften nicht 
so ausgeprägt zu besitzen. 
Abba 1972:15 
Abba 1972:2 
Einige Informanten lehnten kä.m tatsächlich in der Verbalphrase ab, andere akzeptierten sie jedoch, zogen sie 
anderen Modalpartikeln sogar vor. Ich denke, daß es sich hier u1n dialektale (oder idiolektale) Unterschiede 
handelt. U.U. Fagge \vies daraufhin, daß kam regional in Sokoto, Daura und Hacfejia bevorzugt \Vird. 
Es ist hier stets vom hochtonigen fa die Rede. Bei raa (und) \V.'.lS ist 1nit ... ?lund ivie ist es init ... ? handelt es sich 
nicht um eine Modalpartikel, sondern u1n eine Fragepartikel init kontrastivem Charakter, die nicht 1nit den 
anderen Partikeln austauschbar ist. 
Parsons Aufzeichnungen 
Parsons 1981:13 
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Es lassen sich natürlich immer Kontexte finden, in denen diese Beschreibungen nicht absolut 
zutreffen; denn häufig überschneiden sich die Bedeutungen und Funktionen der einzelnen 
Modalpartikeln. Letztendlich hat jeder Sprecher idiolektale Präferenzen; und er entscheidet in 
jedem Kontext neu, welche Partikel er verwenden möchte. Darüberhinaus müssen immer 
auch Aspekte der Euphonie berücksichtigt werden. 
2.2.2 Phonologische Anmerkungen 
Die Modalpartikeln sind (wie fast alle Partikeln im Hausa) alle mono- und höchstens bisylla-
bisch und enden alle, bis auf Ausnahme des kam, auf einen Vokal. 
Abba (1972:2) erklärt, daß maa eine Ableitung von kuma sei; um die Konversation in 
Schwung zu halten, würden viele Sprecher die erste Silbe, also ku-, vernachlässigen.35 Diese 
Annahme wird hier nicht unterstützt. Abgesehen davon, daß das lange -aa von maa phonolo-
gisch nicht zu erklären wäre (kuma endet auf einen kurzen Vokal), so sprechen auch die un-
terschiedlichen Bedeutungen dagegen. 
Es ist jedoch einleuchtend, daß kwa als freie Variante von kuwa betrachtet wird (Ausfall des 
u); das gleiche gilt für kua (nur eine andere Schreibkonvention). 
Nach Klingenhebens Gesetz (1927/28) wird der labiale Nasal im Silbenauslaut zum Appro-
ximanten (orthographisch u). Auf diese Weise läßt sich eine Verwandtschaft herleiten zwi-
schen: kam> kaw - kau - koo. Zwischen koo und kuwa, die semantisch austauschbar sind, 
ließe sich folgende Beziehung herstellen: kuwa - kawa > kaw - kau - koo. Ob koo sich also 
aus kam oder kuwa ableitet, läßt sich an dieser Stelle nicht abschließend klären. 
3 Syntaxanalyse 
Modalpartikeln im Hausa zeigen in syntaktischer Hinsicht eine größere Freiheit als alle ande-
ren Wörter; denn sie können an Positionen stehen, an denen sonst kein anderes Wort eintre-
ten darf. Für die syntaktische Analyse werden die durch die Orthographie ausgedrückten 
Wortgrenzen als mögliche Positionen für die Modalpartikeln angenommen. Das Eintreten der 
Modalpartikeln soll sowohl hier als auch an bestimmten Morphemgrenzen, die durch die Or-
thographie nicht ausgedrückt sind, überprüft werden. Von der Analyse ausgegrenzt wird die 
Initialposition, wo nur kuma steht, das dort als Konjunktion zu analysieren ist. 
Die folgende Analyse wird zunächst auf Phrasenebene durchgeführt - dabei werden Nominal-, 
Verba!- und Konjunktionalphrase berücksichtigt; dann auf Satzebene, wobei hier zwischen 
verbalen und nicht-verbalen Sätzen unterschieden wird. Anschließend wird die Distribution 
der Modalpartikeln in den verschiedenen strukturellen Satztypen untersucht. Die Verneinung 
wird nur dort gesondert behandelt, wo durch sie neue Positionen entstehen. 
Die Syntaxanalyse ist oberflächenorientiert und basiert z.T. auf den Grammatiken von Kraft 
(1963), Furniss (1986) und Wolff (1993 [1991])36; für die NP-Analyse wurde Galadanci (1969) 
hinzugezogen. 37 Bei der Analyse der Beispiele wurde deutlich, daß sich alle syntaktischen 
Positionen, an denen die Modalpartikeln nicht fraglich sind, durch das Korpus reichlich bele-
gen lassen. Für alle von Galadanci als unmöglich bezeichneten Positionen ließen sich auch 
tatsächlich keine Belege finden. Die jedoch, die bei ihm als hypothetisch-akzeptabel vertreten 
werden, waren in den Texten kaum zu finden, sondern fast ausschließlich durch seine eigenen 
Beispiele zu belegen; sie wurden durch den Fragebogen und mit Informanten überprüft. Da 
besonders an diesen Positionen die Antworten der Informanten unterschiedlich ausfielen, ist 
zu vermuten, daß es sich um Positionen handelt, an denen die Modalpartikeln akzeptabel 
sind, jedoch nicht häufig verwendet werden. Bei Positionen, die im Korpus nicht belegt sind, 
von Informanten aber akzeptiert wurden, findet sich im Text ein Vermerk. 
35 
36 
37 
Abba 1972:2 
Beiln Verfassen der Magisterarbeit 1991 lag nur das unveröffentlichte Manuskript vor. 
Die deutsche Terrninologie wurde zu eine1n großen Teil von Wolff(1993 [1991]) überno1n1nen. 
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Im Syntax-Teil steht eine beliebige Modalpartikel in einem Beispielsatz. Sie ist repräsentativ 
für alle anderen Modalpartikeln; denn generell gilt, daß die Modalpartikeln syntaktisch aus-
tauschbar sind. Wo dies nicht der Fall ist, wird daraufhingewiesen.38 Die Beispiele sind kon-
textlos, da es an dieser Stelle nur darum geht, das syntaktische Verhalten der Modalparti-
keln zu belegen; dabei ist die weitere Umgebung im allgemeinen unwichtig. 
Die Übersetzungen der Beispiele sind frei und beziehen sich auf den Satz mit der jeweiligen 
Modalpartikel; semantische Verschiebungen können sich durch die Substitution der Modal-
partikeln ergeben. Die Beispiele stammen aus dem vorne beschriebenen Korpus. Nach jedem 
Beispiel finden sich ein Kürzel und eine Zahl, die auf Quelle und Seite verweisen, der der Satz 
entnommen ist. Kürzel werden in den Literaturverzeichnissen erläutert. Kommen die Beispie-
le aus dem Fragebogen oder sind sie aus Gesprächen entstanden, ist keine Quellenangabe 
vermerkt. 
3.1 Phrasenebene 
3.1.1 Nominalphrase (NP) 
Die einfache NP besteht aus einem „Kern"; nicht obligatorisch sind ein oder mehrere „Satelli-
ten"39, von denen bis zu vier je vor oder/und nach dem Kern der NP stehen können.40 Generell 
gilt, daß zwischen den einzelnen Bestandteilen einer NP eine ziemlich enge Verbindung be-
steht, wobei die Modalpartikeln und die Kopula die einzigen Elemente sind, die diese Verbin-
dung unterbrechen können.41 Aber auch bei diesen gibt es Restriktionen für ihr Vorkommen, 
die hier untersucht werden sollen. Es werden unter A. die Positionen aufgeführt, an denen die 
Modalpartikeln ausgeschlossen sind, und unter B. jene, an denen ein eingeschränktes Vor-
kommen der Modalpartikeln zu beobachten ist. Unter C. soll das Verhalten der Modalparti-
keln in Zusammenhang mit den in der NP eingebetteten Relativsätzen beschrieben werden. 
A. Positionen in der NP, an denen die Modalpartikeln ausgeschlossen sind 
(1) Modalpartikeln zwischen den linksstehenden Satelliten und dem Kern 
Zu den Satelliten links vom Kern gehören der „Isolator"/Indefinitpron.; Diminuitiva; unabh. 
Poss.pron.; Nom.qualit.42, die in dieser Reihenfolge vor dem Kern stehen.43 Normalerweise 
können Modalpartikeln nicht vor dem Kern der NP eintreten. 44 
(a) Es ist nicht möglich, die Indefinitpron. von der folgenden NP zu trennen. 
3 Wani (*fa)45 doogon mil.tfun yaa„. 
4 Koowäce (*dai) yaarinyäa taa zoo. 
Ein großei· Mann aber, er ... 
(Galgra 95) 
Jedes Mädchen ist gekommen. 
Korrekte und akzeptable Formen wären in diesem Falle: 
5 Wani doogon mil.tfun fa yaa„. 
6 Koowäce yaarinyä dai taa zoo. 
(b) Das gleiche gilt für die langen Dern.pron., wenn sie vor dem Kern der NP stehen; auch 
hier kann die Modalpartikel nicht dazwischentreten. 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
Besonderheiten zu kä.m vgl. Kapitel 2.2.1. 
Wolff1993:469 
Furniss 1986:21 
Galadanci 1969:272 
Wolff(1993:213); herköm1nlich \Verden die No1n.qualit. als „Adjektiva" bezeichnet. 
Furniss 1986:21 
Galadanci 1976:95 
Die Schreibung für die Beispiele \Vurde von Jaggar/Ivlunkaila (1995 [1991]) überno1nmen. 
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7 ... wannan (*kuma) mace taa haihil.. .„dann gebar diese Frau auch. 
(MJC 98) 
Hier können die Modalpartikeln ebenfalls nur nach dem Kern stehen: 
s ... wannan mace kuma taa haihil.. 
15 
Möglich ist es jedoch, die Modalpartikeln zu verwenden, wenn das lange Dem. pron. nach dem 
Kern der NP steht, wenn also beide in Apposition stehen. 
9 Mootaa kam waccan taa fi taawaa kyäu. Jenes Auto dort drüben ist schöner als 
1ne1ns. 
(c) Ausgeschlossen sind die Modalpartikeln zwischen den Diminuitiva cfanfyar/'yan (wärt!.: 
Solm/I'ochter!Kinder von ... ) und dem folgenden Nomen (vgl. auch A.3.c): 
10 
11 
Yaa sayoo 'yar (*dai) riigaa. Er hat ein kleines Kleid gekauft. 
Dan (*kam) zaakii yaa tsayaa yanaa kal-
lon„. 
Der kleine Löwe hielt an und betrachte-
te ... 
(MJC 19) 
(d) Modalpartikeln können nicht zwischen ein Nom.qualit. und das folgende Nomen treten; 
diese Formen sind mit dem Linker46 verbunden. 
12 Wani doogon (*fa) mil.tfun yaa„. Ein großer Mann aber, er ... 
(Galgra 95) 
Eine korrekte Form wäre auch in diesem Falle Beispielsatz 5. Vergleiche auch andere mit 
dem Linker verbundene Formen unter A.2. b.ii. 
(2) Modalpartikeln zwischen dem Kern und den rechtsstehenden Satelliten 
Zu den Satelliten rechts vom Kern gehören die folgenden Elemente, die in der angegebenen 
Reihenfolge (jedoch nie mehr als vier) nach dem Kern stehen:47 Ref./Linker; Quantifikator; 
unabh. Poss.pron./lange Gen.-Verbindung; Ideophone/reduplizierte Adj.; Rel.sätze; außerdem 
adverbiale Ergänzungen (diese werden unter 3.1.2.2 genauer untersucht). 
(a) Modalpartikeln können me zwischen eine NP und den 
-'n/-'r/-'n treten. 
13 Ubaa (*dai) -'n bai cee koomee ba. Der Vater aber sagte nichts. 
(MJC 73) 
Referential 
14 Maataa (*kil.wa) -'r taa zaunaa kusa da Diese Frau setzte sich in seine Nähe. 
shii. 
(b) Modalpartikeln sind in kurzen Poss.-/Gen.-Konstruktionen nicht möglich: 
(i) Sie können nicht zwischen modifizierte NP und den Linker -n/-r/-n treten. 
15 Gidaa (*maa)-n Audil. / gidaa (*maa) -nsa Audus Haus I sein Haus ist groß. 
yanaa da girmaa. 
16 Mootaa (*fa)-r Haliima / mootaa (*fa) -rta Halimas Auto I ihr Auto ist lrnputtgegan-
taa ßacee. gen. 
(ii) Sie sind nicht möglich zwischen Linker und modifizierendem Nomen. 
46 
47 
!\fit Linker \Vird hier das kurze Verbindungs1norphe1n -n/-r/-n bezeichnet, das in den kurzen Gen.-, Poss.- und 
Dein.- Verbindungen Ver\vendung findet. 
Furniss 1986:23-24 
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17 Gidan (*kuwa) Audu yanaa da girmaa. Audus Haus ist groß. 
(vgl. auch A.l.d) 
Ebenso können sie nicht zwischen Linker und das Personalelement treten. 
18 Gidan (*kuma) -sa yanaa da girmaa. Sein Haus ist groß. 
In beiden Fällen können sie nur nach der Konstruktion stehen: 
19 Daaliilin zuwil.nsu kilwa ... 
20 Hancinta koo sai ka ce ... 
Der Grund für ihr Kommen aber ... 
(MJC 83) 
Ihre Nase schließlich (war so), daß du sa-
gen würdest ... 
(MJC 12) 
(c) In der langen Poss.-Konstruktion sind die Modalpartikeln zwischen dem Verbindungs-
morphem und dem Personalelement ausgeschlossen. 
21 Gidaa naa (*dai) -sa yanaa da gir-
maa. 
Hier ist eine Modalpartikel wiederum nur im Anschluß an die gesamte Konstruktion möglich: 
22 Mootaa taasa kuma taa ßacee. Und ihr Auto ist kaputtgegangen. 
Oder aber sie steht zwischen Nomen und dem unabh. Poss. pron.: 
2 3 Mootil.a kuma taasa taa ßacee. 
Ebenso sind Modalpartikeln in der langen Gen.-Konstruktion zwischen Nomen und dem Ver-
bindungsmorphem möglich. 
24 Abuubuwaa dai na adoo duka ... Alle Schmucksachen ... 
(Edg 137) 
In beiden Fällen stehen die Elemente in Apposition. 
Für die Verwendung zwischen dem langen Verbindungsmorphem und der folgenden NP vgl. 
B.3. 
(d) Modalpartikeln können nicht zwischen NP + Linker/Ref. und der kurzen Form des 
Dem.pron. (nan/nän diese(r/s) - cil.n/cän jene(r/s) Inan genau diese(r!s) - can genau je-
ne(r!s)) stehen; diese bilden eine phonologische Einheit; die tonale Kurve (Polarität) kann 
nicht unterbrochen werden. 
25 
26 
Maatar (*dai) cil.n kyakkyaawaa cee. 
Bil.Jl:auyen (*fa) nan tsil.mmaanl.i yakee ... 
Jene Frau ist hübsch 
Dieser Dörfler hier dachte, ... 
(MJC 69) 
Hier ist ein Eintreten nur möglich, wenn Nomen (mit Linker/Ref.) und das folgende Element in 
Apposition stehen: 
27 Gidän nän ... Das Haus (von dem die Rede ist), genau 
hier ... 
Zwischen die einzelnen Satelliten rechts vom Kern können die Modalpartikeln jedoch treten: 
2 8 rligaa fu. fu.raa kuwa kyil.kkyaawar gil.skee ein weißes wirklich schönes besticktes 
kuma mai aikii dai da zäi aikaa gidaa48 Gewand, das er nach Hause schidrnn wird 
48 Das Beispiel ist aus Furniss (1986:23) 
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29 wata mootaa dai saabuwaa fa babbaa 
kam daga Maidugllrii kiio cike da kaayaa 
ein neues großes Auto aus Maiduguri voll 
mit Waren 
(3) Andere Elemente in der NP, die nicht getrennt werden können 
(a) Es ist nicht möglich, Modalpartikeln zwischen die einzelnen Teile von Nominalkomposita 
einzuschieben; denn: 
Compound nouns have a structure identical with or closely resembling that of a phrase. But 
they are distinguished from the phrase by behaving within the NP as a single invariable and 
indivisible unit, with virtually the same syntactic behaviour as a noun. (Galadanci 1976:24) 
Komposita können ein Nomen, Verb oder Ideophon als Hauptbestandteil („Zentrum") ha-
ben. 49 Doch ganz gleich, wie sie strukturiert sind, sie können niemals unterbrochen werden. 
Modalpartikeln können nicht eingeschoben werden zwischen Nomina, die in Kompositionen 
unverbunden nebeneinander stehen: 
30 Maalam-50(*fa)-Balaa51 naa neemanka. Malam Bala is, in fact, looking for you. 
(Galadanci 1972:148) 
Nomina, die in Apposition stehen, lassen sich hingegen trennen; denn in der appositionellen 
NP handelt es sich um zwei unabhängige Kerne, die durch nichts verbunden sind. Nach der 
Modalpartikel findet eine Sprechpause statt. 
31 Al.Kaalii fa Maalam-Balaa naa neemanka The judge Malam Bala is, in fact, looking 
foryou. 
(Galadanci 1972:148) 
Das gleiche gilt für Nomen-zentrierte Komposita, in denen zwei Nomina mit der Konj. da 
verbunden sind: 
32 yaa.lili-da-(*dai)-jaahilcii adult education (lit.: war against 1gno-
rance) 
(Galadanci 1972:148) 
Diese wiederum lassen sich zu den Modalpartikeln in einer seriellen NP abgrenzen, in der 
zwei oder mehr Kerne nebeneinander stehen, die durch eine Konjunktion (da oder koo) ver-
bunden sind: 
33 Balaa da dai Muusaa sun ... Bala und auch Musa, sie ... 
Gleichfalls ausgeschlossen sind sie in Verb-zentrierten Komposita wie dem folgenden: 
34 Daa-e"dai}ilaa-sanli fyeeyaa cee, a baaya 
akan bar ta. 
It's no use crying over spilt milk. (lit.: 'If 
only I bad lmown' is the back ofthe head, 
you leave it behind.) 
Ausdrücke dieser Art sind nicht mehr flektierbar, sondern als Lexem fest erstarrt. Vergleiche: 
35 Daa dai naa sanii zaa ka zoo ... Wenn ich aber gewußt hätte, daß du 
kommst ... 
Gleiches gilt für Komposita mit einem Verb im Imperativ: 
36 füacfi-(*kii.wa)-ka-muti'J. cliinaware (lit.: fall and die) 
(Galadanci 1972:150) 
Vergleiche dazu einen Satz mit Imperativ: 
49 
50 
51 
Zu den verschiedenen Typen zusam1nengesetzter Nomina vgl. Galadanci 1969; Zaria 1979. 
Bindestriche inarkieren die enge Verbindung Z\vischen den Ele1nenten von No1uiualko1nposita. 
Parsons (Aufzeichnungen): Titel und Namen sind nie1nals getrennt. 
18 University of Leipzig Papers on Africa, Languages and Literatures, No. 15 2001 
37 Tsayaa maa ka ji yadda ... 
Dies gilt auch für Ideophon-zentrierte Komposita: 
38 fyal-fyal-(*fa)-banzaa 
Nominationsstereotype52 wie 
39 
40 
Tafkl.n (*kOo) Caadi 
Bank.in (*maa) Duuniyaa 
oder idion1atiscl1e Verbindungen wie 
41 Maja!isar (*fa) '.Dink.in Duuniyaa 
Warte und höre, wie„. 
(MJC 40) 
Anything tl1at appears to be more than it 
is actually worth. 
(Galadanci 1972:151) 
Tschadsee 
Weltbank 
UNO 
können ebenso nicht durch Modalpartikeln nnterbrochen werden. 
(b) Die Modalpartikeln dürfen auch nicht zwischen zusammengesetzten Formen von einem 
Pron. 3.pl. su und dem folgenden Nomen stehen, wie 
42 Su (*kam) Audii. sun zoo. Audu tmd seine Leute sind gekommen. 
(c) Zusammensetzungen mit cfanfyar/'yan wärt!.: Solm/I'ochter!Kinder von„. (Berufs- oder 
Herkunftsbezeichnungen) und mai/maasu der/die mit„. (besitz-, eigenschaften-, tätigkeit-
sanzeigend) können nicht getrennt werden. 
43 Mun ga wani cfan (*fa) Kanoojiya. Wir haben gestern einen Mann aus Kano 
gesehen. 
44 'Yan (*kuma) gaadii suka dafoo sii. sunaa Die Wächter kochten sie und sagten,„. 
cewaa„. (MJC 23) 
45 Mai (*kii.wa) gidaa yaaji haushii. Der HaushelT war ärgerlich. 
Bei diesen Zusammensetzungen handelt es sich fast immer um lexikalisierte Formen. (Vgl. zu 
cfan auch A.1.c; zu mai B.2.) 
(d) Modalpartikeln können nicht zwischen reduplizierte (nominal, verbal,„.) Formen treten. 
46 
47 
Sowohl teil- als auch vollständig reduplizierte Formen sind lexikalisiert und dürfen durch 
nichts unterbrochen werden. 
Da sannu (*fa) sannu akan ci fuglm 
bijimii. 
mii.tum-(*fa)-mii.tumii 
Slow but sure! (wörtl.: Langsam ißt man 
(habit.) die ungegerbte Ochsenhaut.) 
(Abrdic 179) 
Puppe, Bildnis 
(e) Es ist unmöglich, Modalpartikeln zwischen die einzelnen Teile distributiver Numeralia 
einzufügen. 
48 Yaa baa mii. gooro ukii. (*kuma) ukii.. Er gab jedem von uns drei Kolaniisse. 
B. Positionen in der NP, an denen die Modalpartikeln eingeschränkt auftreten 
können 
Einige Elemente der NP können, stehen sie in der Satellitenposition, nicht getrennt werden. 
Nehmen sie jedoch die Kern-Position ein, so können die Modalpartikeln, folgt man Galadanci 
52 Horn 1990:54 
Schmaling, Modalpartikeln im Hausa 19 
(1969:270-271), durchaus zwischen die Elemente treten. Es handelt sich um Konstituenten, 
die sonst nur in Abhängigkeit von einem Nomen auftreten, hier aber selber als nominalisierte 
Formen zu betrachten sind. Meist stehen hier die getrennten Elemente in Apposition; nach 
der Modalpartikel ist eine Sprechpause zu erwarten. 
Die folgenden Beispielsätze stammen zum überwiegenden Teil aus Galadanci (1969), da sich 
in den Texten für keine dieser Positionen Beispiele fanden. Die Kopula, die ebenso wie die 
Modalpartikeln im Satz sehr beweglich ist, darf hier, im Gegensatz zu den Modalpartikeln, 
nicht eingefügt werden.53 Doch auch die Modalpartikeln sind zwar erlaubt, aber eher unge-
wöhnlich. Während einige Informanten sie ablehnten, waren sie für andere Sprecher akzepta-
bel. Jedoch mußte jeweils ein spezifischer Kontext geschaffen werden, innerhalb dessen sie 
denkbar waren; außerhalb wurden sie nicht akzeptiert. 
(1) Modalpartikeln beim Quantifikator zwischen dem „unitary indicator"54 gi'ldaa und dem 
folgendem Numeral. Hier ist die appositionelle Verwendung nicht zu übersehen. 
49 Giidaa fa gooma yaa aikoo da suu. As far as I know, 11e sent in ten. 
(Galadanci 1969:271) 
(2) Zwischen mai/maasu besitzend/ der/die mit ... und dem folgenden Nomen. 
50 Maasu kam amincli yaa saaba sayöwaa. Admittedly, they were good those whicl1 
he used to buy. 
(Galadanci 1969:271) 
Der folgende Beispielsatz kam von den Informanten: 
51 Shii nee mai mootaa mai kuma gidaa. Er ist derjenige mit dem Auto und auch 
der mit dem Haus. 
Hier ist der Bezug der Modalpartikel auf das, was kommt, sehr auffällig. Es handelt sich um 
die Verwendung von kuma in einer Aufzählung. Andere Modalpartikeln sind in dieser Verbin-
dung eher selten. Sie können hier jedoch nur eintreten, wenn es sich nicht um schon lexilrnli-
sierte Formen wie mai-gidaa Hausherr oder mai-gaadl.i (Nacht)Wäc11ter handelt (vgl. auch 
A.3.c). Im Deutschen läßt sich der Unterschied in der Übersetzung verdeutlichen: mai-gidaa 
als „term of reference" ist der Hausherr; mai gidaa ist der, der ein Haus hat. Die Modalparti-
keln könnten hier eingesetzt werden, um festzustellen, ob es sich um eine lexikalisierte Form 
handelt oder nicht. Ähnlich selten sind die Modalpartikeln zwischen mai/maasu und einem 
Pron. 
Noch ungewöhnlicher wäre eine Phrase, in der eine Modalpartikel zwischen maras/marasaa 
ennangelnd, der/die ohne ... und dem folgenden Element steht: 
5 2 Ita cee maras mootaa maras (kuma)55 Sie ist die ohne Auto und auch die ohne 
gidaa. Haus. 
(3) Zwischen dem langen Verbindungsmorphem und der folgenden NP (vgl. auch A.2.c). 
53 Ta koo silikl.i ya cee zäi sayaa. Indeed it is a silken one that he said he 
would buy. 
(Galadanci 1969:271) 
Ein solcher Satz wäre in folgendem Kontext denkbar: 
54 
53 
54 
55 
Baa rligaa ta audiigaa zäi sayaa ba; 
aa'aa, ta koo silikl.i zäi sayaa. 
Galadanci 1969:270 
Galadanci 1969 
Nicht ein Baumwollgewand wird er kau-
fe11, nein, sondern ein seidenes (wird er 
kaufen). 
Die IGanunerschreibung ohne Sternchen soll verdeutlichen, daß ein Eintreten der Modalpartikeln hier noch 
unge\vöhnlicher und noch seltener zu er\varten ist, jedoch nicht verboten zu sein scheint. 
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Es gibt zwei weitere Positionen, an denen Galadanci (1969:268) ein Eintreten der Modalpar-
tikeln für unmöglich erklärt. Die Befragung der Informanten ergab, daß hier u.U. die Verbin-
dungen ebenso zu durchbrechen sind wie in den vier vorangegangenen Phrasen; das Eintreten 
der Modalpartikeln ist jedoch noch ungewöhnlicher. Einige Informanten lehnten, wie bei den 
obigen Beispielen, die Sätze mit den Modalpartikeln ab. 
In den folgenden Sätzen stehen die getrennten Elemente wiederum in Apposition. 
(4) Modalpartikeln zwischen dem „Isolator" cfaya ein(e) andere(rls) und dem folgenden No-
nien. 
55 Daya (dai) yaaron zäi zoo goobe. Der andere Junge wird morgen kommen. 
(5) Zwischen dem unabh. Poss.pron. und dem folgenden Nomen: 
56 Taasa (fa) budurwär ta tafi Ka.uye. Seine Freundin ist ins Dorf gefahren. 
(6) Zwischen ein Nom.qualit. von dem folgenden Ideophon/Adv. 
Furniss weist darauf hin, daß Phrasen dieser Art eng verbunden sind und nur selten getrennt 
werden. 56 Es finden sich jedoch einzelne Fälle. 
57 Mun ga kyakkyaawaa kuwa, ainlin. Certainly, we have seen a very good one. 
(Galadanci 1969:271) 
In Sätzen dieser Art wird die Apposition besonders deutlich. Das zweite Element spezifiziert 
das erste, dient als nähere Erklärung. Hier ist schon vor dem Eintreten der Modalpartikel 
eine Sprechpause und ein neues Einsetzen in der Intonationskurve zu erwarten; die Modal-
partikel unterbricht also de facto nichts. Das Nom.qualit., das sonst in Satelliten-Position 
steht, hat nun selber die Kern-Position eingenommen. 
C. Modalpartikeln in Relativsätzen 
Auch Relativsätze können als Satelliten rechts vom Kern in die NP eingebettet werden; sie 
sind für gewöhnlich mit dem Kern der NP durch den Referential verbunden; der Relativsatz 
selber wird mit der Konj. da eingeleitet. Modalpartikeln können zwischen dem Ref. und der 
Konj. eingeschoben werden. 
58 Lookacin kuwa da57 suka zoo„. At the very time that they came ... 
(Abrlan 173) 
5 9 Taskar Ka.sän kuma da ka shlga taawa Und die Schatzkammer dieses Landes, 
cee. die du betreten hast, ist meine. 
(RB 62) 
Manchmal jedoch trägt das Beziehungswort keinen Ref.; die Modalpartikeln können auch 
dann stehen: 
6 0 Wannan harli kuwa da sarkii ya shiry- Dieser Angriff jedoch, den der Emir ge-
61 
56 
57 
aa,„. plant hatte, ... 
(Shai 5) 
Aku dai da kikee ganinsa banza-banza 
baa banzaa ba nee. 
Furniss 1986:11 
Der Papagei aber, den du so verachtet 
hast, ist nicht imniitz. 
(MJC 42) 
1. Hier handelt es sich nicht u1n die ko1nplexe I{onj. als (vgl. 3.1.3). 2. Von vielen Sprechern \Vird der fallende 
Ton auf der letzten Silbe nicht realisiert. Er ist an anderen Stellen in dieser Arbeit nicht inarkiert. 
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Parsons bemerkt in seinen Aufzeichnungen, daß dort, wo an das Nornen ein Ref. gehängt 
wird, sie immer zwischen dem Ref. und dem dii stehen. Im Korpus fand sich jedoch auch ein 
Satz, in dem die Modalpartikel nach dem dii stand: 
62 Ran dii kiiwa ya kiiskurii ya bi shaawa-
riir maataa koo sau cfaya, rän nan fa shii 
kuma sai liiabaarii. 
An dem Tag aber, an dem er den Fehler 
begehen sollte, dem Ratschlag von Frau-
en auch nw· einmal zu folgen, an diesem 
Tag, also da würde man nw· noch von 
ihm hören (ihn nie mel11· sehen). 
(MJC 58) 
Oftmals wird der Kern mit einem Rel.pron. neu aufgenommen oder ganz ersetzt. Die Rel.pron. 
selber sind durch nichts zu trennen. 
63 „.doomin miigiintaa ita cee haaliinaa, 
wan (*kuma) da ya yi nufin yintii shii nee 
iibookiinaa. 
„. denn die Bosheit ist mein Charakter, 
und wer i1nmer Böses tut, der ist 1nein 
Freund. 
(Jik 25) 
Die Modalpartikeln können jedoch im Anschluß an die Pron. stehen: 
64 „.Järläroo siiabiibbin Ji:anaaniin hukuu-
moomii wandä. ki.twa shii nee zäi jaawoo 
ci giiban Ji:asaa dii kaawoo jiima'iia kusa 
dii gwamnati. 
„.die Gründung der neuen Ortsgemein-
den, sie ist es nämlich, die den Fort-
schritt des Landes bewirken und das 
Volk der Regierung näher bringen wird. 
(Gask 1) 
Zusammenfassung: 
Modalpartikeln können in der Regel nicht vor den Kern der NP eintreten; wenn doch, 
stehen die Elemente, die sie zerteilen, in Apposition. 
Modalpartikeln können niemals zwischen Konstituenten treten, die mit dem Linker oder 
mit dem Referential verbunden sind; diese Formen sind immer geschlossen zu behandeln. 
Auch hier gilt: Wenn sie doch eintreten, stehen die Elemente in Apposition. 
Modalpartikeln können niemals Nominalkomposita unterbrechen, da diese eine lexikali-
sche Einheit bilden, also mit Nomina in Bezug auf syntaktische Konstruktionen Mini-
malpaare bilden. Modalpartikeln können dazu dienen, Lexikalisierungsprozesse zu über-
prüfen, lexikalisierte Zusammensetzungen von nicht-lexikalisierten zu unterscheiden. 
Modalpartikeln können niemals reduplizierte Formen unterbrechen; die Reduplikation ist 
als Grarnmatikalisierungsprozeß zu verstehen. 
In komplexen NP58 können die Modalpartikeln eintreten, wie unter A.3 in den Beispielen 31 
und 33 exemplifiziert. Ansonsten gelten die gleichen Einschränkungen wie für die einfache 
NP. Hat eine NP einen Teilsatz/Satz als Kern, werden die Regeln für die Modalpartikeln auf 
Satzebene angewendet. 
3.1.2 Verbalphrase (VP) 
Die VP besteht aus einem Kern, dem Verbalstamrn bzw. Verbalnominalstarnm, und einem 
oder mehreren Satelliten59: Links vorn Kern stehen normalerweise die „Subjektspronomina"60 
(Ausnahmen in der Stellung s. unten); die Satelliten rechts vom Kern stellen Objekte und 
58 
59 
GO 
l(on1plexe NP: (a) appositionelle NP: zwei Kerne stehen unverbunden, in Apposition nebeneinander; (b) serielle 
NP: Z\vei oder rnehrere Kerne sind durch eine Konj. (dä. oder koo) verbunden (vgl. Furniss 1986:9). 
Wolff 1993'482 
In anderen Arbeiten \vird auch von „person-aspect-pronouns" oder „tense-aspect-pronouns" gesprochen, \Veil 
diese Prono1nina so\vohl eine Personen- als auch eine Te1npus/Aspekt/Iviodus-Markierung enthalten. flier soll 
Subj.pron. als das gesrunte Prono1nen, so \Vie es an der Oberfläche sichtbar ist, verstanden \Verden, bestehend 
aus Z\vei Ele1nenten, die in einigen Paradig1nen nicht mehr zu trennen sind, nämlich eine1n pronominalen Ele-
1nent, den1 eigentlichen Subj.pron., und einem TAM-Morphe1n. 
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adverbiale Ergänzungen dar; sie sind optional. In der Verneinung treten außerdem links (und 
rechts) die Negationsmorpheme dazu. 
Die Analyse der VP wird in zwei getrennten Abschnitten durchgeführt: Im ersten wird das 
Eintreten der Modalpartikeln in Verbindung mit den Subj.pron. untersucht, im zweiten m 
Zusammenhang mit dem Kern der VP und den Objekten/Ergänzungen. 
3.1.2.1 In Verbindung mit den Subj.pron. 
Hier sollen zunächst die Pronomina der affirmativen, dann die Pron. der negativen Paradig-
men betrachtet werden. 
1. affirmativ 
Für die Untersuchung der Modalpartikeln in Zusammenhang mit den Subj.pron. schien fol-
gende Einteilung der Subj.pron. sinnvoll: 
(1) Alle Pronomina außer Progressiv und Futur/Imperativ: (a) alle außer Habitualis; (b) Ha-
bitualis; 
(2) (Relativ-) Progressiv-Pronomina: (a) mit Nominalisierung/lokatives „sein"; (b) mit der 
Konj. dä. „haben"; 
(3) die sog. ICPs: (a) Fut. I; (b) zä-Futur; (c) Imperative der Bewegungsverben. 
(1) (a) Subj.pron. und Verb bilden normalerweise eine Einheit, die durch nichts unterbrochen 
werden kann. Nur die Modalpartikeln können hier eingeschoben werden. 61 Es fanden sich 
für die Modalpartikeln in dieser Position bei allen Autoren für alle Aspekte zahlreiche 
Beispiele. 
65 
66 
67 
68 
Mun yi doogon binclkee da nii da alliaalii 
mun kuwa tabbataa cewaa„. 
Kä.sheegä.r:ii aka cfaure auree, aka kuma 
baa da raanar da zaa ta taaree. 
A maa tsayaa a kwatanta sön da sarkii 
kee wa cfan nan naasa, abin yaa zama 
Jrauyancii kee nan. 
Kwanci taashi, tä koo saamuu. 
Wir haben eine umfassende Untersu-
chimg unternommen, ich und der Richter, 
und wir sind sicher, daß„. 
(Gan 90) 
Am nächsten Tag wurde die El1e ge-
schlossen, und man vereinbarte den Tag, 
an dem sie zu ihrem Mann ziehen würde. 
(Shai 2) 
The mere attempt to (lit.: that one slwuld 
stop and) describe the king's love for tliis 
son ofl1is would be naive (lit.: rustinity). 
CParsons 198la:l8) 
One day (gradually) she'll succeed. 
CMJC 57) 
Die Pronomina selber können nicht durch die Modalpartikeln getrennt werden. 
(b) Auch im Habitualis können die Modalpartikeln zwischen Subj.pron. und Verb eintreten. 
69 
61 
„.koo nii da yake daajli nee gidaanaa iy-
aakaataa nan, nakan kuma yi wataa 
uku ban ga wani mä.haluukii ba. 
„. sogar ich, da der Wald mein Haus ist 
und 111eine Grenze dort ist, lran11 drei 
Monate verbringen, ohne daß ich einen 
Menschen sehe. 
(Jik 22) 
vgl. Parsons 1960:3, Arun. 4; und Lukas 1963:163, Arun. 3. Als weitere Ausnalune für diesen Slot nennen sie koo, 
dieses jedoch nur in verneinten Sätzen. 
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Die Modalpartikeln können hier aber auch zwischen das Pron. und das Morphem -kan einge-
schoben werden. 62 Galadanci (1976:94) gibt ein Beispiel: 
70 Wani mutfun ya kiio kan sayi doohln. Ein Mann kauft das Pferd (habit.). 
In den Texten ließen sich für die Modalpartikeln in dieser Position keine Beispiele finden. 
Einige Informanten akzeptierten sie nicht; die anderen betonten, daß die Verwendung unüb-
lich sei. 
(2) (a) Ein Eintreten der Modalpartikeln zwischen dem pronominalen Element und dem Mor-
phem -naa bzw.-kee/-ke im (Relativ-) Progressiv hingegen wurde von allen Informanten 
abgelehnt. Dabei ist unwichtig, ob nach der Konstruktion ein Verb, ein VN (pri-
mär/sekundär), eine Angabe des Zustandes, eine Lokativangabe oder, nach dem Relativ-
Aspekt, überhaupt nichts folgt. 
71 Su (*kuma) -naa iyaa wuceewaa da 
dookl.i a daajii koomee yawan itaatu-
wä.a ... 
Und sie können auch zu Pferde durch ei-
nen Wald galoppieren, egal wie viele 
Bäume (dort stehen) ... 
(Mak 22) 
72 Yaa shaa giyaa, ya (*kil.wa) -naa He has been drinking, and he is a Mus-
mii.siilinii. Jim. 
(Parsons 198la:l8) 
Möglich sind die Partikeln nur, wenn das Pron. entfällt. Dann jedoch trennt die Partikel nicht 
die einzelnen Konstituenten, sondern steht vor einem Zero-Pron. Ihr Beziehungswort ist in 
diesem Fall die vorangehende NP. 
73 
74 
Irin abin da wani yakee mutuwilr so 
wani kllwa nä.a nän näa ßinsä. 
Baa wannan maa kee baa ni haushii ba, 
sai duukaanaa da yakee yi in naa d"an 
tsayäa in sä.rära. 
One 1nan's 1neat is anotl1er 1nan's poison. 
(Yunusa 1985:1) 
Es ist ja nicht einmal das, was mich so 
ärgerlich macht, sondern daß er mich 
schlägt, wenn ich kurz aufhöre, um ein 
wenig henunzutollen. 
(MJC 53) 
Natürlich können die Modalpartikeln auch hier nach dem Subj.pron. eintreten; wiederum 
spielt keine Rolle, was danach steht. 
75 
76 
Gaa gajiyaa da yunwaa, gaa Jl:ishirwaa, 
kuma gaa doohlnsa yaa gaji, yanaa dai 
ta tä.fiyaa. 
Nii Maidubu naa rubii.util wannan 
wasiiKii.a da hannuunaa, inaa kii.wa mai 
cikakken hankillin sanin abin da na 
fild"aa cikintil. 
Er war müde, hungrig, durstig, und sein 
Pferd war erschöpft, er aber reiste immer 
nur weiter. 
(II. 5) 
Ich, Maidubu, habe diesen Brief eigen-
händig geschrieben, und ich bin mir ganz 
bewußt dessen, was ich in ihm sage. 
CNNK 86) 
(b) Besonderheiten ergeben sich in der Konstruktion für „haben"; dort gibt es zwei zusätzli-
che Positionen, in die die Modalpartikeln treten können: (i) Zwischen dem Subj.pron. und 
der Konj. da; (ii) zwischen da und der folgenden NP. 
(i) Für diese Position waren einige Beispiele in den Texten: 
77 
62 
Yanaa kuma da wani aku. Er hatte auch einen Papageien. 
CMJC 41) 
Galadanci (1976:94): „Where the preverbal pronoun [PP] and the tense rnarker [TM] are t\vo distinct units, the 
n1odal particles ... can occur bet\veen the PP and the TM, ... " 
24 
78 
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In kaa tafi ka gayaa masa dukan laa-
baarlinaa, ka ce inaa gaishee shl, inaa 
kiiwa da räi. 
Wenn du gefahren bist (zu ihm), dann er-
zähle ihm alles über mich (wörtl.: meine 
ganze Geschichte), richte ihm aus, daß 
ich ihn grüße und daß ich doch noch lebe. 
(Jik 13) 
(ii) Modalpartikeln zwischen da und einer NP ließen sich mit dem Korpus nicht belegen. Sie 
wurden mit dem Fragebogen geprüft. Die Informanten akzeptierten die Modalpartikeln, wo-
bei es keine Rolle spielte, ob ein Nomen oder Pron. folgte. Einige lehnten kam in dieser Positi-
on ab. 
79 Yanaa da dai kucfii/shii. Er hat Geld/es. 
(3) Konstruktionen mit ICP 
(a) In der periphrastischen Konstruktion des sogenannten Futur I können die Modalparti-
keln zwischen zaa und dem folgenden Pron. eintreten. Diese Verwendung läßt sich jedoch 
lediglich mit je einem Beispiel von Galadanci und von der Deutschen Welle (DW) belegen. 
Informantenaussagen zufolge sind die Modalpartikeln an dieser Position selten, jedoch 
durchaus zulässig. 
80 W ani miitfun zaa fa ya sayi dookin. Ein Mann wird ein Pferd lra ufen. 
(Galgra 94) 
81 Zaa maa a J<aaraa wa saabon tsaarin... . .. and the new arrangement will be en-
Jl:waarin gwiiwaa. couraged. 
(DW 1989) 
Möglich sind die Modalpartikeln auch hier nach der Konstruktion: 
82 
83 
Tö, zäi kiiwa saamii? 
Zän kuma baa da takardaa a kai wa 
iibankl.. 
Nun, wird er es denn erhalten? 
(Jik 12) 
Ich werde auch einen Brief geben, den 
man deinem Vater bringen wird. 
(GN 25) 
(b) zä-Futur: Gestattet, jedoch sehr ungewöhnlich, ist das Eintreten der Modalpartikeln zwi-
schen zä gehen und dem Pron. Diese Position konnte wiederum nur durch den Fragebo-
gen belegt werden. Einige Informanten lehnten die Modalpartikeln hier ab. 
84 Zä (dai) ta gidaa. Sie wird nach Hause gehen. 
(c) Bei den Imperativen der Bewegungsverben, die ebenfalls mit dem ICP gebildet werden, 
ist es nicht möglich, das Verb von dem folgenden Pron. durch eine Modalpartikel zu tren-
nen. 
85 
86 
jee (*kiiwa) ka!/zaa (*maa) kaJ63 
zoo (*kuma) ka!/yaa (*fa) ka! 
geh'! 
kon11n'! 
Vergleiche hier: Unproblematisch ist die Modalpartikel nach dem Imperativ, wenn er ohne 
Pronomen nur durch Tonänderung gebildet wird: 
87 tsayaa dai! daakataa dai! Halt! Warte einen Moment! 
(Parsons 1981a: 16) 
Die einzigen anderen Elemente, die in der VP außer dem Subj.pron. vor dem Kern stehen 
können, sind die Wörter koo sogar bzw. cfan wenig (wörtl.: Sohn von ... ), die in der von Kraft 
(1963:111) als „modified VP" benannten Phrase auftreten. Die Modalpartikeln dürfen zwi-
63 z8.a ka gibt Bargery (1934) als Variante für jee ka ün Zaria-Dialekt an. 
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sehen koo/cfan und dem folgenden Verb eintreten; jedoch handelt es sich um eine eher unge-
wöhnliche Verwendung. 
88 Ku cfan dai juuree kacfan, ku ga taawa Wartet noch ein klein wemg, dann sollt 
daabaarar. ihr meine List sehen. 
(MJC 23) 
Sie können auch zwischen das Subj.pron. und koo/cfan eingeschoben werden. 
89 Bai maa koo yi musu sällamaa ba. Er hat sie (pi.) noch nicht einmal begriißt. 
(MJC 221, Bd. 2) 
II. Negation 
Im Hausa finden sich für die Negation der verschiedenen Aspekte vier unterschiedliche For-
men: (a) ba ... ba; (b) baa; (c) bä; (d) kadä/kär. 
(a) ba „. ba: Dieses disjunktive Morphem wird für die Verneinung des (Relativ-) Perfekts 
benutzt. Teilweise findet es auch im Habitualis, Futur I und Futur II (Potentialis) An-
wendung; diese können jedoch ebenso mit der Satznegation baa „. ba verneint werden. 
Es entstehen hier zwei neue Slots64, nämlich (i) nach dem ersten ba und (ii) vor dem fina-
len ba. 
(i) Normalerweise werden das Negationsmorphem und das folgende Pronomen als untrenn-
bar betrachtet. 
90 
91 
„. ba (*kuwa) na ji Iaabaarinsa ba. 
Saa'an nän kuwa Sarkin Abuujaa yanaa 
gidaa bai fitoo ba tiikiin, ba (*koo) ya san 
anaa wani abu ba. 
„.ich habe nicht von ihm (wörtl.: seme 
Geschichte) gehört. 
(Jik 14) 
Zu diesem Zeitpunkt war der Emir von 
Abuja zuhause, er war nocl1 nicht rausge-
gangen, und er wußte überhaupt nicht, 
daß etwas im Gange war. 
(Mak 27) 
Zwei Informanten akzeptierten jedoch auch hier die Modalpartikeln. 
92 Ba ( dai) ta tilfi ba. Sie ist nicht abgereist. 
Nach dem verneinten Pron. lassen sich die Modalpartikeln aber einschieben: 
93 Bai dai faasaa ba yanaa ta tafiyaa, Er gab jedoch nicht auf, (sondern) reiste 
94 
har... iin1nel" weite1~ bis ... 
(Jik 22) 
Ammaa koowaa yaa sanli muugiin daajii 
nee da gaske, ba sii maa taßa jin Iila-
baarin wanda ya jee ya koomoo ba. 
Aber jeder wußte, daß es ein wirklich bö-
ser Wald war, und sie hatten auch nie-
mals von jemandem gehört, der (hineiu-) 
gegangen und wiedergelcommen wäre. 
(Jik 22) 
Parsons verweist in seinen Aufzeichnungen darauf, daß die Modalpartikeln im Futur I gele-
gentlich zwischen das Negationsmorphem und das folgende Element treten können. Tatsäch-
lich ließ sich diese Position mit dem Korpus belegen. Da die Texte jedoch nicht toniert sind, 
ist bei diesen Beispielen nicht eindeutig zu entscheiden, ob es sich wirklich um das kurze 
Negationsmorphem bä handelt, oder um die Satzverneinung mit dem langen Negationsmor-
phem baa, nach dem ein Eintreten der Modalpartikeln ohne Probleme möglich ist (vgl. 3.2.3). 
64 Mit Slot \Vird hier ün Sinne der Tagine1nik eine Position in einen1 Konstruktionsrahmen bezeichnet, die durch 
bestün1nte Füller gefüllt \Verden kann. 
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95 
96 
Aka yi shagalii gaagaariunii wanda ba a 
taßa yin kamarshl ba a Birnin Masar, 
ba(a) kii.wa zaa a yi kamarshi ba har ran 
da aka shaa:fe birnin. 
Y a cfäuri niyyar lallee zäi tafi Birnin Kib 
ta hanyar nan da aka ce baa taa yiwu-
waa, ba(a) kii.wa zäi faasaa ba. 
(ii) Modalpartikeln vor dem finalen ba: 
Es wurde ein so großes Fest veranstaltet, 
wie man es noch nie in M. gemacht hatte, 
und wie es auch nie gemacht werden wird 
bis zu dem Tag, an dem die Stadt unter-
geht. 
(GN 34) 
Er nal1m sich vor, nach K. zu reisen auf 
der Strnße, von der gesagt wurde, daß sie 
unpassierbar sei, und er würde es nicht 
verschieben. 
(II. 10) 
Diese Position war mit dem Korpus nicht zu belegen, wurde jedoch mit dem Fragebogen ü-
berprüft. Ein Eintreten der Modalpartikeln ist hier möglich, denn die Modalpartikel bezieht 
sich auf die gesamte Phrase, die von der Negation eingeschlossen ist. 
97 
98 
Ba zäi tafi maa ba. 
Ba ta yii shl kii.wa ba. 
Er wird auch nicht abreisen. 
Sie hat es aber nicht gemacht. 
(b) In der Negation der Nominalisierung mit dem Negationsmorphem baa wird zwischen baa 
und dem folgenden Pron. ein neuer Slot geschaffen. Auch hier ist es nicht möglich, eine 
Modalpartikel einzuschieben. 
99 
100 
Baa (*dai) naa koomaawaa gidaa koo-
mee wä.halä.a sai naa saamoo ... 
Baa (*kii.wa) maa ganin juunaa a haalin 
yanzu. 
Ich kehre nicht eher nach Hause zurück -
egal wieviel ich ertragen muß - ehe ich 
nicht erhalte ... 
(Jik 21) 
Zur Zeit sehen wir einander nicht. 
Wiederum läßt sich die Modalpartikel nur nach dem Pron. einfügen: 
101 Baa naa dai yarda in yi asaaraa a woofii 
don laa!aataccen nan! 
102 ... baa naa koo sö mii. yi arbaa da shii. 
Ich sehe aber nicht ein, daß ich einen un-
nützen Verlust wegen dieses Schändli-
cl1en liier machen soll! 
CMJC 38) 
.. . ich habe nämlich keinen Bedarf, ihm 
unerwartet zu begegnen. 
(Gan 89) 
(c) Auch in der Negation von „haben" mit dem N egationsmorphem bä entsteht nach der Par-
tikel ein neuer Slot. Die Informanten lehnten Modalpartikeln in dieser Position ab. 
10 3 a Bä (*kam) shi da aikii. Er aber keine Arbeit. 
103b Bä (*maa) ku da awaakii koo tumaakii. Ihr habt weder Ziegen noch Schafe. 
Wenn nach dem Negationsmorphem das unabhängige Pers.pron. steht, können die Modalpar-
tikeln eintreten. 
104a Bä kam shii da aikii. 
104b Bä maa kuu da awaakii... 
Ebenso ist es möglich, die Modalpartikeln hinter dem Pron. einzuschieben. Dafür fanden sich 
im Korpus einzelne Beispiele: 
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105 Yaa daamee mu Rwarai, bä mu kuwa da 
wani wandä. zäi iyä. tä.ararsä, sai kai 
kacfai. 
27 
Er hat uns sehr belästigt, unter uns je-
doch ist niemand, der ihm gegenübertre-
ten könnte, außer dir. 
(II. 21) 
Auch in der Negation ist es möglich, eine Modalpartikel nach da einzuschieben. 
106 
107 
Taa saake aikaawaa wai taa rlgaayaa 
taa yi mijli, bä ta kiiwa da niyyar saake 
wani. 
Kooyaushee in yaa tim, yakan yi bajin-
taa, doomin bä shi da tsooroo, bä shii da 
kuma kasaalaa koo kacfan, gaa kuma 
jimirin waha!aa. 
Sie schickte noch einmal die Botschaft, 
daß sie schon einen Mann habe, und daß 
sie keineswegs die Absicht habe, noch ei-
nen zu erl1alten. 
(Jik 3) 
I1n111eT, wenn er unterwegB war, zeigte er 
seinen Mut; denn er hatte keine Angst 
und war auch kein bißchen träge, außer-
dem voller Durchhaltevermögen. 
(Mak 25) 
(d) Subjunktiv und Imperativ werden mit kada/kär negiert. Auch hier entsteht ein neuer 
Slot, für dessen Füllung im Korpus zahlreiche Beispiele vorhanden waren; der größere 
Teil fand sich entweder mit kuma oder kuwa (14 von 17 Beispielen): 
108 
109 
Sabooda haka tambayi dukan abin da 
kakee biikaataa, kada kiiwa ka yi shak-
kar koomee a cikin ränka. 
In naa zaunä.a ä. wurii, saa'ad dä. na 
taashi sai sii Jl:oona wurin wai kada dai 
in sä musu ciiutaa ta daucfaa da waarii. 
Zusammenfassung: 
Deshalb frage alles, was du möchtest, 
damit du ja nicht irgendetwas in dir 
selbst bezweifelst. 
(Shai 2) 
Wenn ich an emem Ort gewohnt habe, 
jedesmal, wenn ich aufgebrochen war, 
verbrannten sie den Platz, damit icl1 ih-
nen bloß keine Krankheit von Sclumztz 
und Gestank brächte. 
(RB 65) 
Die Modalpartikeln können, im Gegensatz zu anderen Wörtern, zwischen Subj.pron. und Verb 
eintreten. In der Regel dürfen sie jedoch nicht zwischen die Morpheme des Subj.pron. treten, 
da hier die tonale Polarität verletzt würde. Ausgenommen sind die Formen des Habitualis 
und des Futur I. 
In der Negation sind die Modalpartikeln zwischen Negationsmorphem und Subj.pron. nicht 
gestattet. Nur im verneinten Subjunktiv/Imperativ können sie diese Position einnehmen. 
3.1.2.2 Nach dem Kern der VP 
Hier soll das Verhalten der Modalpartikeln untersucht werden zwischen Verbal-
stamm/Verbalnominalstamm und (1) einem direkten Objekt (DO), (2) einem indirekten Ob-
jekt (IO) und (3) den adverbialen Ergänzungen. 
(1) Das Verb kann (in allen Grades) nicht vom DO getrennt werden, wenn es sich um das 
kurze Obj.pron. handelt. Die folgenden Sätze sind dem Fragebogen entnommen. 
llO Yaa tambayee (*kiiwa) ta. 
111 Mun kaawoo (*fa) shl gidanmii. 
ll2 Naa gan (*kuma) sujiya. 
Er fragte sie (sg.). 
Wir bracl1ten es in/zu unser(em) Haus. 
Ich sal1 sie (pl.) gestern. 
Hier wäre ein Eintreten der Modalpartikeln nur möglich, wenn es sich um das unabh. 
Pers.pron. handelt. 
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113 Yaa tambayi kuwa ita, Haliima. Er fragte sie, Halima. 
Ita und Haliima stehen in diesem Fall in Apposition. 
Erlaubt sind die Modalpartikeln hingegen zwischen Verb und dem NDO in allen Grades, so-
wohl in affirmativen als auch in verneinten Sätzen. Man kann hier von einer zulässigen, aber 
selten anzutreffenden Verwendung sprechen. Bei Abba (1972:4,5) finden sich die folgenden 
Sätze: 
114 Audu yaa ci kuma pä.nkee yäu. 
115 Audu yaa ci kuwa pankee yäu. 
Audu also ate cakes today. 
Audu also ate cakes today. 
Abba (1972:5) kommentiert diese Sätze wie folgt: „The particle ... conjoins the object - panke 
to a different one. Audu must have eaten something eise and he also ate cakes." Die Verwen-
dung von kuwa in diesem Slot bezeichnet er als eher ungewöhnlich. 65 Die wenigen Beispiele in 
den Texten weisen fast alle kuma in dieser Position auf, und fast immer handelt es sich um 
eine Aufzählung, einen Rückbezug auf etwas Vorhergegangenes. Im Deutschen lassen sich die 
Partikeln an dieser Stelle häufig mit (und) auch übersetzen. Hier richtet sich der Skopus der 
Partikeln nicht nur auf das vorangehende Wort, sondern auch auf das folgende; sie dienen der 
Kohäsion (vgl. auch Kapitel 2.2.1). 
Beim überwiegenden Teil der Beispiele aus den Texten handelt es sich um Sätze mit den 
einsilbigen Verben: 
116 
117 
Ya saari daajin yaa shuka daawaa. Ya 
sä kuma audugaa amma aikinta yanaa 
da wiiyaa. 
... yaa ga yadda aka J<aawaataa shi, ya 
ga kuma irln kaayayyakin da kee ciki, ... 
Er hackte das Holz und säte Sorghum. Er 
legte auch Baumwolle an, aber sie zu 
bestellen, ist schwierig. 
(C&S 162) 
... er sah, wie schön man es gemacht hat-
te, und er sah aucl1 die (Art der) Dinge, 
die daTin waren, ... 
(MJC 5) 
118 Al.Kaalii kaa ji kuma wata irin maga- Richter, du hast nun eine Sorte der Rede 
naa... gehört ... 
(NNK 91) 
Mit dem Fragebogen wurden Verben in allen Grades vor dem NDO abgefragt; die Modalpar-
tikeln wurden stets genehmigt, jedoch mit den oben genannten semantischen Einschränkun-
gen; fa und maa wurden gelegentlich abgelehnt. 
119 Yaa tambayi kuwa maataa. 
120 Mun kaawoo maa jama'aa gidanmu. 
Er fragte aber die Frau. 
Wir brachten auch die Leute m unser 
Haus. 
Bei Jinju (1980:55) findet sich sogar eine Kombination von zwei Partikeln vor dem NDO: 
121 Milharnrnadu yaa rubuuta fa kuma Muhammed hat wirklich einen Brief ge-
wasiilffia. schrieben. 
Ausgenommen von dieser Regel sind jedoch idiomatische Ausdrücke wie die folgenden: 
122 Yaa kai (*kuma) takardaa.66 
123 Taa ajiye (*kam) zuuciyaa. 
Abba 1972:5 
Er ist gestorben. (wörtl.: Er hat das Pa-
pier weggebracht.) 
Sie seufzte. (wörtl.: Sie legte ilir Herz 
hin.) 
65 
66 Die Modalpartikel kann natürlich stehen, •;venn es sich nicht um den idiomatischen Ausdruck handelt. 
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Zwischen Verbalnomina, die ihr DO (PDO oder NDO) mit dem Linker anschließen, gilt, wie 
auch für andere Verbindungen mit dem Linker (vgl. Kapitel 3.1.l unter A.l.d und A.2.b), daß 
ein Eintreten der Modalpartikeln nicht möglich ist. 
124 Munaa sön- (*kam) -sa. 
125 Munaa sön (*dai) Audi'!. 
Wir mögen ihn/es. 
Wir haben Audu gern. 
Einige Verben schließen ihr DO obligatorisch mit der Präp. da an. Die Modalpartikeln können 
hier sowohl vor der Präp., als auch zwischen Präp. und dem folgenden Nomen/unabh. 
Pers. pron. eintreten: 
126 Sun gaisaa kuma da Sarkii/shii. 
12 7 Sun saadu da dai Sarkii/shii. 
Sie begrüßten sich mit dem Emir/ihm. 
Sie trafen sich mit dem Emir/ihm. 
Für die Modalpartikeln in Verbindung mit den Grade 5 Verben, die ihr DO ebenfalls mit der 
Präp. anschließen können, fielen die Antworten der Informanten sehr unterschiedlich aus. 
Von keinem wurde ein Eintreten der Modalpartikeln vor der Präp. abgelehnt: 
12 8 Y aa sayar dai da mootaa/ita. 
129 Taa kooyar fa da cfäalibai/suu. 
Er hat ein Auto/es verkauft. 
Sie hat die Schüler/sie (pi.) unterrichtet. 
Für die Modalpartikeln in der Position zwischen Präp. und DO jedoch gab es unterschiedliche 
Ansichten; U.U. Fagge akzeptierte sie sowohl vor NDO als auch vor PDO, andere lehnten sie 
ab. Kuma wurde in allen Fällen den anderen Partikeln vorgezogen. 
13 0 Yaa sayar da (kiiwa) mootaa. 
131 Yaa sayar da (kuma) shii. 
Er l1at ein Auto verkauft. 
Er l1at es verkauft. 
(2) Ein IO wird im Hausa normalerweise mit der Präposition wa/ma- angeschlossen; es steht 
in der Regel vor dem DO. Es gibt hier zwei Positionen, an denen die Modalpartikeln un-
tersucht werden sollen, nämlich (i) zwischen Verb und der Präposition wa/ma-, und (ii) 
zwischen wa/ma- und dem folgenden Nomen/Pron. 
(i) Furniss (1986:45) schreibt über die Verbindung zwischen Verb und wa/ma-: „The dative 
particle must remain immediately after the verb." Und auch Parsons (1963:172) merkt an: 
„(The) Dative Case Particle wa/ma- can in no circumstances be separated from its invariable 
position immediately after the verbal or nomino-verbal ... " Für die Modalpartikeln zwischen 
wa/ma- und dem folgenden Nomen/Pron. fanden sich in den Texten keine Beispiele; Abraham 
gibt jedoch folgenden Satz: 
132 Garin nan shii nee ya hau maa wa. It's this very town which he attacked. 
(Abrlan 17 4) 
Das Vorkommen der Modalpartikeln in dieser Position wurde mit dem Fragebogen überprüft. 
Dabei waren die Antworten der Informanten sehr unterschiedlich: Während U.U. Fagge die 
Partikeln an dieser Position sowohl mit NIO als auch PIO akzeptierte, mochten die meisten 
Informanten diese Verwendung nicht; denn die Verben scheinen mit wa/ma- eine Einheit zu 
bilden. Andere Personen schlossen eine derartige Verwendung nicht generell aus, fügten aber 
hinzu, daß sie die Modalpartikeln selber nicht so einsetzten. 
Die folgenden Beispiele sind wiederum mit der Modalpartikel in Klammern ohne Sternchen, 
um zu verdeutlichen, daß es sich um eine sehr ungewöhnliche Verwendung handelt. 
133 Naa gayaa (kam) masa/wa Amiinii. Ich sagte es ihm/Aminu. 
13 4 Yaa rubi'rn.taa (dai) matä/wa Binta wasillffia. Er schrieb ihr/Binta einen Brief 
135 Taa kaawoo (koo) musii/wa yäraa abinci. Sie brachte ihnen/den Kindern Essen. 
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Jaggar/Munkaila (1995:295)67 geben für Verben im Grade 5 an, daß die Modalpartikel fa vor 
dem IO möglich sei. 
136 Naa mayar fa wii. AudU/masii. (dii.) 
kucfinsii.. 
I really did return the money to Au-
dulhim. 
Dagegen lehnten ihre Informanten ein Einschieben der Modalpartikel ab, wenn es sich um 
eine prä-Dativ Verbform mit finalem-rund sein PIO handelt: 
13 7 N aa saamar (*fa) wii. AudU/masii. aikii. I really did get work for Audulhim. 
(vgl. Grade 2: saamiiu). 
Jedoch ergab die Befragung weiterer Informanten bei Jaggar/Munkaila, daß einige die Modal-
partikel zuließen, andere nicht. Bei den Grade 5 Verben, die mit den Informanten in Kano 
überprüft wurden, ließ sich eine Unterscheidung zwischen fa und den anderen Modalpartikeln 
in diesem Slot nicht beobachten. Ferner wurde bei der Untersuchung nicht auf die Unter-
schiede zwischen Grade 5 Verben und prä-Dativ -r-Formen anderer Grades geachtet. Da aber 
U.U.Fagge generell ein Eintreten der Modalpartikeln akzeptierte, kann diese Beobachtung 
hier nicht unterstrichen werden. Eine weitergehende Untersuchung in dieser Richtung könnte 
die Frage vielleicht eindeutiger klären. 
(ii) Für die Verwendung der Modalpartikeln zwischen der Präp. und dem folgenden No-
men/Pron. findet sich nur bei Parsons ein Beispiel: 
138 Bii.i facfii.a wii. maa mii.atarsii. ba. He didn't even tell his wife. 
(Parsons 198la:l5) 
Auch hier waren die Antworten der Informanten nicht übereinstimmend. Viele sprachen zwar 
davon, daß die Modalpartikeln an dieser Position akzeptabel seien; doch die meisten räum-
ten ein, daß sie selber sie nicht so verwendeten. 
13 9 Ya rubiiutii. wii. (kuma) Audii wii.siiKii.a. Er scln·ieb einen Brief an Alldu. 
Die Modalpartikeln sind jedoch nicht möglich zwischen der Präposition ma- und dem folgen-
den pronominalen Element: 
140 Yaa rubiiutaa ma- (*dai) -sii. wii.siiKii.a. Er schrieb ilrn1 einen Brief 
Für Verben, die zwei direkte Objekte nehmen und daher das IO mit dem kurzen Obj.pron. 
ausdrücken, gelten die gleichen Regeln wie für die Verben vor dem PDO. 
141 N aa baa (*fa) shi kucfii. Ich habe ihm Geld gegeben. 
Zusammenfassung: 
Für die Objekte im Hausa scheint es drei Grade der Junktur zu geben: Eine eher lose Verbin-
dung besteht zwischen Verb und NDO; eine relativ enge Verbindung ist sowohl zwischen dem 
Verb und der Präposition wa/ma- als auch zwischen wii. und dem NIO zu beobachten; die 
engsten, niemals trennbaren Verbindungen sind die zwischen Verb und PDO und die zwi-
schen der Präp. ma- und dem PIO. 
(ii) Problemlos ist die Verwendung der Modalpartikeln zwischen einem Verb und der folgen-
den adverbialen Ergänzung; diese kann u.a. lokativ und temporal sein. 68 (Präpositio-
nalphrasen werden im Anschluß gesondert betrachtet.) 
142 
67 
68 
Sai ya saake hau masii. dii. bugiiu, wai yii. 
taashl sii tii.fi dai Jhmyensii. 
Die Autoren beziehen sich u.a. aufNe\Vtnan (1991). 
Wolff 1993:488 
Dann begann er wieder, ihn zu schlagen, 
(und sagte,) er sollte aufbrechen, und sie 
sollten nun in ihr Dorffahren. 
CMJC 39) 
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143 
144 
145 
Ammaa in kanaa sönaa, zän Jl:aara daa-
katäwaa kuma wurinka. 
Yi häJillr:ii dai kacfan, igiyooyin kee da 
K:arfii. 
Yaa tsayaa dai kawai yanaa kallon In-
doo ... 
31 
Wenn du mich aber magst, werde ich öf-
ters mal bei dir vorbeisclia uen. 
(MJC 42) 
Gedulde dicl1 doch em wenig, die Seile 
sind sehr fest. 
(MJC 48) 
Er stand einfacl1 nur da und betrachtete 
Indo ... 
(GN 18) 
Es können mehrere adverbiale Ergänzungen nacheinander stehen, wobei normalerweise die 
lokative der temporalen folgt69; Beispiele finden sich zum Abschluß der Verbalphrase. 
Präpositionalphrasen (PP), die als Ergänzung in der VP (und auch in der NP) fungieren, kön-
nen nicht getrennt werden. Daher sind die Modalpartikeln an den folgenden Positionen aus-
geschlossen: 
(a) Modalpartikeln können nicht zwischen eine „echte" Präp.70 und das folgende Element 
treten, egal ob es sich bei diesem um ein Pron., ein Nomen, eine NP, ein präpositionelles 
Nomen, ein denominatives Adverb oder ein adverbiales Zustandsnomen handelt. 
146 Mun gan sii. a (*dai) daama. Wir sahen sie auf der rechten Seite. 
14 7 Littattaafai sunaa ga (*kuma) Audii.. 
148 Mootaataa tanaa garee (*kam) shl. 
Die Bücher sind bei Audu. 
Mein Auto ist bei ilun. (Er hat mein Auto.) 
(b) Desgleichen sind die Modalpartikeln nicht möglich zwischen den sog. Präpositionalia 71 
oder präpositionellen Nomina und dem folgenden Nomen/Pron. Furniss (1986:15) merkt 
an, daß es sich hier um „a closely knit phrase, a compound" handelt. Die Präpositionalia 
sind von Nomina (die meist Körperteile bezeichnen) abgeleitete Wörter, die durch den 
Linker mit dem folgenden Nomen oder Pron. verbunden sind72 (vgl. Konstruktionen mit 
dem Linker in Kapitel 3.1.l unter A.2.b). Häufig wird die Präp. a in, an nicht realisiert, 
die unterliegend bei diesen Phrasen angenommen wird. 73 
149 Iyaallinaa sunaa cikin (*kii.wa) gi- Meine Verwandten sind im Haus/in ihm. 
daa/cikin-(*kii.wa)-sa. 
150 Audii. yanaa zaune kän (*dai) dookii/a Audu sitzt auf dem Pferdlaufil1m. 
kän-(dai)-sa. 
In der komplexen PP, in der zwei PP nebeneinanderstehen, können die Modalpartikeln be-
schränkt eintreten. 74 Hier stehen die Elemente wiederum in Apposition. 
151 Can fa fillr.ll:ashii taa yi rii.maa. 75 Right under it, I am warning you, 1s 
damp. 
(Galadanci 1969:271) 
Zwischen den einzelnen Konstituenten der VP können die Modalpartikeln beliebig eintreten. 
152 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
Zän nuunaa (fa) mata kii.wa takardär dai 
wani lookacii kuma a gidaa. 
ebd.,488 
Ich werde ilu· den Brief eines Tages zu-
hause zeigen. 
(Wolff 1993:488) 
„Echte" Präp. sind nach Wolff(l993:439) solche, „die sich ety1nologisch nicht 1nit Lexe1nen in anderen Wortar-
ten in Verbindung bringen lassen" {vgl. auch Furniss 1986:15). 
Wolff 1993,443 
vgl. R.M. Ne\vinan 1976:185 und Wolff1993:443 
R.NI. Ne,v111an 1976:184 
Galadanci 1969 und Furniss 1986 (bei beiden: „adverbial phrase") 
Unterliegend sind hier Z\vei PP anzunelunen, je\veils init entfallener Präp. 8.: (8.) can (8.) JiB.rß:ashii. 
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15 3 Suka fitad dai da shii kam da dare koo a Sie holten ihn nachts in unserer Stadt 
giirimnii dai tä.are da soojoojii. mit den Soldaten heraus. 
(Wolff 1993:488) 
3.1.3 Konjunktionalphrase (KP) 
Die Konjunktionalphrase hat eine gewisse Sonderstellung im Vergleich zu den anderen Phra-
sen in einem Hausa-Satz, da sie meist nur aus einem einzelnen Element besteht, einer einfa-
chen Konjunktion. Das Hausa hat jedoch auch eine Zahl von komplexen Konj. - wie baayan 
da, tun da,„. - und konj. Gruppen: tun da yakee, koo da yakee ... Diese sind als Einheiten 
lexikalisiert und können von der Modalpartikel nicht unterbrochen werden. 
154 
155 
Bugiiu da (*maa) J<aarii maalä.man 
makarantuu baa siiu kuulaawaa. 
Saboo (*fa) da haka ta sooma Jilllla ma-
kircii„. 
Und darüberhinaus noch kümmern sich 
die Lehrer nicht. 
(Gask 6) 
Aus diesem Grnnde begann sie, einen 
hinterhältigen Plan zu schmieden„„ 
CMJC 57) 
Weitere Beispiele mit einfachen und komplexen Konj. finden sich auch in Kapitel 3.2.2. 
3.2 Satzebene 
Auf Satzebene werden zunächst einfache, dann konjunktionale Sätze untersucht; die Negati-
on wird getrennt im Anschluß betrachtet. Schließlich wird ein Blick auf Emphasekonstruktio-
nen und Interrogativsätze geworfen. 
3.2.1 Einfache Sätze 
Bei den einfachen Sätzen soll unterschieden werden zwischen verbalen und nicht-verbalen 
Sätzen. 
3.2.1.1 Verbale Sätze 
Ein einfacher verbaler Hausa-Satz besteht aus NP und VP. Der KP-Slot bleibt ungefüllt. In 
einem einfachen verbalen Satz muß mindestens ein Subj. und ein Prädikat vorhanden sein; 
andere Konstituenten, Objekte, PP, eingebettete Relativsätze„„ sind optional. In der Regel 
gilt, daß Modalpartikeln an Phrasengrenzen eingefügt werden können, wobei es nicht wichtig 
ist, ob eine Phrase einfach oder komplex ist, ob affirmativ oder verneint, und welcher Aspekt 
verwendet wird. Das Verhalten der Modalpartikeln innerhalb dieser Phrasen wurde auf 
Phrasenebene untersucht. 
156 
157 
Mai keeken nä.n wanda ya zoo jiya kiiwa 
bai ziyiircee mii ba. 
Mäanyan mootoocii clke da kaayaa dai 
sun zoo daga Maidugiirii yäu da saafe. 
3.2.1.2 Nicht-verbale Sätze76 
Dieser Mann mit dem Rad, der gestern 
gekommen ist, hat uns nicht besucht. 
Laster voll mit Waren aber sind heute 
früh aus Maiduguri gekommen. 
Unter den nicht-verbalen Sätzen sollen Sätze mit der Kopula nee/cee, Sätze mit dem Kopula-
Ausdruck kee nan und Sätze mit den Prädikatoren akwai/da, bä/baabii, gaa, gaara/gwä.mma 
betrachtet werden. 
76 lVIit nicht-verbalen Sätzen \Verden hier Sätze init nicht-verbale1n Prädikat bezeichnet. 
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(1) Sätze mit der Kopula nee/cee 
Das Verhalten der Modalpartikeln wird hier in drei verschiedenen Konstruktionen mit der 
Kopula untersucht: (a) die Kopula mit nur einer NP; (b) die Kopula mit zwei NP; (c) die Kopu-
la nach einem adverbialen Ausdruck oder einem ganzen Satz. Während die Kopula sich in (a) 
und (b) in Numerus und Genus nach ihrem Beziehungswort richtet (Sg. nee/cee, PI. nee), wird 
in (c) immer nee verwendet. In allen Fällen aber ist sie polar. Für die Modalpartikeln in Ver-
bindung mit der Kopula waren nur wenige Beispiele im Korpus vorhanden. 
(a) Steht die Kopula mit nur einer NP zusammen, so trägt sie die Bedeutung es ist 
ein(e) ... 77. Die Modalpartikel tritt in dieser Konstruktion in der Regel nach der Kopula 
ein. 
158 Kiran sallaa nee kiiwa! Es wird tatsächlich (schon) zum Gebet 
gerufen! 
CMJC 20) 
Vor der Kopula ist sie theoretisch möglich, jedoch selten, da die Kopula mit der folgenden NP 
in enger Beziehung steht (tonale Polarität). Sätze wie der folgende sind jedoch denkbar. 
159 Ita dai cee. Genau sie ist es. 
(b) In Sätzen mit zwei NP dient die Kopula der Gleichsetzung der beiden NP oder der Modi-
fikation der NP in Subjektsfunktion (=NP1) durch die NP in Ergänzungsfunktion (=NP2). 
Sie trägt die Bedeutung X ist ein(e) Y.78 Die Kopula kann entweder am Ende der beiden 
Phrasen oder aber zwischen ihnen stehen. In beiden Fällen werden die Modalpartikeln 
häufiger nach der Kopula eingesetzt; denn auch hier scheinen Nomen und Kopula zu-
sammenzugel1ören. 
16 0 Sun cfäalibai nee kiiwa. 
161 w annan gidaa dai nee. 
16 2 Shii nee dai öaraawon. 
16 3 Shii dai nee öaraawon. 
Sie sind (doch) Schüler. 
Dies ist ein Haus. 
(vgl. 163) 
He - and no other - was the thief 
(Parsons 198la:l6) 
Häufig stehen die Modalpartikeln und die Kopula in Gleichsetzungssätzen nicht zusammen. 
Im Korpus waren nur Beispiele vorhanden, wo die Modalpartikel vor der Kopula erscheint. 
164 Ba.lffiuyee dai ba.l<auyee nee. 
165 ... miitfun maa abin tsooroo nee. 
Ein Dörfler ist eben ein Dörfler. 
(MJC 39) 
... auch der Mensch ist etwas, das man 
fürchten muß. 
CMJC 30) 
In diesen beiden Sätzen lassen sich Kopula und Modalpartikel nicht austauschen. Folgender 
Satz wäre jedoch möglich. (Sätze dieser Art sind ebenfalls selten). 
16 6 Shii nee ba.lffiuyee kiiwa. Er ist doch der Dörfler. 
(c) Steht die Kopula nach einem adverbialen Ausdruck oder ganzen Satz, können die Modal-
partikeln vor oder nach der Kopula eintreten. Sätze, in denen die Kopula ans Satzende 
tritt, stehen im Fokus. 
167 Waa ya tambayee shii maa nee, ... 
77 
78 
Wolff 1993'494 
ebd.:377 
Die Frage ist (= nee): Wer hat ihn über-
haupt gefragt, ... 
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168 In kaa shigoo, gaa fitilaa ka kftnnaa, in 
da dare ka zoo. In da raana nee kOo, bä 
ruwanka da ita. 
Wenn dtz reinkommst, ist dort eine La-
terne, ziinde sie an, solltest du nachts 
kommen. Wenn es jedoch tagsiiber ist, 
dann bratzchst du sie nicht. 
(MJC 94) 
Eine Ausnahme stellen feste Ausdrücke da, die mit der Kopula gebildet werden wie gaskiyaa 
nee so ist es; richtig; J<aryaa nee so ist es nicht; es ist gelogen. Die Modalpartikeln können 
hier nicht eingeschoben werden; denn diese Ausdrücke sind als feststehend lexikalisiert und 
können daher durch nichts, auch nicht durch die Modalpartikeln, unterbrochen werden. Nicht 
akzeptabel wären also: 
16 9 gaskiyaa (*dai) nee. 
170 J<aryaa (*kuwa) nee. 
Die Informanten ließen die Modalpartikeln jedoch dort zu, wo es sich nicht um den festen 
Ausdruck handelt: 
171 Gaskiyaa dai cee abin da ya fü<faa. Was er gesagt hat, stimmt schon. 
Im Standardhausa läßt sich normalerweise an der (fehlenden) Numerus-Genus-Konkordanz 
erkennen, ob es sich um den festen Ausdruck handelt oder um ein Nornen mit konkordanter 
Kopula. Hier könnte man also auch die Partikeln als „Tester" einsetzen. Doch werden sich 
immer Sprecher finden, die diese „Regeln" durchbrechen, indem sie entweder die Modalparti-
keln in beiden Fällen ablehnen oder aber in beiden Fällen zulassen. 
Die Modalpartikeln können zur Verstärkung solcher Ausdrücke benutzt werden: 
172 Gaskiyaa nee kuwa jiya baayan rabu-
warmu kin tafi gidan Maalam ShaihU? 
(2) Sätze mit dem Ausdruck kee nan so ist es 
Ist es wirklich wahr, daß du gestern, 
nachdem wir uns getrennt hatten, Zll Ma-
lam Shailrns Hatzs gegangen bist? 
(Jik 8) 
Auch hier gibt es zwei Möglichkeiten, die Modalpartikeln einzuschieben, nämlich vor bzw. 
nach kee nan. kee nan selber ist ein fester Ausdruck und kann durch nichts getrennt werden. 
Im Zusammenhang mit kee nan treten die Modalpartikeln im Korpus lediglich zweimal auf, 
und zwar vor dem kee nan. 
173 
174 
A cikin yärän maa akwai 'yaa'yan Sarkii 
suu hu<fu, suu koo kee nan garee shl„. 
Wani dai kee nan, da maataa taasa da 
<fansa gildaa <faya. 
Unter den Kindern waren auch vier Kin-
der des Emirs - und das waren nämlich 
alle, die er hatte„. 
(MJC 89) 
Es war ein1nal einer 111it seiner Frau und 
einem Sohn. 
(Edg 144) 
Auch hier gibt es einen idiomatischen Ausdruck, der nicht unterbrochen werden kann, weil er 
als solcher lexikalisiert ist. 
175 shii (*fa) kee nan das war's79 
Im Anschluß an den Ausdruck darf eine Modalpartikel jedoch stehen: 
176 shii kee nan dai 
Modalpartikeln lassen sich nach Sätzen mit kee nan eher selten antreffen. 
79 Hier sind zahlreiche andere Übersetzungen 1nöglich, je nach Kontext. 
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(3) Die Prädikatoren werden folgendermaßen zusammengefaßt: (a) akwai, gaa, bä: Sie neh-
men das kurze Obj.pron., wenn das nominale durch ein pronominales Element ersetzt 
wird; (b) baabii, da; gaara, gwamma: Sie stehen mit dem unabh. Pers.pron. 
(a) Sätze mit akwai es gibt, gaa voila, voici, bä es gibt nicht 
(i) Da für die Verbindung für akwai mit den Modalpartikeln im Korpus kein Beleg vorhan-
den war, wurde diese mit dem Fragebogen überprüft. Dabei akzeptierten die Informanten 
übereinstimmend Phrasen/Sätze mit akwai - Modalpartikel - N(P). 
1 77 Akwai dai abinci a nän. Es gibt doch hier Essen. 
Nicht möglich ist es jedoch, Modalpartikeln zwischen den Prädikator und das Obj.pron. em-
zuschieben. 
178 Akwai (*fa) sii cikin akwaatl. Sie sind in der Kiste. 
Folgende Konstruktion ist jedoch erlaubt: 
1 79 Akwai fa suu a gidaa. Es gibt welche zuhause. 80 
Akwai kann auch ohne Ergänzung oder Bezugswort stehen; die Modalpartikeln können dann 
folgen. 
180 Baabii taabaa a nän? -Akwai fa. Gibt es hier keine Zigaretten? - Doch (,es 
gibt welche). 
(ii) Für gaa ist das gleiche Verhalten zu beobachten wie für akwai: Modalpartikeln zwischen 
gaa und N(P) sind durchaus erlaubt und werden auch verwendet. 
181 Ka liiura in Haliima taa lsa auree ka yi 
mata kaayaa maasu kyäu, gaa dai 
gudiimmawaataa nän na baayar. 
Sorge dafür, daß Halima, wenn sie heira-
tet, eine gute Aussteuer erhält; und 
hiermit habe ich meinen Beitrag gegeben. 
(MJC 94) 
Steht das gaa jedoch vor dem kurzen Obj.pron., dann ist es nicht möglich, eine Modalpartikel 
zwischen diese beiden Elemente einzuschieben: 
182 Gaa (*dai) ta nän. Da ist sie. 
Wiederum läßt sich ein Satz mit dem unabh. Pers.pron., oder mit Pers.pron. + N(P) (in Appo-
sition), konstruieren (kam und koo sind in dieser Umgebung nach Informantenaussagen eher 
unwahrscheinlich): 
183 Gaa dai ita nän. / Gaa dai ita, Binta Da ist sie (, Binta). 
nän. 
Hier wird, ebenso wie bei akwai, die Parallele deutlich zum Verhalten der Modalpartikeln 
zwischen Verb und NDO bzw. PDO. Dort dürfen die Modalpartikeln auch nicht vor das kurze 
Obj.pron. eintreten (tonale Polarität). 
Auch mit gaa ist ein fester Ausdruck vorhanden, der durch die Modalpartikel nicht unterbro-
chen werden kann: 
184 Gaa (*kiiwa) shi nän. Hier siehst du's. 81 
Wiederum können die Modalpartikeln nur im Anschluß daran stehen: 
185 Gaa shi nän kiiwa. Hier ist es doch! 
(iii) Für bä mit folgenden Nomen fanden sich im Korpus insgesamt lediglich zwei Beispiele. 
80 
81 
Dieser Satz \Vird eher ver\vendet, \Venn suu das Ivierlunal [~anünatel trägt. 
vgl. Fußnote 79 
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186 Ai in kaa yi gaba nän baa kaa saamiin 
wani garii babba sai kaa yi tafiyar kwaa-
naa saba'in da takwas a bisa dookii, bä 
kuwa ein zangoo. 
Nlln, wenn dll von hier weiterfährst, 
wirst du erst nach 78 Tagen eine große 
Stadt erreichen, und du darfst (kannst) 
dich nicht ausruhen. 
(GN 27) 
Bä mit Pronomen ist im Standardhausa nur in der Konstruktion für „haben" zu finden, und 
wird daher unter den Subjektspronomina (vgl. 3.1.2.2.II.c) behandelt. 
(b) baabii. es gibt nicht, da es gibt, gaara/gwämmä es wäre besser, vorzugsweise 
(i) Für das Auftreten der Modalpartikeln mit baabu waren im Korpus nur Beispiele vorhan-
den vor einem Nomen oder einer NP. In allen Beispielsätzen stand baabii. mit der Modalpar-
tikel kuwa zusammen. Die Informanten zogen ebenfalls die Modalpartikeln kii.wa und kuma 
den anderen vor (desgleichen auch in Sätzen mit dem Prädikator bä). 
187 
188 
Baabii. kuwa wata halittaa da zaa ta iya 
lhvaacee shi daga hannuunaa sai wanda 
na ga daamaa in baa shi. 
„.bai gamu da koowaa ba, baabu kuwa 
wanda ya cim masa. 
Es gibt jedoch niemanden (wörtl.: keine 
Kreatur), die es mir aus meiner Hand 
entreißen könnte; nur wenn icl1 je1na11den 
finde, dem ich es geben will. 
(Jik 24) 
... er begegnete niemandem, und es gab 
allch keinen, der ihn überlwlte. 
(Jik 19) 
Die Modalpartikel kann auch zwischen baabii. und das unabh. Pers.pron. treten. 
18 9 Baabu dai shii cikin akwaati. Es ist nicht in der Kiste. 
Auch baabu kann, wie akwai, alleine stehen. Beispielsatz 180 wäre also auch anders herum 
realisierbar: 
190 Akwai taabaa a nän? - Baabu fa. Gibt es hier Zigaretten? - Nein (, es gibt 
keine). 
(ii) Eine Verbindung mit dem Prädikator da und den Modalpartikeln wurde mit dem Frage-
bogen überprüft. 
191 Da dai kucfii nän. 
192 da dai shii 
Es gibt (doch) Geld hier. 
es gibt es (doch) 
(iii) Für gaara und gwamma fanden sich im Korpus nur Beispiele mit vollständigem Satz. 
193 Ai, gaara maa mu cinyee naamansa mu Es wäre besser, wenn wir sein Fleisch 
mooree. essen und es genießen. 
(GN 17) 
194 Gwamma koo mu zaunaa da shirii„„ Es wäre besser, wenn wir einen Plan an-
fertigen„ .. 
(MJC 7) 
Sie sind jedoch, genau wie die anderen drei Prädikatoren der zweiten Gruppe, vor einem No-
men oder Pron. möglich. 
3.2.2 Konjunktionale Sätze 
Unter konjunktionalen Sätzen werden hier Sätze verstanden, bei denen der KP-Slot gefüllt 
ist; sie bestehen also aus KP, NP und VP. Auch nach der KP, ganz gleich, ob diese mit einer 
einfachen oder komplexen Konj. gefüllt ist, können Modalpartikeln eingeschoben werden. 
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Die meisten Beispiele der Modalpartikeln in Verbindung mit einer Konjunktion waren im 
Korpus mit der konditionalen Konjunktion :infJ.dan wenn zu finden; dabei waren die Modal-
partikeln mit kontrastiver Bedeutung weitaus häufiger (in 50 von 60 Beispielsätzen). 
195 In kiiwa naa ga baayan kwaanaa talaa-
tin da takwas, koo talaatin da tara, naa 
faara 'yar mashassharaa naa san nü 
taawa taa J<aaree. 
Wenn ich jedoch nach 38 oder 39 Tagen 
sehe, daß ich anfange, ein leichtes Fieber 
zu bekommen, dann weiß ich, daß mein 
Leben zuende geht. 
(MJC 45) 
Viele Belege fanden sich weiterhin mit der Konj. ammaa aber, jedoch in Verbindung mit den 
Modalpartikeln. In fast der Hälfte der 31 Beispielsätze stand amma mit fa zusammen, kein 
einziges Mal mit maa. 
196 Ammaa fa kaa sanii in kaa halakaa ni, 
kaa halaka känka kee nan. 
Du weißt aber, daß, wenn du mich 
zugrunde richtest, du dich auch selbst 
zugrunde richtest. 
(MJC 48) 
Ebenfalls häufig vertreten waren auch don/doomin (von den 21 Beispielsätzen waren 16 mit 
kiiwa/koo - neun Beispiele alleine aus der Gaskiya) . 
197 ... a kuma rage faraashlnsii don kiiwa fa-
raashln yaa yi wa jama'aa tsaadaa. 
... und man solle die Preise verringern, 
denn die Preise sind für die Leute sehr 
hoch. 
(Gask 6) 
Auch für sai und koo zusammen mit den Modalpartikeln waren zahlreiche Belege vorhanden 
(vgl. Kapitel 4). 
Beispiele für komplexe Konj., wie baayan da, tun da, koo da, etc., waren in Verbindung mit 
Modalpartikeln im Korpus weitaus seltener anzutreffen. Modalpartikeln können hier, wie in 
Kapitel 3.1.3 ausgeführt, nur nach den komplexen Konj. stehen. 
198 Gaagon naaka tun da dai yakee jin tsauri-
tsauri a hannunsa sai ya yi ta tafiyaa 
baakii biiucfe ... 
Dein Held aber, da er ein leichtes Ziehen 
in der Hand spürte, setzte er seinen Weg 
mit offenem Munde fort ... 
(MJC 36) 
Modalpartikeln können nicht nur an Phrasengrenzen auftreten, sondern auch nach Teilsätzen 
oder ganzen Sätzen stehen, also an Satzgrenzen, wobei es keine Rolle spielt, ob es sich um 
einfache, konjunktionale oder komplexe Sätze handelt und ob diese affirmativ oder verneint 
sind. 
199 
200 
201 
202 
Koo an kashe birli, yaa rigaa yaa yi 
ßarnaa koo. 
Käi, ba kii sanii ba fa, sarkin nan kee da 
duk wannan gaashln tsiyaa. 
In gajarcee maka laabaarii dai, na rant-
see har da rawaninka, Allah ya baa ka 
nasaraa, ba a yi sheekaraa biyu ba, 
sai ... 
In mun daawoo gidaa kuma baa wani 
abinci mai daacfii ba zaa a baa ni in ci. 
Shutting the stable-door after t11e hol'Se is 
stolen. (wörtl.: Auch wenn man einen Af. 
fen tötet, hat er sowieso schon Schaden 
angerichtet.) 
(Edg 135, Übersetzung Abrdic 103) 
Also, was ihr gar nicht wißt: dieser Emir 
(ist es, er) hat permanent Unglück. 
Um dir die Geschichte kurz zu machen, ich 
sd1wäre es bei deinem Turban, Euer Eh-
ren: Es daueite keine zwei Jahre, dann ... 
(MJC 96) 
Wenn wir dann nacl1 Hause lro111men, 
wird man mir kein gutes Essen geben, 
damit ich es verzehre. 
(MJC 53) 
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3.2.3 Negation 
Die Negation der verbalen Aspekte ist in Kapitel 3.1.2.l.II besprochen worden. An dieser 
Stelle sollen verneinte Phrasen/Sätze betrachtet werden, also solche, die mit dem disjunkti-
ven Negationsmorphem baa ... ba gebildet werden. In diesen werden zwei neue Positionen 
geschaffen, nämlich (1) nach dem ersten baa; und (2) vor dem finalen ba. Insgesamt fanden 
sich für diese Positionen in den Texten acht Beispiele; dabei wurde die Modalpartikel vor dem 
finalen ba lediglich einmal verwendet. Innerhalb der beiden Negationsmorpheme bleiben 
Phrasen, Sätze unverändert; es gelten die oben genannten Einschränkungen. 
(1) Die Modalpartikeln dürfen nach dem Negationsmorphem baa eingefügt werden, ganz 
gleich, ob eine Phrase oder ein einfacher, komplexer, verbaler, nicht-verbaler, ... Satz folgt . 
203 
204 
205 
206 
... nii dai lallee kanaa baa nl. maamaakli 
da yawaa Baa kuma nii kacfai ba, dukan 
wanda ya san ka zäi yi maamaaklnka. 
Ta yi mini 'yar maganaa kacfan baa maa 
ta taashln hankalii ba. 
Baa kuwa kooyaushee sukee zuwaa ba, 
akwai ajiyayyen lookacin zuwansu. 
Baa kuwa diiomin koomee ba, sai don ya 
yi kalloo, ya baa da laabaarii. 
... also ich wundere mich wirklich selll' ü-
ber dich. Und nicht nrn· ich, alle, die dich 
kennen, werden sich über dich wundern. 
(Shai 2) 
Sie hat mir eine kurze ,Predigt' gehalten, 
aber nicht so eine, daß man sich ärgern 
müßte. 
(MJC 37) 
Doch sie kamen nicht ständig, denn es 
gab eine festgelegte Zeit für ihr Kommen. 
(Shai 30) 
Nicht einfach so (für nicl1ts), sondern da-
mit er zuschauen und dann davon erzäh-
len konnte. 
(Gand 2) 
Bei drei weiteren Beispielen war nicht eindeutig zu entscheiden, ob es sich um einen baa ... 
ba-Satz handelt, der im Futur I steht, oder um die ba ... ba-Verneinung (Perfektiv). Die Bei-
spiele hierfür sind in Kapitel 3.1.2.1. aufgeführt (Sätze 95, 96). 
(2) Obwohl sich für Modalpartikeln vor dem finalen ba im Korpus nur ein Beispiel fand, sind 
sie hier durchaus denkbar; denn die Modalpartikeln beziehen sich auf die Phrasen oder 
Sätze, denen sie innerhalb der Negationsmorpheme folgen. 
207 Ban da wannan yaaJlii na Sarkin Zazzau 
Yero ba a saake yin wani babban yaaJlii 
kuma ba sai yaaJlin Toto, wanda sarkin 
Nasaraawaa ya yi da mutaanen Abuu-
jaa. 
3.2.4 Andere 
Abgesel1en von diesem Krieg des Emirs 
von Zazzau Yero hat es keinen weiteren 
Krieg gegeben außer der Schlacht von To-
to, die der Emir der Europäer mit 
den/gegen die Leuten von Abuja geführt 
11at. 
(Mak 29) 
Bevor das Eintreten der Modalpartikeln in den unterschiedlichen Emphase-Konstruktionen 
untersucht wird, soll kurz auf den Unterschied zwischen Fokus- und Topik-Konstruktionen im 
Hausa hingewiesen werden, wie von Jaggar (1978) dargestellt: 
In einer Fokus-Konstruktion trägt das fokalisierte Element normalerweise neue Information 
und damit eine vergleichsweise schwere semantische Last. Es hat eine größere kommunikati-
ve Bedeutung und überschattet den Rest des Satzes. (Muusaa nee na ga jiya ( ... baa Ali ba). It 
was Musa I saw yesterday (. .. and not Ali).) Da das Fokus-Element Teil des unterliegenden 
Satzes ist, entsteht weder syntaktisch noch semantisch ein starker Bruch zwischen der foka-
lisierten Konstituente und dem Rest des Satzes; es muß daher nicht noch einmal aufgenom-
men werden. In Fokus-Konstruktionen wird normalerweise der Relativ-Aspekt verwendet. 
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Demgegenüber enthält das Topik-Element alte und weniger herausragende Information, wäh-
rend in dem begleitenden Kommentarsatz neue und auch wichtigere Information steht, die 
das Topik betrifft. (Muusaa dai naa gan shi jiyii. As for Musa, I saw him yesterday.) Das 
Topik-Element in einer Topik-Konstruktion trägt daher eine relativ leichte semantische Last. 
Es besteht eine starke Trennung zwischen der topikalisierten Konstituente und dem Kom-
mentarsatz; das vorangestellte Topik ist nicht Teil der Tiefenstruktur des Satzes und muß 
daher - meist als Pronomen - im Kommentarsatz wieder aufgenommen werden. In Topik-
Konstruktionen bleibt der Aspekt des Verbs unverändert. 
3.2.4.1 Fokalisierte Sätze/Interrogativsätze mit Fragewort 
Es soll hier das Verhalten der Modalpartikeln in der Konstruktion des Konstituentenfokus, 
wie oben beschrieben, betrachtet werden. Für das Verhalten der Modalpartikeln in Sätzen 
mit Satzfokus, gilt, was für Sätze mit der Kopula unter 3.2.1.2 (Beispiele 167 und 168) be-
schrieben wurde. 82 
Zusammen mit den Fokus-Konstruktionen werden auch die Interrogativsätze mit Fragewort 
(=Wortfragen)83 behandelt, da sie die gleiche syntaktische Konstruktion aufweisen. Das Fra-
gewort steht normalerweise am Satzanfang und damit in Fokus-Position; im Satz folgt obli-
gatorisch der Relativ-Aspekt. Es werden unter (1) fokalisierte Sätze, unter (2) Wortfragen 
untersucht. 
(1) Wird eine Konstituente eines Satzes in den Fokus gerückt - alle Elemente können fokali-
siert werden-, so kann optional die Kopula nee/cee folgen. Modalpartikeln können auch 
hier eintreten; steht die Kopula, sind Modalpartikeln meist danach zu finden. (Vgl. auch 
unter 3.2.1.2). 
208 Ränkii yii daaee, rainiia mu dai ya yi„ .. Euer Ehren, was er getan hat, ist, uns Zll 
verabscheuen, ... 
CMJC 30) 
(2) In Wortfragen steht das Fragewort meist m der Initialposition. Auch hier können die 
Modalpartikeln eintreten: 
209 
210 
Nil dii nake tsoohoo, mee zän yi dii 
duukiyaa? Mee kuma zän yi dii miice? 
Tun dii kyänwaa taa cinyee ka, yiiayiia 
kuma akii faariia har kaa yi räi? 
Ich, der ich so alt bin, was soll ich mit 
Reichtum machen? Und was soll ich mit 
einer Frau anfangen? 
(II. 26) 
Da dich aber die Katze gefressen hat, wie 
hat man es begonnen, daß du jetzt noch 
lebst? 
(MJC 42) 
Beispiele für Sätze mit inaa finden sich in Kapitel 4. 
Das Fragewort kann auch in die Finalposition des Satzes gerückt werden. Für Modalparti-
keln zeigt sich hier das gleiche Verhalten wie zwischen Verb und NDO bzw. Verb und adver-
bialer Ergänzung (vgl. unter 3.1.2.2). Im Korpus fanden sich keine Belege. 
211 Sun ga (kiiwa) mee? 
212 Yaa tiifi (dai) yiiushe? 
Was haben sie (pi.) denn gesehen? 
Wann ist er abgereist? 
Für die indefiniten Fragepronomina gilt, wie auch für die Indefinitpron. unter 3.1.1 (Beispiel-
satz 3), daß sie nicht von der folgenden NP getrennt werden können. 
82 
83 
Eine dritte Fokus-Art, der Aspekt-Fokus, \Vird hier nicht \Veiter untersucht; denn es ergeben sich keine neuen 
Positionen für die Modalpartikeln, die nicht schon unter den einfachen Sätzen behandelt \Vorden \Vären. 
In Satzfragen, die sich nur durch die Intonation von anderen Sätzen unterscheiden, verhalten sich die Modal-
partikeln \Vie auf Satzebene beschrieben. 
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213 Wane (*koo) mutfun kikii ganii? Welchen Mann hast du gesehen? 
Hier können die Modalpartikeln wieder nur nach der NP eintreten. 
214 Wace maataa kam kuka zoo da ita? Welche Frau ist es, mit der ihr gekom-
1nen seid? 
Die komplexen Interrogativpron. können nicht durch die Modalpartikeln unterbrochen werden. 
215 Waa (*dai) nee nee ya mutu? 
Wiederum kann eine Modalpartikel nur folgen: 
216 Waacee cee kam ta tafi da kuu? 
3.2.4.2 Topikalisierte Sätze 
Wer ist gestorben? 
Wer war sie überhaupt, die mit euch 
weggegangen ist? 
Das Topik-Element, das im Hausa-Satz in der Initialposition zu finden ist, kann optional von 
einer Modalpartikel gefolgt werden. Die Modalpartikeln können als Mittel dienen, eine Topik-
Konstruktion zu identifizieren: „These MP are in fact among the best tests for the identificati-
on of a Topic in Hausa as opposed to similar grammatical elements like Focus. "84 
Im Hausa werden am häufigsten nominale Elemente topikalisiert. Auch im Korpus ist der 
Gebrauch der Modalpartikeln in NP-Topik-Konstruktionen vorherrschend (etwa 600 Beispie-
le). Dabei können sowohl NP topikalisiert werden, die die Subj.-Position des Satzes einneh-
men, als auch solche, die als DO oder IO zum Verb stehen. 
Topikalisierung des Subj.: 
21 7 Nii dai ban yä.rda mit rabu ba. 
218 
219 
Abuubakar dai bai ce koomee ba. 
y aa wa1wayaa, ashee abin da yakee 
neemaa nee, haskensa kuwa yaa fi du-
kan na sauran da ya ganii. 
Ich jedoch stimme nicht zu, daß wir uns 
trennen. 
(MJC 7) 
Abubakar aber sagte iiberha upt nichts. 
(Jik 28) 
Er drehte seinen Kopf, und, siel1e da, es 
war, was er suchte, und seine Helligkeit 
iibertraf alles übrige, das er gesehen hat-
te. 
(Jik 24) 
In einer Konstruktion mit topikalisiertem DO, wird das DO im Kommentarsatz durch ein 
Pron. ersetzt, wenn es [+animate] ist. Handelt es sich um eine NP mit dem Merkmal 
[-animate], dann ist ein Pron. in dem leer gewordenen Slot nicht unbedingt erforderlich.85 
220 
221 
Shii kam lallee in kin auree shl gidanki 
laafiyaa. 
Baayan kwaanaa da kwaanakii suu maa 
yaa daina ganinsu. 
Was ihn aber angeht, wirklich, wenn du 
ihn heiratest, dann ist in deinem Haus 
alles in Ordnung. 
(Shai 4) 
Nach einer lange Zeit sah er auch sie (pl.) 
nichtmelu-. 
(Jik 22) 
Wird ein IO topikalisiert, dann wird es im Kommentarsatz als Pron. wiederaufgenommen. 
Die Präp. wa/ma- bleibt auch nach der Topikalisierung unmittelbar nach dem Verb erhalten. 
84 
85 
Junaidu 1989:71, Arun. 1 
Jaggar 1978:78 
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222 Nii dai ku nuunaa mini hanyaa kawai. 
223 Daya daga cikinsu anaa kiransa K., 
gilda kuma anaa ce masa K.„ .. 
41 
Also, was mich aber betrifft, ihr sollt mir 
nur den Weg zeigen. 
(II. 13) 
Einer von ihnen hieß K., emen anderen 
nannte man K., ... 
(MJC 22) 
Werden ein Verb oder eine VP topikalisiert, im Hausa eher selten, so erscheint das Verb in 
der Topik-Position als VN. Im Kommentarsatz kann das Verb entweder wiederaufgenommen 
oder durch das Verb yi machen, tun ersetzt werden. Im Korpus war kein einziges Beispielsatz 
vorhanden; folgende Beispiele gibt Jaggar (1978:79): 
224a sayen abinci koo, sun sayaa jiya. (as for) buying food, they bought it 
yesterday 
224b sayen abinci koo, sun sayee shl jiya. (as for) buying food, they bought it 
yesterday 
224c sayen abinci koo, sun yi jiya. (as for) buying food, they did yesterday 
224d sayen abinci koo, sun yii shl jiya (as for) buying food, they did it yesterday 
Oftmals werden Topik-Elemente doppelt markiert; die Modalpartikeln können in diesem Fall 
entweder zwischen die Elemente oder aber am Ende eintreten . 
225 „.sllll dai mutaanen Toto sun rabu kasbli 
biyu"„ 
2 2 6 Lallee Sarkii shii maa aljanii nee. 
227 Ita maatär kuwa saa'an nän tanaa da 
cikli. 
. .. und sie, die Leute von Toto, teilten sich 
in zwei Gruppen,„. 
(Mak 29) 
Fiirwahr, der Emir, auch er ist ein Geist. 
(MJC 67) 
Diese Frau wiedernm, war zu dieser Zeit 
schwanger. 
(Mak 25) 
Es ist möglich, in einem Satz eine Kombination von Topik und Fokus zu haben&i; auch hier 
steht das Topik-Element in der Initialposition. Modalpartikeln können, wie in einfachen To-
pik-Konstruktionen, eingefügt werden. 
228 
229 
Kai kuwa meenee nee gamlnki; da shii, 
har„. 
Sai ya cee wa sarkin noomaa, lallee shii 
maa ita zaa a neemä.a masä.. 
3.3 Modalpartikel-Kombinationen 
Und du, was ist dein deine Vebindung 
mit ihm, daß ... 
(Jik 15) 
Dann sagte er zum Sarkin Noma, ganz 
gewiß ist fw· ilm: sie ist es, die man für 
ihn erwerben wird. 
(MJC, Bd. 2, 74) 
Die Kombination von zwei oder mehr Modalpartikeln kann man benutzen, um die Stärke der 
Emphase, der Sicherheit oder der Bestätigung einer Idee anzuzeigen.87 Normalerweise finden 
sich im Hausa Kombinationen von zwei Modalpartikeln, gelegentlich können aber auch drei 
oder mehr zusammenstehen. U.U. Fagge stellte folgenden Satz als durchaus denkbar hin: 
230 Nii koo kam dai kuma maa fa zän tafi. 
86 Wolffl993:510 
87 Abba 1972:11 
Ich aber indessen jedoch. .. werde aufbre-
chen. 
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In den untersuchten Texten fanden sich für solche Modalpartikel-Häufungen allerdings keine 
Beispiele. Lediglich bei Junaidu (1987:39) stößt man auf zwei Beispielsätze mit mehr als 
zwei kombinierten Partikeln: 
231 Audu fa dai kam, yakan makara. As fo„ Audu, he definitely, cel'tainly, and 
decidedly comes late (habitually). 
232 Audu kuma fa dacfä88 kam dai, yaa koo- As fol' Audu, so he tl1el'efol'e, indeed, cer-
maa garinsu. tainly went back to his lwmetown. 
Ein Beispiel gibt auch Parsons (1981:20): 
233 Koo kuwa maa dai ka bä Anuunu wuJl:är 01' eise why not simply give the knife to 
ya yankee maka da känsa. Anunu and Jet him cut it himself 
Als wesentliches Merlunal der Kombination von Partikeln im Deutschen stellt Rudolph (1983) 
ihre Spontaneität fest. In einem halbstündigen Gespräch fand sie fünfzig Kombinationen, von 
denen keine doppelt vorkam. Sie bezweifelt, daß es festlegbare Reihenfolgen gibt. 89 
Auch für die Modalpartikeln im Hausa treffen die obigen Merkmale zu: Sie können beliebig 
miteinander kombiniert werden; die Kombination ist spontan. 
Note that the modal particles are free to combine with any of the others and in any order, 
\Vith perhaps a slight change of meaning according to the emphasis they are intended to add 
to the topic. (Junaidu 1987:39) 
Skinner (1977:89) spricht von „free variation"; er weist ausdrücklich auf dialektale und idio-
lektale Unterschiede hin. Auch die Überprüfung mit den Informanten ergab, daß jede Art der 
Kombination akzeptiert und verwendet wird, und daß es keine intern festgelegten Reihenfol-
gen gibt. Die Informanten zeigten idiolektale Unterschiede in der Bevorzugnng einzelner 
Kombinationen. Einzig abgelehnt wurde eine Wiederholung der gleichen Partikel. Daher sind 
Kombinationen wie dä maa maa oder haasalii maa maa eher unwahrscheinlich. 
In den untersuchten Texten waren die Kombinationen, in der maa von einer anderen Parti-
kel, vorzugsweise dai, gefolgt wird, häufiger anzutreffen als alle anderen Kombinationen (fast 
die Hälfte der Beispielsätze). 
Insgesamt fanden sich in 24 Beispielsätzen in den Texten die folgenden Kombinationen: dai 
kam (234); sai dai kuma (236); dai kuwa (237); fa kuma (238); kam dai (239); koo dai (240); 
koo fa (241); koo maa (242); kuma fa (243); kuma maa (244); kuwa dä maa (245); koo kuwa 
maa (246); maa dai (247); dä maa dai (248); maa fa (249); maa koo (250). 
Jinju erwähnt außer diesen zusätzlich: dai fa (251); fa dai (251); kam kuma (251); kOo kuma 
(251); kuma kam (251); kuma koo (251); und Skinner außerdem noch: dai kuma (235). 
Generell gilt auch für Modalpartikel-Kombinationen, daß sie wie die einzelnen Modalparti-
keln überall im Satz stehen können, mit den in den vorangegangenen Kapiteln genannten 
Einschränkungen. Abba (1972:11) weist darauf hin, daß sich Modalpartikel-Kombinationen 
normalerweise nach Nomina oder NP, gelegentlich nach Verben oder VP und nur selten in 
anderen Umgebungen finden. Diese Feststellung bestätigte sich bei der Untersuchung der 
Texte und anderer Quellen. 
Beispielsätze für die oben angeführten möglichen Kombinationen: 
234 
88 
89 
Ni dai kam wallaahl in naa kiiliuta daga 
wannan halakaa, in naa jee Sakkwato 
sai na kai maka sadakar gooro Jl:waryaa 
gooma. 
Was mich jedoch betrifft, bei Gott, wenn 
ich lebendig 11iel' herauskomme, so will 
icl1 dir, wenn ich nacl1 Sokoto lro1n1ne, 
zehn Kalebassen voller Kolanüsse als 
A11nosen bring·en. 
CMJC 114) 
Bei Abraham und Bargery \vird dacf8. als Adv. (Sk.,Kt.) init der Übersetzung indee:i onge~ben. Die Beispielsätze 
in diesen beiden Wörterbüchern lassm Z\veifel aufkommen, ob es sich bei dadä. tatsOChlich u1n eineModalpartikel 
handelt; denn es kann auch am Satzanfang stehen. (Es \Väre möglich, daß es 'vie kuma Z\vei Funktionen hat.) 
Rudolph 1983:67 (zusrunmengefaßt bei Bastert 1985:40) 
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235 
236 
237 
Shii dai kuma bai zoo ba nee tii.kii.na. 
Koowaa naa da 'yancin maganaa a cik:in 
al'ummarmii., sai dai kuma (NBA) baa 
Jl:ungiyar Jl:waadagoo cee ba, in jii shl. 
Ire yaa dai kii.wa cinye tuuwön. 
Er hingegen ist noch nicht gekommen. 
(Skigra 88) 
In unserem Land hat jeder Redefreiheit, 
dennoch ist die NBA, so sagte er, keine 
Gewerkschaft. 
(Gask 5) 
Surely Ire has eaten all the food. 
(Abba 12) 
238 Mii.hammadii. yaa rubii.uta fa kuma Muhammed hat aucl1 emen Brief ge-
wasiißiia. 
239 Mii.ha=adii. yaa zoo jiya kam dai. 
sclu·ieben. 
(Jinju 55) 
M uhammed ist gestern wirklich gekom-
men. 
(Jinju 55) 
240 Muu koo dai sai zubaa musii. kibau mu- Wir aber haben s1e unablässig mit Pfei-
241 
kee, ... 
Duk koo fa, Allah ya baa ka nasaraa, 
wanda ya daami känsa a cikin wannan 
al'amarin da Allah ya äooraa masa don 
ßyaashin na waäansu, ya koo sä känsa 
ukii.. 
Jen bescl1ossen, ... 
(MJC 12) 
Doch alles das zeigt, Euer Ehren: Wer 
auch immer sich den Kopf über das zer-
bricht, was ihm Gott auferlegt hat, nur 
weil er andere beneidet, der begeht einen 
großen Fehler. 
(MJC 52) 
242 Waäansu koo maa ta wajen ii.baanaa na Einige sogar J1abe ich von memem Vater 
gaajee sii.. geerbt. 
(MJC 50) 
243 Mii.ha=adii. yaa kuma fa zoo. Muhammed ist doch (scl10nlauc11) ge-
lr:om1nen. 
244 
245 
246 
90 
91 
Wannä.n dookin naa yi tsa=aanii baa 
zäi kai ka cikin wataa biyu ba. Kuma 
maa waanee kai da raatsaa Daajin Na-
Kururu baa taare da aayarii ba? 
Ojo kii.wa dä maa baa yaa ganin koowaa 
da gaashli, ban da kaarii.wan nan. 90 
... nii kii.wa in nißii tooshii in kwaßaa shi, 
in tsoomaa shi ciki. Koo kii.wa maa baa 
haka zaa mii. yi ba, in mun figee shi„. 
(Jinju 55) 
Ich hatte gedacht, daß dieses Pferd dich 
in zwei Monaten nicht hinbringen könnte. 
Und außerdem: Wer bist du, daß du den 
Na-Kururu Wald ohne eine Karawane 
durchquerst? 
(GN 18) 
Ojo jedoch hatte sowieso nur Augen für 
diese „freilebende Frau" (wg. ihrer Haa-
re). (wörtl.: sieht das Haar von nieman-
dem außer von dieser Frau) 
(MJC 57) 
Ich aber werde das Geschenk91 zermah-
len, ihn durchbohren und ilm dann darin 
ertränken. Oder aber wir machen es nicht 
so, sondern, wenn wir ilm geTupft ha-
ben, ... 
(MJC 109) 
In diese1n Beispiel ist ein deutlicher Einschnitt zwischen den beiden Modalpartikeln: kUwa dient der Einpha-
se des No1nens; n1it dä maa beginnt eine neue Phrase. 
tooshii: Geschenke, die der Mann einer Frau gibt, u1n sie zu unnverben. 
44 
247 
248 
249 
250 
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Kai, Jl:aareewaa maa dai tun da Annabii 
ya Jl:aura aka bar jin irln wannan 
ä.l'amä.rii. 
Dä maa dai baa kyänwaa taa cii ka ba 
akwai yadda aka yi. 
Nii maa fa naa ga kin faara baJtii92, nii 
koo diiubi yadda na faara ajiye taißaa. 
Tö, baa naa kaawoo abiinaa gidaa, koo-
waa yä. huutäa, nii maa kOo in sä.ami 
hankaliinaa yaa kwäntaa in yi ltibaa, da 
wannan waha!ar shigaa daajii kullum, 
sai ka ce talaka? 
Und noch viel mehr (das Stärkste, Aller-
letzte) ist: Seit der Flucht des Propheten 
hat man nicht mehr von einem solchen 
Ereignis gehört. 
(MJC 67) 
In fact you never were eaten by the cat 
(as my wife told me), there's some other 
explanation (lit.: there is what happe-
ned). 
(MJC 42; Übersetzung Parsons 198la: 
20) 
Auch mir ist es aufgefallen, wie du all-
mählich fett wirst, und schau mich an, 
wie ich allmählich eme Wampe bekom-
1ne. 
(MJC 33) 
Wenn ich all das nach Hause tragen 
wiirde, dann hätte jeder seine Ruhe, und 
was mich betrifft, ich hätte Muße und 
könnte ein wenig Speck ansetzen; doch 
stattdessen quäle ich mich immer damit, 
in den Wald zu gehen, als wäre ich ein 
Armer. 
(MJC 95) 
Für die restlichen bei Jinju als möglich angeführten Kombinationen benutzt er einen Satz, wo 
sie alle eingesetzt werden: 
251 Miiha=adii dai fa yaa zoo. M. fa dai yaa zoo. M. kam kuma yaa zoo. 
M. koo kuma yaa zoo. M. kuma kam yaa zoo. M. kuma koo yaa zoo. 
Sie lassen sich alle übersetzen mit M. ist aberldoch/auch/sclwn gekommen. 
4 Kontextanalysega 
Um auf typische Gebrauchsbedingungen von Partikeln schließen zu können, wird in der Ger-
manistik geprüft, ob sie in immer wiederkehrenden Umgebungen auftreten, also „mit immer 
wiederkehrenden anderen Lexemen und typischen Verbindungen".94 
Für das Hausa sollen hier einige der im Korpus häufigsten idiomatischen Ausdrücke und 
festen oder typischen Verbindungen von Modalpartikeln mit anderen Wörtern vorgestellt wer-
den, die mit den Informanten besprochen wurden. Es handelt sich dabei zum größeren Teil 
um Verbindungen, in denen die Modalpartikeln aus semantischen Gründen nicht beliebig 
austauschbar sind; die folgenden Beispiele gelten daher immer nur für die im jeweiligen Satz 
auftretende Partikel. 
Die häufigste Kombination einer Modalpartikel mit einem anderen Wort ist die von maa mit 
dä frül1er, vorher zu dem Idiom dä maa (schon) immer; a ucl1 vorl1er. 95 Die Bedeutung eines 
Satzes mit dä wird durch das Hinzutreten von maa vollständig verändert. Die unterschiedli-
92 
93 
94 
95 
Wahrscheinlich ZUurUncee für Jilbfta. 
I-Iier soll der Begriff Kontext verstanden \Verden als sprachlicher Kontext ün Gegensatz zun1 ko1n1nunikativen 
und pragmatischen Kontext. 
Baste1t 1985,39 
Auch andere Partikeln können zu dä treten, verändern jedoch die Bedeutung nicht. dä bildet 1nit anderen 
Modalpartikeln keine lexikalische Einheit. 
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chen Bedeutungen werden sehr anschaulich in Parsons (1981:19-20) wiedergegeben, wo er 
jeweils einen Satz mit dä einem anderen mit dä maa gegenüberstellt: 
252a Dä inaa da mootaa. 
252b Inaa da mootaa dä maa. 
253a Dä zän zoo makarantaa. 
253b Dä maa zän zoo makarantaa. 
254a Dä anaa ruwaa. 
254b Dä maa anaa ruwaa. 
I llsed to have a car. 
I've had a car before.II've always had a 
car. 
I was going to come to school (bllt I 
didn't). 
I was coming to sclwol an vwa y ( even be-
fore I got your message). 
It was raining before. 
It was raining before. 
Dä maa wird in allen möglichen Kontexten extensiv gebraucht. Ein Fünftel der maa-Belege in 
den Texten steht in Verbindung mit dä. 
255 
256 
Da yärän nan suka ji yaa iya baa da 
laabaarai, dä maa abin da sukee sö kee 
nan, sa1 ... 
Tun ashlii nii dä maa baa jaakii ba nee, 
mutfun nee cfan uwanka. 
Als die Kinder merkten, daß er Geschicl1-
ten erzäl1len lcann, und das war's, was 
sie von Anfang an gewollt hatten, da„. 
(MJC 10) 
Von Anfang an und schon immer bin ich 
kein Esel gewesen, sondern ein Mensch, 
dein Bruder. 
(MJC 96) 
Dä maa tritt weiterhin häufig auf in festen Formeln („satzverlmüpfende Elemente"96), die 
dazu benutzt werden, Sprichwörter u.ä. einzuleiten: dä maa an ce„.; dä maa Hausaawaa sun 
ce„. es 11eißt„.; man sagt„.; die Hausa sagen„. 
257 
258 
„.kaa san dä maa an ce zoomoo baa yaa 
fushii da makashinsa sai maraatayii. 
Dä maa an ce tsoohon dookli sai mai 
shii. 
„ .you know the saying: Being eaten or ar-
rested is not so bad as being mocked. 
(MJC 80; Übersetzung Abrdic 645) 
Man sagt: Wer ein altes Pferd hat, ist 
glücklich mit ihm. (wörtl.: Ein altes Pferd, 
nur der mit ihm.) 
(MJC 37) 
Zur Einleitung von Sprichwörtern, Redewendungen werden oft auch Formeln wie kaa/kun 
san(ii) fa du weißt/ihr wißt doch. .. benutzt (vgl. auch Kapitel 2.2.1: „sentenzieller" Gebrauch). 
2 5 9 Kun sanii fa Allah abin tsooroo nee„„ Ilu· wißt docl1, Allah ist jemand, den man 
fürchten rn uß„ „ 
(MJC 30) 
260 Ya ce a gayaa maka fa duuniyaa baa ta He said you wern tobe reminded tliat the 
auren ragoo. world has no time for (lit.: does not wed) 
a sluggard. 
(Parsons 198la:l 7) 
Nicht selten tritt auch dä maa zusammen mit dem Verb sanii wissen auf, mit der Bedeutung: 
man hat von Anfang an gewußt„„ 
96 Horn 1990:44 
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261 Dä maa naa san Sarkin nan gaaßoo nee, 
baa yaa gaane koomee. 
Ich wußte schon von Anfang an, daß die-
ser Emir ein Dummkopf ist; er versteht 
überhaupt nichts. 
(MJC 127) 
Es gibt noch eine andere feste Verbindung/ein Idiom mit maa, nämlich ce maa (einmal) ange-
110111111en ... : 
262 Ce maa munaa iyaawaa, ... 
263 Ce maa kyä iya shigaa, tö, in kun giimu 
a wajen kiiwoo fii? 
Suppose we could (da it - wbich is uniilre-
ly). 
(MJC 76, Übersetzung Parsons 198la: 
19) 
Und selbst, wenn du hineinkönntest, was 
ist, wenn ihr euch beim Weiden trefft? 
(MJC 17) 
Um eine Überraschung auszudrücken über eine Sache, die schon feststand, wird dä maa oft 
mit den exklamativen Partikeln ai und ashee kombiniert: 
264 
265 
Kii yi ta känkii, kii fyaalee ni, ashee dä 
maa Jrasaa kee kiraanaa. 
Dä maa Jradaraa taa sä mii amincee baa 
wata abootaa ba. 
Geht ihr weiter und ignoriert mich, meine 
Stunde hat tatsächlich geschlagen (wärt/.: 
ruft mich die Erde). 
(MJC 23) 
Es war doch klar, daß das Scliicksal uns 
veranlaßt hat, (einander) zu vertrauen, 
nicht eine Freundschaft. 
(MJC 50) 
Auch die Kombination von anderen Modalpartikeln mit den exklamativen Partikeln ist be-
liebt. In den Texten fanden sich dafür 35 Beispielsätze, vorzugsweise mit kiiwa/koo oder dai 
(29 Beispiele). 
2 6 6 Sarkii ya cee, ,,Aa'aa, ai koo gaskiyarsa." 
267 ... yaa yi mini Jraryaa ya tafi makarantaa 
ashee kiiwa bai tiifi ba. 
Hier lassen sich auch drei Partikeln kombinieren: 
2 6 8 Aa'aa, ai kiiwa ashee da gaskee nee. 
Der Einir sagte, „Nein, er hat wirklich 
recht." 
(MJC 10) 
„.Er hat mich angelogen, daß er zur Sclm-
Ie gegangen sei, dabei ist er ja gar nicht 
gegangen. 
(Jik 31) 
Nein, das ist ja wirklich die Wahrheit. 
(MJC 66) 
Weiterhin tritt maa in der Verbindung daa maa hätte (ich) nur.„; wenn nur„. auf, die benutzt 
wird, um unerfüllte Bedingungen und Wünsche oder Reue auszudrücken. Andere Modalparti-
keln findet man in dieser Bedeutung weniger oft. 
269 Daa maa inaa da mootaa! 
2 7 0 Daa maa kun zoo jiya! 
If only I I1ad a car! 
(Parsons 198la:20) 
If only you 11ad been here yesterday! 
(Parsons 198la:20) 
Viele Beispiele finden sich für maa in der Verwendung mit har/koo sogar. Die Bedeutung die-
ser Wörter wird durch die Ergänzung von maa noch verstärkt. Andere Partikeln sind in diesen 
Zusammenhängen weitaus seltener zu finden. (Vgl. zu koo mit anderen Modalpartikeln Bei-
spielsätze 284 und 285). 
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271 
272 
Talakaawaa da 'yan kaasuwaa käi bar 
maa da 'yan siyaasaa sun bayyana 
ra'ayooyinsU, ... 
... , bä shi da wajen waasaa sai taare da 
kaakansa, koo abinci maa taare sukee ci. 
47 
Die einfachen Leute und die Händler, ja, 
sogar die Politiker haben ihre Meimmg 
geäußert„ .. 
(Gask 1) 
... , und es gab für ihn keinen Platz zum 
Spielen außeT zusa1n1nen 1nit seinem 
Großvater; sogar das Essen nahmen sie 
zusa1n1nen ein. 
(MJC 73) 
In dieser Reihe läßt sich auch musammam maa (ganz) besonders erwähnen. Diese Kombina-
tion wurde vor allem in der Gaskiya verwendet (von 33 maa standen sechs zusammen mit 
musamman). Andere Partikeln sind hier nicht ausgeschlossen, kamen jedoch nicht vor. 
273 ... shuugaba Baabangidaa ya yi nasarar 
gudaanar da aikace-aikacensa na tsa won 
sheekaruu biyar musamman maa ta 
fuskar raaya karkaraa. 
... Präsident B. hat fiir die Spanne von 
fünf Jahren erfolgreich seine Aufgaben er-
ledigt, besonders hinsichtlich der Revita-
lisierung der ländlichen Gebiete. 
(Gask 6) 
Feste bzw. häufige Verbindungen mit anderen Partikeln sind u.a. die folgenden: 
Regelmäßig wird die Verbindung sai dai nur, außer benutzt. Sai mit den anderen Partikeln, 
besonders kuma, ist auch oft anzutreffen; dann jedoch in der Bedeutung und dann (noch). 
274 
275 
276 
Muka duubaa baabu koowaa sai dai 
maganaa mukee ji naa fitöwaa daga i-
taaciyan nan. 
... baa naa iyaawaa sai dai an Jraara 
kwaanaa biyu. 
Sai kuma ya tunaa da sauran abin da 
kee cikin mafarkln. 
Wir schauten uns um, aber es war nie-
mand da, sondern wir hörten nur das Ge-
rede aus diesem Bau1n l1erauskommen. 
(MJC 66) 
Ich kann es nicht, außer wenn man zwei 
Tage verlängert. 
(MJC 61) 
Und dann erinnerte er sich der übrigen 
Dinge, die in dein Trau1n gewesen waren. 
(Jik 2) 
Abba (1972:14) führt haka fa so ist es als „social etiquette" an. Es wird benutzt, „ ... when an 
elderly or more respectable person speaks and listeners do not want to dispute him. "97 
U.U.Fagge wies daraufhin, daß hier ebenso kam, koo und kuwa stehen können. Maa, kuma 
und dai sind in diesem Zusammenhang sehr ungewöhnlich; in anderen Kontexten können 
diese drei jedoch mit haka kombiniert werden; meist lassen sie sich mit ebenso übersetzen. 
Besonders in der Gaskiya ist die mehrfache Verwendung von haka kuma aufgefallen: 
277 Haka kuma Mista Ajibola ya yi maganaa 
kän matsalar ... 
Ebenso sprach HeIT A. über das Problem 
der ... 
(Gask 6) 
Zur Bestätigung einer gemachten Aussage wird häufig auch gaskiyarka kuwa/koo oder ai 
kuwa/koo gaskiyarka du l1ast (völlig) recht benutzt (vgl. auch Satz 266); gelegentlich findet 
man hier auch kam oder dai; Modalpartikeln aus den anderen Gruppen sind in dieser Ver-
wendung unüblich. Ebenso kann hier ltwarai kuwa genau, sehr benutzt werden. In dieser 
Verbindung sind andere Partikeln für gewöhnlich nicht zu finden. 
Um zu betonen, daß das, was man gesagt hat oder sagen wird, die volle Wahrheit ist, wird 
eine Aussage oft mit Allah oder wallaahii unterstrichen. Nicht selten werden die Modalparti-
keln benutzt, um eine Verstärkung zu erreichen. 
97 Abba 1972:14 
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2 7 8 Wallaahl kuwa naa ji anaa laabaarlnta. Bei Gott, ich habe gehört, daß man dar-
über (über sie) redet. 
(MJC 121) 
Desgleichen läßt sich Allah kuwa als Frage benutzen, um den Gesprächspartner zu ermah-
nen, die volle Wahrheit zu sprechen. U.U. Fagge sagte, daß Allah fa die stärkste Wirkung 
hat. 
Als eine typische Verbindung führt Hodge (196398) den Ausdruck kai dai kawai an, das ver-
wendet wird 
... to address a person \Vhen you feel that there is nothing that can be clone about a situation 
and that he should stop struggling. lt may be used in rebuke or as an exhortation to do \Vhat 
one can under the given circumstances. (Hodge 1963:296) 
Ein Beispielsatz hierfür ließ sich im Korpus nicht finden. 
Ziemlich häufig ist auch die Verbindung der Modalpartikeln kuma und kuwa mit gaa shii zu 
gaa shii kuma/gaa shii kuwa darüberhina llS, nicht nllr das, es war so„ .. 
279 Da Waziirli ya ga an raba Muusaa da 
Milhmuudu, gaa shi kuma Sarkii baa 
yaa nän, sai ya tafi gidaa ya yi ta mur-
nä.a, ... 
Als der Waziri sah, daß man Musa und 
Mahmudu getrennt hat, und daß außer-
dem der Emir nicht da war, ging er nach 
Hause und freute sich„ .. 
CMJC 14) 
Oft findet man die Modalpartikeln zusammen mit lallee sicher (im Korpus nur mit den kont-
rastiven Partikeln99) und ballee geschweige denn (in affirmativen wie auch verneinten Aussa-
gen). Mit ballee wird maa weitaus häufiger verwendet als die anderen Modalpartikeln. 
280 
281 
Lallee kuwa yäu kä kwaanaa cikin Ma-
sar in Allah yaa soo. 
Koo abinci baa yaa iya cin abin kirkli, 
ballee maa ya faranta ränsa da wacfansu 
Ji:ä.wace-Ji:ä.wacen duuniyaa. 
Ganz gewiß wirst du heute in Ägypten 
übernachten, so Gott will. 
(GN 34) 
Nicht einmal vernünftig essen konnte er, 
geschweige denn, daß er sein Gemüt auf. 
hellte durch ein paar angenehme Dinge. 
CMJC 45) 
Der Exklamation inaa.„ wo denkst du hin.„ wird häufig durch die Modalpartikeln Nachdruck 
verliehen; fa und maa werden in diesem Kontext bevorzugt. 
282 
283 
Inaa fa zän yarda! 
Sai sukä. amsä.a masä. cewaa, inaa fa 
laafiyaa wai yäu Indoo naa wuceewaa ta 
cikin Burham don yanaa taall:amaa da 
jaaruntakaa. 
Catch me agreeing to that! 
(Parsons 198la:l7) 
Darauf antworteten sie ihm und sagten, 
wie soll es denn gutgehen, wenn doch 
heute Indo vorbeizieht durch Burham, 
weil er prahlen will mit seinem Mut. 
(GN 16) 
Koo oder findet sich ebenfalls viele Male in Kombination mit den Modalpartikeln, meist in 
Verbindung mit kuwa oder kiio. (Zur Kombination von koo mit maa vgl. Satz 272.) 
284 
98 
99 
Ränka ya dacfee, shin kai nee sarkii, koo 
kuwa kuuraa? 
vgl. Literaturverzeichnis III 
Euer Eliren, also seid ihr hier der König 
oder aber die Hyäne? 
CMJC 30) 
U.U. Fagge schloß nur kuma aus; aber auch die anderen sind eher selten. 
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Die Verstärkung der Fragepartikel koo oder ist nur durch kuwa/koo möglich. Andere Partikeln 
können hier nicht eintreten. koo kuwa?/koo koo?100 n'est-ce pas? dient als rhetorische Frage 
und wird besonders im umgangssprachlichen Diskurs sehr zahlreich eingesetzt. 
285 Zaa mu tafi kaasuwaa koo kuwa? We are going to the market, aren't we? 
(Abba 12) 
In Aufzählungen mit der Konj. da und war im Korpus fast ausschließlich kuma zu finden (es 
fanden sich etwa 50 Beispielsätze); doch sind alle anderen Partikeln auch möglich. 
286 Naa tambayee shi suunaa da kuma inda 
ya fitoo„. 
Ich fragte ihn nach seinem Namen und 
woher er geko1n1nen sei, ... 
(RB 60) 
287 Sarkii da kuma jama'arsa suka kooma Der Emir und seine Leute kehrten nach 
gidaa. Hause zurück. 
(GN 21) 
Häufige Verbindungen der Modalpartikeln mit anderen Konj. sind 1m Kapitel 3.2.2 aufge-
führt. 
5 Quantitative Analyse 
Insgesamt wurden 2169 Modalpartikeln in den Texten gefunden, davon entfielen auf dai 408; 
fa 128; kam 12; koo 140; kuma 655 (etwa 500 ohne Konj.)101; kuwa 539 (mit koo 679)102 
und maa 287. Rechnet man die Anzahl der Modalpartikeln auf die ungefähre Zahl der Wörter 
auf den untersuchten Seiten der einzelnen Texte um (eine Hochrechnung der Wörter ergab 
eine Anzahl von etwa 127.000 Wörtern in den Texten insgesamt), so ergibt sich ein Anteil der 
Modalpartikeln zwischen jeweils ein und zwei Prozent, durchschnittlich liegt er bei 1,6 Pro-
zent. 
In der folgenden Tabelle wird die prozentuale Häufigkeit der einzelnen Partikeln in den ver-
schiedenen Texten nebeneinandergestellt. Abkürzungen für die Quellen finden sich im Litera-
turverzeichnis II. 
Die Prozentangaben in der Tabelle beziehen sich auf das Verhältnis der Partikeln unterein-
ander in einem Text; diese kann man auf der horizontalen Achse ablesen. Ausgegangen wird 
dabei jeweils von der Gesamtzahl der Modalpartikeln in einem Text, die in der rechten Spalte 
(;100%) angegeben ist. Auf der vertikalen Achse läßt sich die prozentuale Häufigkeit jeder 
Partikel bei den verschiedenen Autoren miteinander vergleichen. 
Die Angaben stellen keine absoluten Ergebnisse dar, da immer nur Teile eines Werkes be-
trachtet wurden (abgesehen von MJC); die Auswahl der Texte und die Auswahl der Seiten in 
den Texten war arbiträr, und vergleicht man die einzelnen Seiten eines Werkes, dann fallen 
diese auch unterschiedlich aus. Dennoch sind Tendenzen in der Häufigkeit der Verwendung 
einer jeden Modalpartikel deutlich zu erkennen. 
Bei allen Autoren läßt sich eine bevorzugte Verwendung von kuwa/koo und kuma erkennen. 
Dai wird ebenfalls relativ häufig benutzt, während maa in seinem Vorkommen etwas einge-
schränkter ist. Fa ist wegen seiner spezifischen semantischen Bedeutung weitaus seltener. 
Kam wird nur sehr unregelmäßig eingesetzt (vgl. auch Kapitel 2.2.1). 
100 
101 
102 
koo köo? scheint besonders iin Kananci bevorzugt zu \Verden. 
Es läßt sich in einigen Kontexten nicht im1ner eindeutig entscheiden, ob kuma als Modalpartikel oder als 
I{onjunktion fungiert. 
Für einen Vergleich init der Häufigkeit der anderen Partikeln, besonders kuma, ist es sinnvoll, kllwa und kOo 
zusa1n1nenzuziehen, da sie in freier Variation stehen. 
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dai fa kam kOo kuma103 kUwal04 maa Gesamt 
(=100%) 
MJC 21,3 7,8 0,3 12,0 20,9 (18,5) 17,6 (29,6) 20,1 681 
NNK 17,5 10,0 0,8 2,2 32,7 (15,7) 26,8 (29,0) 10,0 138 
Shai 19,8 5,2 0,7 0,7 36,7 (23,2) 27,0 (27,7) 9,9 152 
Gan 20,3 8,7 1,5 0,0 28,9 (24,4) 33,3 (33,3) 7,3 69 
Edg 22,3 3,2 o,81os 34,5 14,6 (13,1) 19,2 (53,7) 6,2 131 
GN 19,5 7,9 0,7 1,2 20,7 (9,7) 37,8 (39,0) 12,2 164 
Mak 10,4 0,9 0,0 3,5 59,1 (47,1) 25,2 (28,7) 0,9 115 
RB 25,0 6,7 3,3 0,0 21,6 (18,2) 28,4 (28,4) 15,0 60 
II. 18,8 4,2 0,0 1,4 38,9 (33,3) 25,0 (26,4) 11,7 144 
Pri 7,4 0,0 2,4 2,4 17,0 (17,0) 43,9 (46,3) 26,9 41 
Schö 4,4 23,9 0,0 0,0 17,4 (17,4) 54,3 (54,3) 0,0 46 
Jik 21,5 2,2 0,0 0,0 20,0 (16,3) 43,7 (43,7) 12,6 135 
Gask 15,7 1,7 0,7 0,0 54,6 (50,6) 16,0 (16,0) 11,3 239 
Durch- 18,8 5,9 0,6 6,5 30,2 (23,2) 24,8 (31,3) 13,2 2169 
schnitt 
TABELLE II: Quantitative Analyse 
Meist wird kuma seltener verwendet als kii.wa. Sehr wenige Belege für kuma als Modalparti-
kel finden sich bei Edg und GN, wohingegen es vermehrt auftritt in bei Mak und in der 
Gaskiya (s. unten). Ob koo und/oder kii.wa verwendet werden, variiert sehr stark zwischen 
den einzelnen Autoren. In den meisten Quellen liegt der prozentuale Anteil von kii.wa weit 
über dem von koo; in einigen Texten ist koo auf den untersuchten Seiten überhaupt nicht an-
zutreffen - kii.wa ist dann meist stärker vertreten (Jik, Schö, RB, Gan); einzig in Edg wird kao 
bevorzugt benutzt. 
Besonders bei Pri, Mak, Schö und Gask ergeben sich Abweichungen, die sich jedoch erklären 
lassen. Bei Mak ist die verhältnismäßig hohe Anzahl von kuma (fast 60%) damit zu begrün-
den, daß auf den letzten beiden untersuchten Seiten eine übermäßige Häufung von kuma 
vorkam, nämlich in jedem zweiten Satz, und die anderen Partikeln nicht mehr verwendet 
wurden. Daher sind auch maa und fa bei Mak kaum vorhanden und dai nur relativ selten. 
Auf den anderen Seiten dieses Textes zeigte sich eine „normale" Verteilung. 
Bei Pri fand fa überhaupt keine Anwendung. Da die Anzahl der Modalpartikeln bei Pri jedoch 
insgesamt sehr gering ist, kann es Zufall sein, daß es auf den untersuchten Seiten nicht vor-
kam. Die Zahl der Belege für maa ist relativ hoch. Verhältnismäßig häufig wird in diesem 
Werk auch kam verwendet (2,4%), das sonst nicht mehr als 1 %ig aufgetreten ist. Nur bei RB 
findet sich eine Häufigkeit von 3,3%. Hier zeigen sich nicht nur idiolektale Präferenzen oder 
dialektale Eigenheiten der einzelnen Autoren, sondern auch die „zufällige" Auswahl einer 
Partikel; denn der Verfasser von RB ist A. Imam, wie auch von MJC. Dort jedoch fanden sich 
auf 130 untersuchten Seiten ebensoviele Belege für kam wie in RB auf 22 Seiten. 
Bei Schö sticht der hohe Anteil von fa ins Auge. Die Verteilung der Modalpartikeln bei Schö ist 
jedoch insgesamt sehr unregelmäßig - von 20 Seiten, die untersucht wurden, waren 10 „par-
tikelfrei" -, so daß auch hier ein größeres Korpus vielleicht ein anderes Bild gebracht hätte. 
In der Gaskiya ist der häufige Gebrauch von kuma nicht verwunderlich; denn es dient dazu, 
Tatsachen, Fakten, etc. hinzuzufügen, eine für dieses Genre typische Verwendung. Daß in der 
103 
104 
105 
Die Angaben in IGanunern geben die ungefahre I-Iäufigkeit von kuma an, \venn es als Modalpartikel und nicht 
als l{onjunktion fungiert. Diese Angabe ist für den Vergleich init kiiwa zu verwenden. 
Die Angaben in IGa1n1nern beziehen sich auf die Gesamtprozentzahl von kiiwa und kOo. 
Bei Edgar findet sich kä.u statt kam. 
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Gaskiya fa sehr selten auftaucht, ist damit zu erklären, daß plötzliche, emotionale Emphase 
in einer Zeitung eher unüblich ist. 
Sehr ausgewogen ist das Verhältnis der Modalpartikeln untereinander bei MJC. Dai, kuma, 
kiiwa und maa sind prozentual fast gleich stark vertreten. 
Auch Kraft (1963) hat eine quantitative Analyse der Modalpartikeln („inserts") durchgeführt. 
In seinem Korpus, das aus etwa 40.000 Wörtern besteht, fand er 605 Modalpartikelnl06; 
damit haben sie einen Anteil von etwa 1,5 Prozent am Korpus. Dieses Ergebnis ist dem der 
vorliegenden Untersuchung sehr ähnlich. Die Modalpartikeln verteilen sich bei Kraft wie folgt: 
absolut in o/o 
dai 122 20,2 
fa 37 6,1 
kam 3 0,5 
kuma 206 34,0 (166 Inserts=27,4%; 40 Konj.=6,9%) 
koo/kiiwa 151 25,0 
maa 86 14,2 
Tabelle III: Quantitative Analyse von Kraft (1963) 
Vergleicht man nun diese Zahlen mit den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit, so lassen sich 
auch hier stark übereinstimmende Tendenzen, fast identische Ergebnisse ausmachen. Der 
einzige gravierende Unterschied liegt in der Häufigkeit von kuma und koo/kiiwa. 
Es wäre interessant, in einer weitergehenden Untersuchung zu überprüfen, ob sich die hier 
vorgefundenen Tendenzen auch für die gesprochene Alltagssprache feststellen lassen. 
6 Schlußbemerkung 
Im Mittelpunkt der Arbeit stand die syntaktische Analyse der Modalpartikeln im Hausa. Die 
Untersuchung bestätigte, daß Modalpartikeln an allen Phrasen- und Satzgrenzen eintreten 
können, abgesehen von der Initialposition; die Annahme, daß man Modalpartikeln an jeder 
orthographischen Wortgrenze einfügen kann, ließ sich nicht immer bestätigen. 
Es wurden einige Einschränkungen deutlich, die hier noch einmal zusammengefaßt werden: 
Modalpartikeln können nicht zwischen Elemente treten, die mit dem Referential oder 
Linker verbunden sind; diese Formen sind als geschlossen zu behandeln. Stehen sie doch, 
ist eine Apposition vorhanden. 
Modalpartikeln können in der Regel nicht vor dem Kern der NP eingefügt werden; treten 
sie ein, dann stehen die Elemente in Apposition. 
In beiden Fällen handelt es sich dann jedoch nicht mehr um einen Kern und seine Satelliten, 
sondern hier stehen zwei Kerne in einer komplexen NP nebeneinander; die Modalpartikeln 
unterbrechen also nicht die einfache NP. 
Modalpartikeln können nicht in Komposita oder feststehende/idiomatische Ausdrücke 
eingeschoben werden. Diese sind als lexikalische Einheiten zu behandeln. 
Modalpartikeln können also dazu dienen, lexikalisierte von nicht-lexikalisierten Formen 
zu unterscheiden. 
Modalpartikeln sind nicht möglich in teil- oder vollständig reduplizierten Formen. 
lOG So\vohl I\:orpusumfang als auch die Zahl der Niodalpartikeln entsprechen also etwa eine1n Drittel des hier 
untersuchten Korpus'. 
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Modalpartikeln können in der Regel nicht zwischen Formen mit tonaler Polarität treten; 
dies wurde deutlich in Zusammenhang mit den Pronomina (Poss.pron., Obj.pron., Subj.-
pron.). Bei den Subj.pron. stellen der Habitualis und die TCP-Konstruktion im Futur I 
Ausnahmen dar; denn diese können unterbrochen werden. 
Für einige Positionen, besonders in Verbindung von Verb und Objekten, können keine absolu-
ten Regeln festgelegt werden. Eher lassen sich hier Grade der Alrneptabilität ermitteln. 
Semantisch wurden die Modalpartikeln in drei Gruppen eingeteilt; dabei wurden ihnen ledig-
lich Bedeutungstendenzen zugewiesen; die Modalpartikeln bedürfen in dieser Richtung noch 
einer genaueren Untersuchung und Beschreibung. 
Bei der Analyse konnten außerdem die Diskurseigenschaften der Modalpartikeln nicht be-
rücksichtigt werden. Um sowohl diese als auch die Semantik weiter zu bearbeiten, wären 
(Tonband)Aufnahmen, verbunden mit intensiver Informantenarbeit, ideal. 
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S. 1: Gwamnati ta ba shi ladan N 500.000 
S. 1/6: Dantsoho ya ce ba a taßo maganar lafiya da ilmi ba 
S. 1: Mutane 280 sun musulunta a jihar Filato 
S. 1: Jihar Kaduna ta samu sabon muli:addashin Alli:alin-AlRalai 
S. 1/6: Shugaban Rungiyar lauyoyi ya nuna damuwarsa 
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S. 1: A yi wa 'yan A!twaku afuwa (ra'ayin gaskiya) 
S. 1: Ya tone li:abari ya yanke wa gawa kai 
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S. 3: Aliyu Mohammed ya ce an kafa wacfansu hukumomi ne don kawar da mat-
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55 
Gask 8 
Gask 9 
Gask 10 
Gask 11 
Gask 12 
Gask 13 
Gask 14 
Gask 15 
Gask 16 
Gask 17 
Gask 18 
Gask 19 
Gask 20 
III. Verzeichnis der Wörterbücher, Lehrbücher und Grammatiken des Hausa 
in chronolgischer Reihenfolge (mit Kürzeln) 
Schön, J.F. 1843. Vocabulary of the Hausa language. Part 2: Hausa and English. 
London: Church Missionary House. 
Schön, J.F. 1862. Grammar of the Hausa language. London: Church Missionary 
House. 
Schön, J.F. 1876. Dictionary of the Hausa language. Part 1: Hausa-English. 
London: Church Missionary House. 
Schön, J.F. 1882. Grammatical sketch of the Hausa language. London: Kegan 
Paul, Trench, Trübner. 
Dirr, A. 1895. Manuel pratique de langue haoussa. Paris: Leroux. 
Robinson, Ch.H. 1899. Hausa grammar with exercises, readings and vocabula-
ries. London: Kegan Paul, Trench, Trübner. (4. Aufl. 1914; 2.u.3. Aufl. s. 
RobBur) 
Robinson, Ch.H. 1899. Dictionary ofthe Hausa language. Val. 1: Hausa-English. 
Cambridge: Univ. Pr. (2. Aufl. 1906; 3. Aufl. 1913) 
Delafosse, M. 1901. Manuel de langue haoussa ou chrestomathie haoussa. Paris: 
Guilmoto. 
Marre, E.C. 1901. Die Sprache der Hausa: Grammatik, Uebungen und Chresto-
mathie, sowie hausanisch-deutsches und deutsch-hausanisches Wörterver-
zeichnis. Wien [u.a.]: Hartleben. 
Brooks, W.H. / L.H. Nott. 1903. Batuu na abuubuan Hausa: with translation, 
vocabulary and notes. London: Frowde [u.a.]. 
Seidel, A. 1906. Die Hausasprache: Ja langue Haoussa: the Hausa language. 
Heidelberg [u.a.]: Groos. 
Mischlich, A. 1906. Wörterbuch der Hausasprache. Berlin: Reimer. 
Robinson, Ch.A. / J.A. Burdon. 1909 (2. Aufl.). Hausa grammar. London: Kegan 
Paul, Trench, Trübner. (3. Aufl. 1910; l.u.4. Aufl. s. Robgra) 
Landerain, M. I J. Tilho. 1909. Grammaires et contes Haoussas. Paris: Larose. 
Landerain, M. / J, Tilho. 1910. Dictionnaire Haoussa. Paris: Larose. 
Mischlich, A. 1911. Lehrbuch der Hausa-Sprache. Berlin: Reimer. 
Westermann, D. 1911. Die Sprache der Hausa in Zentralafrika. Berlin: Reimer. 
Mischlich, A. 1914. Metou]a Sprachführer Haussa. Berlin [u.a.]: Langenscheidt. 
Migeod, F.W.H. 1914. A grammar of the Hausa language. London: Kegan Paul, 
Trench, Trübner. 
Taylor, F.W. 1923. A practical Hausa grammar: with exercises, vocabularies and 
specimen examination papers. Oxford [u.a.]: Clarendon Pr. [u.a.]. (2. Aufl. 
1959 ohne Untertitel.) 
Schvoc 
Schgra 
Schdic 
Schsk 
Dirr 
Robgra 
Robdic 
Delaf 
Marr 
BroNot 
Seid 
Miswö 
RobBur 
LaTigra 
LaTidic 
Misle 
West 
Mismet 
Mig 
Taygra 
56 University of Leipzig Papers on Africa, Languages and Literatures, No. 15 2001 
Bargery, G.P. 1934. A Hausa-English dictionary and English-Hausa vocabulary. 
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TABELLE I: Historischer Überblick: 
Modalpartikeln in den Wörterbiicher11, Lehrbüchern und Granunatiken des Hausa"' 
Schvoc Schgra Schdic Schsk Dirr Robgra Robdic Delaf Marr BroNot Seid 
dai conj. 
usually found 
in compounds: 
fillictai. lllirdai. 
itiiliii 
fillictai 
exceptivc 
excepl, and excJu. agai11, indeeti seulemel// 
011/y sivc conj. 
excent 
fa adv. / id. 
conj. (Ar.) {Ar.) (Ar.) 
auch 
ncbensatz-
einleitend 
"2lnifu 
10, rhus, ainsi 1/ierefore, the11, tlonc, ain1·i, so 
rherefore, 1!111s alor.1· 
the11 
ld1n1 
a.1· fO 
kau, kawa kau 
Sk. for kua Sk. for kua 
kOo 
voy. kml 
kunut adv. adv. of adv. pure adv. adv. of adv. Ums!..1nds· 
time time again, m/l'e wort der 
more Zeit 
also as an 
adversative 
particlc again 
again agai11 agai11 agai11 agai11 again encore, wieder, in the sense of wieder 
de 110/IVCU// nochmals Oll the otlter 
lwnd, 1lu:1111ex1 
kinva adv. of ndv. copulative adv.de conj. Konj. conj. Adv. 
manncr I conj. maniCre/ it follows as an hinter dem 
klla/Jnva contpound conj. cnclitic the mostly enc!itic; betomen 
conj. ward to which it follows the \Vrnte 
it rnore paiti- emphatic pron. 
cularly refers 
roo, !00, af.WJ, also, mi?me, also too, a[.1·0, a11s.1·i,m!ime, a11d1 and, also, too {/l/f"h 
likewise likwise likewi.1-e ar1.ui likewise d'autre part 
llUUl :uh'. ndv. of conj. / 
nmnncr adv. as an cnclitic it 
follows the 
word to which 
it is referred 
likewi.H! /()(), /tHJ, /ike- a11s.1·i /Oo, likewüe 
likewise wi.rn, a.1· 
• Die KUrzel filr die Quellen finden sich im LiteraturvcrLeichnis III. 
Mis,vö Robßur LaTit!ra LaTidic Mi sie West I\.1lsmet Mit! Taygra Barl! Abrgra 
Adv. conj. adv. co-ordinating conj. particlc 
AbkUrzung conj. in frequent use 
von kllil.ai never first word to soften ab· 
in a sentence rnptness of a 
allei11, 1111r, 100, then, sentence; 
blt_ifJ 1he11, imleed indeed used after name 
of a person 
il..!D..!11.i.l 1he11. fmr seulemenr, ~ adv. when calling 
aher den· rien de pl11.1· adv. of manncr indeed, him/her 
1w1h; indes l!XCe/J/ (lf.HJ, ((.\' 
Aclv. conj. conj. intcrj. Adv. co-ordinating conj. strcngthcning 
used as a conj . particlc 
.fil!1ll.1to 
imply 
emp!rnsis 1111/er allen 
U111.1·1ii11de11 
unter allen 
U111s1ü11dc11, 1he11, dmw, alors drmc! iJ.Ill.lll.iL.f therefore 1he11 
<11(( alle Fül· therefore Konj. 
le, d11rclw11.1· aber, indl.'.{J, iedoch 
=llct 
indecd 
kUu particlc = 
also lill.,knw·1.~ 
kau, kawa also kawa Kt. 
kau, kawa not colloquiual particlc =k!ill'.il 
Aclv. Adv. conj. 
= k11wa, =kill! 
schon killill .1·dw11 
ou bien 
Adv. conj. / adv. adv. de tcmps adv. Adv. (d. Art u. \V.) Adv. der adv. ol'timc/ conj./adv. adv. 
ol'time wieder Artu. co-ordinating 
de 110/IVCWI, (bes. bei \Vdhlg. von \Veisc I conj. agai11, al.w1, 
encore, m1s.vi Handlungen und bei Konj. 11ex1 
Aufzählung von 
adv. de quan- Sachen; =again) 
tit6 et de e1u·ore, adv. of 
wieder a,r;ain comparaison encore 1me koordin. Konj. wietler auch, again, more, time agaiu, also, a11d, Im/, 
m1.1·.1·i, de Jois, aussi, de auch, wieder, wieder, also ku..nlli..r!1il mul, beside.1- aüo 
111f!111e 1/01/\"l.'a// ebe11.1·0,fer11er ehenso m1ce more 
Adv. conj. adv. de quan- pr6p. koordinierende Adv. der co-orclinating conj. particle 
titC et de Konj./ Adv. Art u. conj. always follows 
comparaison \Veisc / thc word to 
Konj. which it refers 
( =Jßl, lillfila, 
.lüuJ.,~;used 
deplu.v, en· for emphasis 
wwh al.1-o aussi, de core, m1s.1"i, auch WU'h (//l("/i a!.l"o a!.l"o 
mf!me Jgalement, and, also 
de 11011\'eau 
conj. adv. co-ordinating conj. / adv. adv. 
Abkürzung probab\ement conj. 
der Konj. abreviation enclitic to the 
kumn de kunJ.u word it refers to 
au.ui 100, likewise 
(/l//"h, /()() roo, also, al.1·0, likewise, 
wietler adv. intcrr. Wul1il later as, indecd /()() 
11 'e.1·t-ce /)(JS? ml, in the [laure 
VVcyd Abrdic Skibeg Abrlan Skinoc Hodbas KraSyn2 Max\v 
IIcrvorhcbungs· like klliw,, ku.!n.illJ., illillJ. like kiuYiJ, klli.u;J.a, Illi.li1 particlc coJTcsponds to .dai. filil, klill'.a. brru 
pa1·tikcl it is inserted without af- often inserted without af- used to soften reinforccrs sud1 as see1n to be inserted 
fecting the construction fccting the construction abruptness or just, illdeed without :my changc in 
i11deed contradiction inscrts: const1uction; somc· 
indeed lrni Qai lrnwili times scem lO havc no 
i..!.ulill.=lll.i!.u...dill often uscd fonnula: meaning; often used 
kililil...da.iapanfrom in..1lai ( =klilll..IDill rebuke or exhor- group of six 10 soften abruptness 
added to name of person k.iJ.illl....dlapanfrom tation to do what of sentence or word 
called suffixcd to name of one can do under particles asin~;may 
fil1i...dai. (cf.) pcrson cal!cd cirumstances be trnnslated: indeed 
nachgesetzte strcngthcn· particlc indicating particlc 
Verstärkungs· ing 1rnrticlc 
pa1·tikcl sequcncc 
and/or 
emplrnsis. indeed 
gerade, d11rclu111.1- indeed indeed 
.ill!.lall'ou!dtluu 
(to exnress a wish) 
Ilcrvorhcbungs· (-k\1wa) particlc Frequent!y 
partikcl indeed (vgl. illli) 
virtually 
kau Sk„ Kt. indeed 
(=ki'lwa) untranslatable; 
ki'lwa Kt. adv. imleed indeed 
(=küwa) may often be 
Sk., Kt. (=ki'lwq) (l:lrticle 
iudeed rcndercd by 
=kil.l>ill 
=kihva = k.illl...kQQ. cxprcssions 
... or not? 
often inserted without like kil.l>ill often inscrted particle like adv. 
hinter das H\V, affecting existing con- without affecting thc 
auf das es sich struction of scntence existing construction of rm the otfier 
bezieht, gesetzt (Cf.filil, kllWi)) the scntcncc 
lumd,for111y 
al.vo and 
/Wrl, howe1•er, 
auch. wieder, l:ill.!D..aJlai al.\"o, agaill kll.!D.ll..du.i agai11, also, af.1·0 and, agai11, i11 mr11, 
110('/i k.umil? 1ha1into1he l:illmil? tlwl inlo the be.1·ide.1-, and a.1·.for(e.g.) morerwer 
lmrgai11 bargai11 
often Jeaves the same 1mrticlc me, .. 
constrnction as if it were used 10 emphasize the never first (vgl.illli) 
not present (cf. ili!i. filil, ward it follows; often word in the 
kuma} has 110 effect on a con- sentence Typically, 
struction into which it is 
i11deed, a.1·for inserted indeed, agai11 only a single 
andererxeit.1· ko kjlwn well, why not and,aho and, also ~ insen occurs 
mwh in ki'!wa koo ki'!wrn1 well, why 110/ or 110/ (question) 
ki'!wfl inte\1". form or 1101? doit? or ehe {command) in any given 
stands after the word it stands after the word it 1mrticle cmphatic particlc 
emphasizes but does not emphasizes, but does not usually cmpha- clause; yet (vgl.llili.J 
affect the con-struclion affect the con·st1uction, sises the word it 
which remains as if it this remaining as if illillJ. follows; nevcr cxamp!es of 
were not present {cf. <lai. had not been inserted occurs first 
kihV;J, ku..Ina) infac/, indeed word plural 
(III Ch i11fac1, indeed al.m, like- i11filf't, indeed 
wise, i11deed dfim·rn it i.1·wefl know11 al.\"o, i11deed occunence. !.la..mil \\'OU{d t/J(// 
ililiunilil; diL!nilil (cf.) that„ (to exnress a wish) 
BraAsh J(raKra IGrl{ra C&S JunMö Galera Ne\vNe\v Skiora .Jinju Srnir llerms 
emphasis insert Partikel particle particle of Emphascpar-
particle uscd to contrast 
'Yan has VCI)' likel 
soften (vgl. kiu.n/.lilmJ much thc oft nicht 
Group of M ;ibruptness same ilbersetzt 
particles of statement sassan meaning as k\!wa, 
which 0 hanyoyin lill!llil.!llilil genau, i11deed, Iww- indicate tat.1·üchlich, genau; e.n1kl; 
exakt, ever, 011 the 11och: nur jede11fall.1· 
tatsächlich orherhand sequence of Karfafawa 
insert 
action or Verstärkungs- D particle particle Partikel bei 
partikel used for mainly for Emphase 
emphasis. contrnst or emphasis 
emplmsis Aikinsu Sometimcs A 
between fi:arfafa 
1ar.1iid1/id1, ituleed, 011 the P-A pron. was mich wt.1iichlich, L fa'i!i ko wirklid1 mher lumd ;ind verb. (aber) betrifft .. mtf alle Fälle, 
d11rclu111.1· 
insert No specific particle particle of lamiri ko Partikel fiir 
used for contrast Emphase 
translation emphasis used when either 
we ourselves orthe fi'ili ko in English. 
person we are sicher, wahr-
indeed, on the Depending p speaking with hus m;if'uli ko lwfti_i:, wirk-
otherlumd on comext said something timt lieh, beJtimmt 
particle we wish eitherto Partikel fiir 
they can used for contrJdict or to add zarfi a Emphase A 
mean cmphasis to but with an idca 
timt contrasts with cikin 
a.1·for, wlmt has been said 
Konj. however, R particle associative cmphatic Partikel 
particlc jumla. particle 
indeed, 011 (vgl.illilil,) (basic 
the orher T 
particlc) 
lumd, Yawanci indeed, a.v 
a.1· weil for, 1w11• •• 
wieder, also also auch, [ a!.l'u, too, sukan auch, ebe11.w1, 
ar1d1 oc in tler Tat likewi.1-e conj. \\'ieder 
contribute tsay;i a a11d 
Konj. cmplrnsis inscrt particle particlc of e1nphatic 
particle no apparent postpos. c used to contrast particle = kmrn1 
meaning. affhm (vgl. kil.ID/!:illil.l bayan irin (basic 
something particle) 
a11d1 Of course. L wacfmm<in 
they occur wirklich, 
~!Qllli!l ~\j\\'l] indeed, m1 i11deed, m1 rlze tatsiichlich; sassan indeed, as 
kausale rhe other other lwnd, a.1· places other cmdererseits, E for, now .. Kon.t. weil lumd (or ... , lwwe1·er than betw. aber 
Konj. cmphasis inscrt particle associativc zancc. basic 
particlc P-A pron. ( =lillnilll particlc particle =k.ll..m.il 
( = lillillaa.l and vcrb. s associate an extra 
piece of infor- Suna iya 
mation with onc 
timt lias already bin juna 
llllCfi a.1"for .. „ m1 the (///('//, al.rn, /Ou, been given i11deed, a.1· aud1, .\"ogar, 
111herlumd, ill der Tat even for, 1ww .. w1siid1/ich 
lwwever bibiyu. 
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